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Der Reichsetat ſoll
Der Reichstag hatte am Donnerstag

wieder einmal einen ſeiner „großen Tage“.
Neben dem Reichskanzler wohnten ſämtliche
Miniſter der Beratung bei. Das Haus war
voll beſetzt, die Tribünen waren ſchon lange
vor Beginn der Sitzung überfüllt.

Auf der Tagesordnung ſtand die zweite
Beratung des Haushalts des Reichsmini-
ſteriums, des Reichskanzlers und der Reichs-
kanzlei in Verbindung mit dem national
ſozialiſtiſchen Antrage auf Auflöſung des
Reichstages.

Die Kommuniſten brachten vor Eintritt
in die Tagesordnung eine dringende Jnter-
pellation ein, in der behauptet wurde, datz
von den Regierungsparteien in Verbindung
mit der Regierung ein Staatsſtreich geplant iſt.

Reichskanzler Dr. Brüning
den Kommuniſten mit lebhaften

Zurufen: „Hungerdiktator!“ und „Hunger-
kanzler!“ empfangen. Er führt aus: „Die
Beratung dieſes Haushalts fällt in eine
Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher Kriſe. Sie iſt
zum großen Teil bedingt durch weltwirtſchaft-
liche Einwirkungen, aber ſie iſt zugleich eine
Kriſe des Vertrauens in die Stabilität der
deutſchen Politik und der deutſchen Wirtſchaft
(Sehr richtig rechts). Deshalb hält die
Reichsregierung es für außerordenkt-
lich entſcheidend, daß der Etat auf
normalem parlamentariſchenWege verabſchiedet wird. Es gilt,
alles daran zu ſetzen, den Etat bis zum
31, März parlamentariſch zu verabſchieden.
In und Ausland ſehen dieſes Mal mit
veſonderem Intereſſe auf die Verabſchiedung
dieſes Etats.

Auf die Interpellation des Abg. Stöcker
erwidere ich, daß die Reichsregierung ſolchen
Plänen, ſollten ſie überhaupt beſtehen, a b-
lehnend gegenüberſteht. Die Reichs-
regierung iſt der Anſicht, daß es im Jnter-
eſſe der Reichsregierung wie dieſes Haufes
liegt, daß vom Artikel 48 möglichſt wenig Ge-
brauch gemacht wird. Bei gutem Willen und
bei vollem Verantwortungsbewußtſein wird
es und muß es möglich ſein, auf parlamen-
tariſchem Wege die geſetzmäßigen Aufgaben
zu löſen.

Es iſt vornehmſte Pflicht eines Parla-
ments, den Haushalt auf normalem parla
mentariſchen Wege rechtzeitig zu ver
abſchieden. Wir müſſen auch im Jnter-
eſſe der Kreditſicherheit wünſchen,
daß die parlamentariſche Beratung unter
allen Umſtänden die Regel bleibt.

Der Haushalt iſt ſo aufgeſtellt (Zuruf des
Abg. Torger (Komm.), daß für ſoziale Auf
gaben nichts mehr übrig bleibt!), daß Spar-
ſamkeit und vorſichtige Schätzung obwalten.
Bei gewiſſen Einnahmeſchätzungen beſteht
allerdings eine Abhängigkeit von der
weiteren wirtſchaftlichen Entwicklung.

Die Regierung iſt ſchon ſeit langem der
Anſicht, daß etwaige Mindererträgniſſe bei
den Einnahmeſchätzungen nicht durch neue
Steuern oder durch Schuldenvermehrung
gedeckt werden können, ſondern nur durch
Senkung von Ausgaben und

wird von

weiterer Erſparniſſe. (Zurufe:
Welcher Ausgaben denn?) Bislang ſind in
keinem Monat die internen unterſten
Schätzungen der Reichsregierung hinſichtlich
zes Einnahmeausfalls irgendwie erreicht
worden. Die Regierung hat ſich in dieſen
ihren Forderungen mit einer Reihe von
Parteien gefunden, vor allem mit der Deut-
ſchen Volkspartei.

Abg. Torgler (Komm.): Jetzt kommt die
Verbeugung vor Herrn Dingeldey! Große
Heiterkeit. Ein anderer Kommuniſt ruft:
„Dingeldey aufſtehen!“ Erneute große
Heiterkeit.

Es hat ſich ergeben, daß eine Meinungs
übereinſtimmung beſteht. Die Regierung
hat um die Ermächtigung gebeten, im Laufe
des Etatjahres weitere Erſparniſſe zu

Vortſetzung nächſte Seite.)

Brüning gegen Staatsſtreichpläne.
nicht durch Notverorönung, ſondern parlamentariſch verabſchiedet werden.

Aus Berlin verlautet: Jn parlamentari-
ſchen Kreiſen wird im Zuſammenhang mit der
Antwort des Reichskanzlers auf die kommu-
niſtiſche Interpellation bezüglich der Ge-
rüchte, die von Plänen zur Einberufung einer
neuen Nationalverſammlung ſprechen, die
Erklärung des Parteiführers der
Deutſchen Volkspartei Dingeldey im
Berliner „8s-Uhr-Abendblatt“ lebhaſt be-
ſprochen.

Dingeldey erklärte unter Hinweis auch
auf die Notwendigkeit der Reichsreform u. a.
wenn der Reichstag verſage, bleibe einer ziel-
bewußten Staatsführung nichts anderes
übrig, als auf dem Wege über die
Entſcheidung des Volkes mit den
Mitteln, die die Verfaſſung dem Reichspräſi-
denten in die Hand gebe, die Quellen der
Schäden zu verſtopfen. Welche Art eines
Appells des Reichspräſidenten an das Volk
der volksparteiliche Parteiführer damit ge-
meint hat, dafür liegt eine authentiſche Er
klärung nicht vor, es verſtärken ſich jedoch
mehr und mehr die Meinungen, die von dem
Plan einer neuen Nationalverſammlung
wiſſen wollen.

Das „Berliner Tageblatt“ erklärt in giner
Beſprechung der Donnerstagvorgänge im
Reichstag, in der vorſichtigen Form, in der
der Reichskanzler die kommuniſtiſche Jnter-
pellation bezüglich der Gerüchte über den
Plan einer neuen Nationalverſammlung be
antwortet habe, habe er die Tatſache beſtätigt,

„Kauft deutſche Waren!“
Was aber tun deutſche Behörben?

Mit Recht wird im Intereſſe der deut
ſchen Volkswirtſchaft geſordert: „Kauft
deutſche Waren“. Was aber ſoll man zu
folgender Mitteilung der Wochenſchrift „Der
deutſche Sender“ ſagen:

„JIn Deutſchland ſind in letzter Zeit
zwei neue Großſender für den Rundfunk
errichtet worden, einer in Mühlacker in
Württemberg, der andere in Heilsberg, Oſt-
preußen. Man hat ſich bei dieſen Anlagen
die Erfahrung zunutze gemacht, daß hölzerne
Antennenmaſten einen viel geringeren Ver-
luſt an elektriſcher Energie aufweiſen als
eiſerne Maſten: man hat alſo die Sende-
türme der beiden Großſtationen aus Holz
gebaut. Merkwürdigerweiſe fand man
deutſches Holz dazu nicht gut genug; es
mußte für teures Geld amerikaniſche s
Pechkiefernholz zum Bau der Sende-
türme in Württemberg und Oſtpreußen, alſo

„2 Millionen Kirchen-
austritte!“

„Das gibt ung die Kraft weiterzuarbeiten!“
Jm Parteiverlag der Sozialdemokratiſchen

Partei liegt zurzeit eine Broſchüre zum Ver-
kauf aus, in der gegen die chriſtliche Kirche
und ihre Einrichtungen gehetzt und offen an-
gekündigt wird, daß eine „Kirchenaus-
trittsbewegung“ organiſiert wer-
den wird, „wie ſie Deutſchland noch
nie erlebt hat“ Dieſe Schmäßhſchrift iſt
von der „Vorwärts“-Druckerei hergeſtellt
und betitelt ſich: „Was will der Deutſche Frei-
denker-Verband?“ Wir entnehmen folgende
Zitate wörtlich:

„25 Jahre der Tätigkeit liegen hinter uns,
600 000 Mitglieder, zwei Millionen Kirchen-
austritte das iſt das Fazit! Das gibt uns

die Kraſt, weiterzuarbeiten! Die Wurzeln

Wieder Nationalverſammlung?
daß aus volksparteilichen Kreiſen
ſolche Anregungen an die Reichsregie-
rung herangetragen worden ſeien.

Heraufſetzung des Wahl-
alters

Die „Nachtausgabe“ meldet, daß trotz
aller Dementis der Plan erwogen werde,
nach der Verabſchiedung des Etats den
Reichstag auf mindeſtens ſechs Monate zu
vertagen, in der Zwiſchenzeit in Zuſammen-
arbeit mit der Preußenregierung eine Reihe
von durchgreifenden Reformentwürfen aus-
zuarbeiten und ſie notfalls im Verordnungs-
wege zu verkünden

Der Reichstag ſolle dann, wenn keine
Mehrheit für die Verordnungen zu erwarten
iſt, aufgelöſt, aber nicht nach dem bis-
herigen Wahlrecht neugewählt werden. Son-
dern man wolle Neuwahlen zu einer Nativ-
nalverſammlung vornehmen laſſen, und
zwar nach einem durch Notveror d
nung eingeführten Wahlrecht,
das zur Ausſchaltung der natio-
nalen Jugend eine weſentliche
Heraufſetzung des Wahlaltersbringen und die „Große Koalition“
(Volkspartei bis Sozialdemokratie) herbei-
führen ſolle.

Dieſe Pläne werden vom „Vorwärts“ zu-
nächſt als „Staatsſtreichpläne“ abgelehnt,
doch ſei das nur ein Scheinmanöver.

h n

in beſonders holzreichen Gegenden Deutſch-
lands, importiert werden, worüber die
deutſche Forſt- und Holzwirtſchaft mit Recht
ſehr ungehalten iſt.

Nun will es ein neckiſcher Zufall, daß
juſt zur gleichen Zeit auch in Dänemark
eine große Radioſtation eingerichtet wird
mit ſieben mächtigen Sendetürmen: vier der

ürme ſind 100 Meter hoch. drei je 50 Meter.
ieſe Türme wurden auch aus Holz er-

richtet. Die Dänen verſchrieben ſich das
Holz auch wie die Deutſche Reichspoſt aus
dem Auslande, aber nicht aus Amerika, ſon
dern aus Oſtpreußen! Eine Königs-
berger Firma lieferte eine volle Segler-
ladung mit rund 170 Kubikmetern oſtpreußi-
ſchen Kiefernholzes zum Bau der Rundfunk-
türme nach Dänemark. Das Holz wurde
mit Teeröl getränkt und wird nun gewiß
dieſelben Dienſte leiſten wie in Deutſchland
das amerikaniſche Pechkiefernholz. Denn
die oſtpreußiſche Kiefer iſt berühmt wegen
ihrer hervorragenden Nutzeigenſchaften.“

unſerer Kraft aber ſtecken in unſerer marri-
ſtiſchen Erkenntnis

Die Freidenkerbewegung, feſt auf
dem Boden des Klaſſenkampfes ſtehend

Auf Seite 22 wird der „Auftakt“ ange-
kündigt „zu einer Kirchenaustrittsbewegung,
wie ſie Deutſchland noch nie erlebt hat“.

Und die Partei, die ſolche Kirchenfeind-
ſchaft und Kirchenhetze fördert, ſoll weiter
mit dem „chriſtlichen“ Zentrum zuſammen
Preußen beherrſchen? Fort mit ihr!

Nationalſozialiſtiſcher Miß
trauensantrag gegen die

Reichsregierung.
Aus Berlin wird gemeldet: Die national-

ſozialiſtiſche Reichstagsfraktion hat folgen-
den Antrag eingebracht:

„Die Reichsregierung Dr. Brüning be-
ſitzt nicht das Vertrauen des Reichstages.“

Die Sozialiſten
und die Franzoſen.

Leben wir in einem kapitaliſtiſchen
oder ſozialiſtiſchen Staate?
Den nachſtehenden Aufſatz mit ſeinen harten

Wahrheiten aus einer franzöſiſchen Zeitung
möchten wir unſern Leſern ganz beſonders
empfehlen zum Nachdenken über die Wurzeln
unſerer Not und über den Weg zur Rettung:
das Volksbegehren.

Dieſe Frage war vor kurzer Zeit Gegen
ſtand eines Telegrammwechſels zwiſchen Dr.
Hugenberg und dem preußiſchen Miniſter
präſidenten Braun.

„Jn einem kapitaliſtiſchen“ wird
mancher ohne Beſinnen antworten und wird
darauf hinweiſen, daß noch niemals in
Deutſchland fremde Kapitalkräfte ſo viel Be
ſitz erworben haben, und daß noch niemals
fremde Kapitalkräfte ſo entſcheidend die
deutſche Politik beeinflußt haben wie eben
jetzt.

„Jn einem ſozialiſtiſchen“ wer-
den die anderen erklären und werden ſich
darauf berufen, daß unſere Wirxtſchaft, unſer
nationales Kapital vernichtet iſt durch eine
ſoztaliſtiſche Erfüllungs-, Steuer und Sozial
politik.

Wer hat recht? Es iſt immerintereſſant und lehrreich, ſo etwas mit den
Augen des Gegners zu prüfen, mit den
Augen deſſen, der abſeits vom Spiel ſteht
und die Lage überſchaut.
Die rechtsradikele Pariſer „Action françatse“
hat ſich in einem lichten Augenblick mit dieſer
Frage beſaßt. Sie ſagt:

„Wir Franzoſen wollen einmal davon
abſehen, daß aus politiſchen Gründen die
deutſche Sozialdemokratie uns
beiweitem die angenehmſte von
den deutſchen Parteien iſtAber von dieſer Vorliebe abgeſehen, müſſen
wir zugeben, daß ſie ſeit zwölf Jahren
Deutſchland den Stempel des Marxismus
aufgedrückt hat.

Tas heißt beileibe nicht. daß ſie die
Kapitaliſten ausgerottet hätte. Nein, dieſe
Methode überläßt ſie den Sowjets. Jn
Deutſchland halten ſich die
Sozialdemokraten Bourgeodis,
alſo Kapitaliſten, wie man wo
anders Hühner, Kühe undKaninchen hält, alſo nur, um ſie
auszubeunten Das ſozialiſtiſche
Syſtem hat ſich in das kapitaliſtiſche hinein-
geſchoben wie Paraſiten in den Körper
von Weichtieren und Muſcheln.“
Solche Paraſiten freſſen ihre Wirte be-

kanntlich von innen heraus auf. Wir Deut-
ſchen hen ein anderes Bild, wir ſprechen
von der Made im Speck. Was wird die
Made tun, wenn oder Speck aufgefreſſen iſt?

Nun, die Mabde verpuppt ſich und wird
eine Schmeißfltege. Was wird aber die
Sozialdemokratie tun, wenn ihr kapitaliſti-
ſcher Speck zu Ende geht? Ueber dieſe Frage
meint die „Action fraugaise“:

„Einmal kommt der Tag, wo ſelbſt eine
ſozialiſtiſche Regierung am Ende iſt mit
ihrem Latein, wo ſie in dem bis auf
das Markausgeſogenen Kapita-
lismus nichts mehr findet, wo
mit ſie den Maſſen Lebens-ſtandard, Sicherheit und Broterhalten könnte.

Ein amüſanter Tag für die Bourgevis,
wenn es nur dann noch Bourgevis und
Kapitaliſten gäbe; aber die ſind dann
längſt verſchwunden und unter
die Reihen der Unterſtützungs-
empfänger gegangen. Nur einige
Zyniker werden ihren Spott an dem Schau-
ſpiel haben.“

Nun, ſo gefaßt und heiter wie die „Acetion
française“, die weit vom Kampfplatz ſitzt,können wir die Dinge nicht anſehen. Für
uns wird der Tag, da das leichtſinnige
ſozialiſtiſche Syſtem zuſammenbricht, ein
bitterer Tag werden, denn dann ſtehen wir
unſerer wahren, unverſchleierten Armut
gegenüber.

Wenn aber ſelbſt ein franzöſiſches Rechts-
blatt, ein Blatt, welches ſonſt gefliſſentlich
nur die glänzende Faſſade des öffentlichen
deutſchen Lebens ſieht, zugibt, daß es unmög
lich erſcheint, den Lebensſtandarö, d. h. aber



auch

in Wirklichkeit das Leben der Maſſen in
Deutſchland auf die Dauer zu erhalten, und
wenn dieſes Blatt, das ſeine politiſche

reundſchaft zu den deutſchen Sozialdemo
aten bekennt, deren Optimismus töricht

nennt, ſo ſollte das auch den m
Parteien zu denken geben, die bisher dieDiener und Steigbügelhalter der Sozial
demokratie geweſen ſind.

Wir leben zweifellos in einem ſozia
Iiſt iſſchen Staate, aber in einem ſoztoliſti
ſchen Staate, der ſein ſoztaliſtiſches Wirken
und Treiben verbirgt hinter einem kapitaliſti-
ſchen Vorhang. Wir wollen der „Acetion
frangaise dankbar ſein, daß ſie uns das als
unverdächttger Zeuge beſtätigt.

Aber ebenſo ſicher leben wir in einer
hochkapitaliſtiſchen Welt. Hoch
kapitaliſtiſch, d. h. das internationale
Kapital ſpielt die erſte Flöte inder großen Politik. Das wiſſenunſere Sozialdemokratenund dieſelbe Partei, die im Jnnern des
Landes das bodenſtändige Kapital vernichtet,
iſt den internattongalen Geldmächten der
treueſte Helfer bei ihren trüben Geſchäften.
Und warum das alles? Um noch ein
Weilchen länger die Rolle der Volksbeglücker
ſpielen zu können. Das ſind wahrhaftig
„Leichenfledderer“ des Deutſchen Reiches

Aber ihr Ende naht: das Volksbegehren!

Brünings Erklärung.
(Fortſetzung von Seite 1.)

machen, die aber erſt möglich ſind, wenn ge-
wiſſe Reformen, vor allem auf dem
Gebiet der Verwaltung durchgeführt
ſind. Ein ſolches Ermächtigungsgeſetz
ſoll die Garantie bieten, daß ſich im Jnland
und Ausland die Erkenntnis durchſetzt, daß
die Regierung den Weg der Erſparniſſe und
der abſoluten Fundamentierung des Haus-
halts weitergehen wird (Zuruf: Der Weg
geht über Leichen!)

Dieſer Weg iſt der ſicherſte, um die Bahn
für eine Erleichterung der Reparationslaſten
frei zu machen (Gelächter rechts).

Eine Teillöſung der Reparationsfrage,
wenn ſie mit für Deutſchland unerträglichen
Bedingungen verknüpft iſt, iſt für die Reichs-
regierung unannehmbar. Die Regierung iſt
vielmehr geſonnen, die geſamte Wirtſchafts
und Finanzpolitik ſo aufzubauen auf lange
Sicht, daß wir eine Geſamtlöſung ſicher vor-
bereiten können. Jn den Dienſt der Vor-
bereitung dieſer Geſamtlöſung wird die
Reichsregierung ihre geſamte Kraft ſtellen.

Jmübrigen iſt die Reichsregie-
rung nicht geſonnen, ſich das
Tempo und den Zeitpunkt beſon-
derer Schritte aus innerpoliti-
ſchen Gründen diktierren zu
laſſen.

Der Kanzler betonte, daß man zu einem
Plan zur Rettung der Landwirt-
ſchaft gekommen iſt, daß die Maßnahmen
für die Landwirtſchaft die notwen-
digſten Grundlagen für eine durchgreifende
Hilfe für al le Grenzgebiete darſtellten und
daß ſchließlich von der Reichsregierung eine
Kommiſſion einberufen worden iſt, um alle
mit der Arbeitsloſigkeit zuſammen-
hängenden Fragen zu unterſuchen. Die Re
gierung erwarte davon beſtimmt eine erheb-
liche Minderung der Arbeitsloſigkeit.

Die beabſichtigte Aenderung der
Geſchäfts ordnung des Reichs
tages werde hoffentlich mit dazu dienen,
Erſchütterungen der finanziellen Stabilität
zu vermeiden.

Nachdem der Reichskanzler unter dem
lebhaften Beifall aus den Reihen der Regie-
rungsparteien und den lärmenden Zurufen

Mit dem Herzen geſchrieben.
Anguſt Winnig lieſt im Bühnenvolksbund.

Auguſt Winnig, der einſtige Maurer,
Sozialdemokrat und Oberpräſident von Oſt-
preußen, hat kürzlich einen Abriß aus
ſeinem Leben, der auch in der „Saale-Zei-
r veröffentlicht wurde, mit der Ueber-
ſchrift „Auf Wunſch geſchrieben“ verfaßt. Es
waren Ausführungen, die in ihrer ſtillen
Größe und Tiefe als ein geradezu klaſſiſches
Stück deutſcher Proſa bezeichnet werden
konnten.

Wir glauben, die Skizzen, die Auguſt
Winnig geſtern auf Einladung des Bühnen-
volksbundes vor einem erfreulich zahlreichen
Publikum in der „Loge zu den drei Degen“
las, nicht beſſer kennzeichnen zu können, als
indem wir über ſie in Anlehnung an Win-
nigs, die ganze Beſcheidenheit dieſes ſeltenen
Mannes kennzeichnende Ueberſchrift „Auf
Wunſch geſchrieben“ unter dem Titel „Mit
dem Herzen geſchrieben“ berichten. Und zu
Pera ſchreiben wir ſelbſt mit dem Herzen.
Denn die wundervolle Schönheit dieſer ſchlich-
ten und doch ſo lebendig-anſchaulichen und die
tiefſten Tiefen anrührenden Schilderungen
läßt ſich mit dem Verſtande weder erfaſſen
noch mit verſtandesmäßigen Ausführungen
deutlich machen.

So wie Auguſt Winnigs politiſche Aufſätze
und größeren politiſchen Werke nicht
„Politik“ im üblichen Sinne ſind, ſondern
Ausfluß eines weit über allen Tagesereig-
niſſen ſtehenden und mit dem Gang des

ickſals und dem inneren Weſen der Volks
ſeele geheimnisvoll verbundenen Menſchen
nd, der ſein Vaterland über alles liebt, ſo
nd auch ſeine dichteriſchen Werke nicht „Lite

ratur“ blichen Sinne.Man muß weit in der Geſchichte
zurück um Anklänge an Aehnlicheszu n en Es iſt ſaſt, wie wenn
in der germaniſchen Urſage der Edda
die Welteneſche und der Rabe Odins Stimme
ſekommen oder wie wenn alte Volks-

der Oppoſition ſeine Rede geſchloſſen hatte,
teilte Präſident Löbe mit, daß die Kom
muniſtſen einen Mißtrauens-

Franz Seldte,der erſte Sundes

Die Deutſchnationalen.
Die deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit:

Das vom Stahlhelm eingereichte Volks-
begehren zur Auflöſung des preußiſchen
Landtages entſpricht der Stimmung einer
überwiegenden Mehrheit des Volkes. Daß
d i e Deutſchnationale Volks
partei bei dieſem Volksbegehren
an der Seite des Stahlhelm
ſt eht, iſt angeſichts der Haltung ſelbſt-
verſtändlich, die ſie bei den ſchweren
politiſchen Entſcheidungen der letzten
128 Jahre eingenommen hat.

Die Preußenfrage iſt von ihr immer von
neuem als der Angelpunkt der politiſchen
Entwicklung in den Vordergrund geſtellt
worden. Es kann nicht zweifelhaft ſein, daß
die gegen das häufige preußiſche Syſtem ge-
richtete Stimmung bei Landtagswahlen einen
überwältigenden Ausdruck finden wird. Daß
es demgegenüber angeſichts der preußiſchen
Volksbegehrensvorſchriften und des Terrors
der preußiſchen Behörden ſchwer iſt, die für
Volksbegehren und Volksentſcheid vor-
geſchriebene Anzahl von Stimmberechtigten
zur Unterſchrift und zum freiwilligen Gang
an die Urne zu beſtimmen, iſt nach den Er-
fahrungen des Volksbegehrens über den
Youngplan klar. Die ſich daraus ergebende
Not wendigkeit erhöhter Anſpan-
nung und geſchloſſenen Einſatzes
der Kräfte kann der Entwicklung der
nationalen Bewegung nur zugute kommen.
So kann das Volksbegehren des Stahlhelm
zu einem entſcheidenden Abſchnitt des
Kampfes um die Macht in Preußen werden.

Was der Kampf um den Youngplan für
die Reichstagswahl am 14. September ge-
worden iſt, das wird in jedem Falle das
preußiſche Volksbegehren für die bevor-
ſtehenden großen Wahlkämpfe ſein.

Die Nationalſozialiſten.
Der „Rote Adler“, das Organ der Na-

tionalſozialiſten für die Mark Brandenburg

mythen wie der gewaltige „Gilgameſch“ oder
Volksmärchen aufklingen, die Generationen
hindurch Mund zu Mund gegangen ſind und
ſo allmählich ihre unvergleichliche Klarhelt
und Größe erhalten haben. Was Winnig
lieſt, iſt, als wenn der Menſch in ſeiner Ur-
ſprünglichen Geiſtesart, die von keiner Zivt-
liſation, von keinem fremden Wiſſensſtoſſ
und von keiner Niedrigkeit des alltäglichen
Erlebens berührt iſt, von Menſch zu Menſch
ſpräche. Dabei ſind es aber Schilderungen,
die mitten aus dem täglichen Leben und zwar
aus dem ſchlichteſten Volksleben herausge-
griffen ſind und die erſt durch die innere
Reinheit deſſen, der ſie niederſchreibt, auf ſolche
Höhe gehoben werden. Es iſt nicht wie eines
Einzelmenſchen Stimme, ſondern wie Volkes
Stimme. Und Volkes Stimme iſt hier wirk-
lich wie Gottes Stimme. Es iſt höchſte und
tiefſte Schönheit und Kunſt.

Wir verzichten darauf, Einzelheiten aus
den geſtern von Auguſt Winnig verleſenen
Stücken ſeines dichteriſchen Schaffens zu
bringen. Wer etwas faſt Einzigartiges leſen
und ſich innerlich daran beglücken will, der
greife zu Winnigs Büchern. Sie ſind nicht
nur mit dem Herzen, ſondern auch in die
Herzen geſchrieben. Hier ſei nur betont, wie
ſtark die Wirkung ſeines Leſens durch die
ganze Art ſeines Vortrages und ſeiner Per-
ſönlichkeit zu einem wirklichen Erlebnis ge-
ſteigert wurde, das die Hörer tief erfüllte. An
den Geſichtern und an der Art des Beifalls
merkte man, daß jeder ſich an dieſem Abens
von Auguſt Winnig reich beſchenkt fühlte, uns
es iſt ſicherlich der einſtimmige Wunſch aller
Teilnehmer, wenn wir Auguſt Winnig
bitten, bald wieder einen ſolchen Leſeabend zu

veranſtalten. U. E.
Chaplins neuer Triumph.

Die Uraufführung des neueſten Großftlms
von Charlie Chaplin „Großſtadtlichter“geſtaltete ſich zu einem ungeheueren Tri-
umph für den genialen Komiker. Chaplin hat
an dieſem Film faſt drei Jahre gearbeitet.

ührer des Stahlhelm.

antrag eingebracht hätten. Ein nattion al
ſozialiſtiſcher Antrag, die Beratung auf
Freitag zu vertagen, wurde abgelehnt.

J

Zum Volksbegehren.
Die Sturmführer des Volksbegehrens.

Oberſtleutnant
der zweite Bundesführer des Stahlhelm.

meldet: Unſer Schriftleiter hat Gelegenheit
gehabt, den Vorſitzenden unſerer Landtags
gruppe, Parteigenoſſen Wilhelm Kube, über
die Stellungnahme unſerer Abgeordneten zu
dem Volksbegehren des Stahlhelm zu be-
fragen. Parteigenoſſe Wilhelm Kube erklärt,
daß wir Nationalſozialiſten alle Mittel und
Wege benutzen wollen, um dieſem Syſtem
(natürlich auf legalem Wege!) ein Ende zu
machen. Wir werden uns deshalb auch in
dieſem Kampf um die Durchführung des
Volksbegehrens an die Spitze ſtellen und als
größte nationale Partei Deutſchlands mit
aller Macht für das Bolks-begehren eintreten. Wir National-
ſozialiſten erklären, daß wir den Kampf um
Preußen führen wollen, weil wir wiſſen, daß
eine Partei, die Preußen hat, Deutſchland
hat!

Die Volkspartei.
Zu dem Volksbegehren des Stahlhelm

auf Auflöſung des Preußiſchen Landtages
verlautet von volksparteilicher Seite, daß die
DVpP. ſich offiziell mit dem Volksbegehren
einſtweilen nicht beſchäftigen wird. Sie ſieht
hierzu keinen Anlaß, da der Stahlhelm ſein
Volksbegehren allein eingebracht hat und
ausdrücklich verſichert wird, daß zur Propa-
gierung des Volksbegehrens keine beſondere
Organiſation geſchaffen werden ſolle. Die
Volsspartei hat um ſo weniger Anlaß, ſich
mit der Frage offiziell zu befaſſen. als ſie
nicht zur Beteiligung aufgefordert worden iſt.
Da das Auflöſungsbegehren des Stahlhelm
ſich aber jeder politiſchen Polemik enthält, be-
ſteht für die DVP. ſchon angeſichts ihrer
grundſätzlichen Oppoſition gegen die preu-
ßiſche Regierung auch keine Veranlaſſung, es
abzulehnen. Sie ſtimmt der Auf-
löſungsfordernung ſomit grund-
ſätz lich z u.

Wie zu der Erklärung der Deutſchen
Volkspartei in der Frage des Volksbegehrs
ergänzend mitgeteilt wird, iſt nicht daran zu
zweifeln, daß die Aktion des Stahlhelm von
der Volkspartei unterſtützt werden wird.

Die Rieſenſumme von über 20 Millionen
Mark wurde für die Herſtellung des Films
auſgebracht. Die amerikaniſche Preſſe erklärt
einſt mmig, daß dieſer ſtumme Film die
größte Leiſtung Chaplins und allen ſprechen
den Filmen weit überlegen ſei.

Die Premiere fand im ſtädtiſchen Theater
von Los Angeles ſtatt. Es wurden insgeſamt
2500 Einladungen verſandt. Eine Stunde vor
Beginn der Vorſtellung wurde das Theater
von einer unüberſehbaren Menſchenmenge
belagert, deren Zahl auf über 50 000 Perſonen
geſchätzt wurde. Die Verſammelten hatten
zwar keine Hoffnung, der Uraufführung bei-
zuwohnen, ſie begnügten ſich damit, die un-
zähligen Prominenten, die in eigenen Autos
zur Vorſtellung kamen, zu begrüßen. Zur
Aufrechterhaltung der Ordnung mußten nicht
nur verſtärkte Polizeipatrouillen, ſondern ſo-
gar Feuerwehrmannſchaften herangezogen
werden. Lautſprecher verkündeten die Namen
der erſchienenen Stars. Die Radiozuhörer
konnten Lachſalven und donnernden Applaus
aus dem Vorführungsſaal vernehmen.

Am Tage darauf wurden die „Großſtadt-
lichter“ in einem der größten Kinotheater
Neuyorks gezeigt. Die billigſte Eintrittskarte
koſtete 40 Mark.

Das kann ja heiter werden.
Das Taylorſyſtem, auf dem der Erſolg der

Standardproduktion beruht, hat ein neues
Kontrollinſtrument, den „Bewegungsmeſſer“,
erfunden. Mit dieſem feinſtempfindlichen
Kontroller werden augenblicklich eingehende
Verſuche unternommen, um die Arbeits-
leiſtung eines Menſchen noch genauer über
wachen und feſtſtellen zu können, als es mit
den bisherigen Mitteln möglich war.

Sollten die Verſucha erfolgverſprechend
ſein, ſo wird feder Arbeiter einen Bewe
gungsmeſſer als Kontrolluhr um das Hand
gelenk bekommen, auf der, nach Arbeitsſchluß,
die Zahl der Bewegungen, die ja ſtets von
Erſchütterungen begleitet ſind, automatiſch
regiſtriert werden. Wenn die Uhr eine be

Die Wirtſchaftspartei.
Die Landtagsfraktion der Wirtſchafts
rtei gibt folgende e aus: „Die
S tspartei hat als erſte nach denWahlen die Auflöſung des Preußiſchen Land

tages gefordert, um der Stimme des Volkes
Gehör zu verſchaffen. Jhre rundſätz-lich e a ltung liegt damit feſt. Der
Antrag des Stahlhelm auf Volksbegehren
iſt ihr jedoch lediglich aus der Preſſe bekannt
geworden. Eine vorherige Fühlungnahme mit
ihr iſt nicht erfolgt. Infolgedeſſen behält ſich
die Wirtſchaftspartei ihre Stellungnahme bis
nach näherer Prüfung der Zweckmäßig-
keit vor.“

Aus Berlin verlautet: Der vom Stahl-
helm beim Preußiſchen Jnnenminiſterium
eingereichte Antrag auf Einleitung eines
Volksbegehrens zur Auflöſung des Preußi-
3 Landtages wird zurzeit von den Rechts
achverſtänd'gen des Preußiſchen Jnnen-

miniſteriums geprüft. Obwohl die Prüfung
des Antrages noch nicht endgültig abge
ſchloſſen iſt, iſt man an zuſtändiger preußi
ſcher Stelle ſchon jetzt der Auf-
faſſung, daß der Antrag im allgemeinen den Vorſchriften ent-
ſpricht. Ein Zweifel könne vielleicht nur
darüber beſtehen, ob die laut Geſetzesvor-
ſchrift beizubringenden Unterſchriften noch
nachgeleiſtet werden miiſſen

Das Wichtige an dieſer Mitteilung iſt,
daß die Preußenregierung das Volks
begehren nicht zu verhindern wagt. Ob ſie
verſuchen wird, das Volksbegehren, ent
ſprechend kürzlichen Andeutungen des Jnnen-
miniſters Severing, hinauszuſchieben, bleibt
abzuwarten. Nach den geſetzlichen Beſtimmun-
gen iſt eine Ausſetzung auf drei Monate zu
läſſig, aber nur für den hier nicht vorliegenden Fall, daß anzunehmen iſt, der
Zweck des Volksbegehrens werde in dieſer
Friſt anderweitig Erledigung finden.

Zur Annahme des Volksbegehrens ſind ein
Fünfſtel der Stimmberechtigten, alſo etwa
5 000 000 Stimmen, erforderlich, dann kommt
das Geſetz an den Landtag und bei Ab
lehnung zum Volksentſcheid, dem die Mehr-
heit aller Stimmberechtigten, alſo etwa
12 Millionen, zuſtimmen müſſen.

Fleiſchnot in Rußland.
Aus Moskau wird gemeldet: Während

nach Angaben des Ernährungskommiſſariats
die Erfaſſung des Brotgetreides auf
dem Dorfe im verfloſſenen Jahr bis zu
94,7 v. H. ſichergeſtellt werden konnte, macht
ſich der rieſfige Fleiſchmangel bei
der Bevölkerung immer kata-
ſtrophaler bemerkbar. Das Januar-
programm der Fleiſchzufuhr wurde
nur zu 45 v. H. durchgeführt, wäh-
rend der Plan der Fleiſchverſorgung für das
vergangene Jahr nur im Ausmaß eines
Drittels der vorgeſehenen Mengen er-
füllt werden konnte. Es wird deshalb mit
einer weiteren Verkürzung der
Fleiſchrationen gerechnet.
Verhaftungen wegen Strommehrverbrauchs.

Aus Moskau verlautet weiter: Die
OGPU. hat ſechs Beamte der Hauptverwal-
tung der Genoſſenſchaft „Centroſſojus“ ver
haftet, denen Mehrverbrauch von elektrifſchem
Strom in ihren Büroräumen nachgewieſen
wurde. Es ſind Brigaden eingerichtet wor-
den, die den Stromverbrauch in den Be
hördenbüros kontrollieren.

In zwei Prager Kinos, die deutſche Filme
ſpielten, kam es abends wieder zu Tumulten.
Die Unruhen gingen von ſtſchechiſchen Er-
werbsioſen aus, die von dritter Seite an
geſtiftet waren. Es kam zu Schlägereien,
Polizei verhinderte Demolierungen.

ſtimmte Zahl Erſchütterungen über- oder
unterſchreitet, ſo kann man, nachdem die Er-
fahrungswerte einmal feſtgelegt ſind, daran
die Leiſtungsfähigkeit des Menſchen genau
erkennen und die Zahl der Bewegungen durch
genaueſte Analyſe herabſetzen.

Zum 150. Todestag Leſſings.

Gotthold Ephraim Leſſing, der große deutſche
Dichter und Kritiker, der auf allen Gebieten
des geiſtigen Lebens befruchtend wirkte, ſtarb
vor 150 Jahren am 15. Februar 1781 in
Braunſchweig Seine kritiſchen Schriften, wie
die „Hamburger Dramaturgie“ und
„Laokoon“ ſowie ſeine Bühnenwerke „Minna
von Barnhelm“, „Nathan“ uſw. übten auf
die deutſche Dichtung und Bildung einen

außerordentlichen Einfluß aus
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Das Urteil im Prozeß
Tauſend.

Am VDonnerstagmittag fällte das Gericht
im Prozeß Tauſend nach mehrſtündiger Be-
ratung das Urteil.

Der te Tauſend wurde wegen
fünf Vergehen des vollendeten und einem
Bergehen des verſuchten Betruges zu einer
Geſamtſtrafe von drei Jahren acht Monaten
Gefängnis verurteilt. Dagegen wurde er in
einem Falle von der Anklage des Vergehens
des verſuchten Betruges freigeſprochen. Auf
die erkannte Strafe werden ein Jahr acht
Monate Unterſuchungshaft angerechnet. So
weit das Gericht zu einer Verurteilung ge
kommen iſt, hat der Angeklagte die Koſten
des Verfahrens zu tragen, im übrigen fallen
ſie der Staatskaſſe zur Laſt. Außerdem hat
das Gericht beſchloſſen, Dr. Buckeley, der als
Zeuge nicht erſchienen iſt, zu einer Geldbuße
von 506 RM. zu verurteilen, ſowie zu den
Koſten, die durch ſein Ausbleiben verurſacht
worden ſind. Das Ver'ahren gegen Tanſend
wegen verſuchten Betruges im Falle Buckeley
wird vorläufig eingeſtellt. Das bei Tauſend
vorgefundene Material wird beſchlagnahmt.

Jn der Begründung zum Urteil im Pro-
zeß Tauſend hob der Vorſitzende unter
anderem hervdr, das Gericht ſtehe auf dem
Standpunkt, daß eine künſtliche Goldherſtel-
lung wohl theoretiſch aber nicht praktiſch
möglich ſei. Bei einer Elementeumbildung
ſeien Energiemengen in einem Umfange
nötig, über die die Menſchen nicht verfügten.
Wenn bei Tauſends Verſuchen ein Ergebnis
vorgekommen ſei, dann ſei das Gold dem
Material hinzugefügt worden, ohne daß die
Anweſenden es bemerkten. Tauſend habe
ſeine Verſuche mit künſtlichen Manipulationen
ſo lange weiter geführt, bis ſeine Beobachter
ermüdet geweſen ſeien. Tauſend ſei nach
dem Gutachten der mediziniſchen Sachverſtän-
digen für ſeine Handlungen verantwortlich.
Bezüglich des Strafmaßes geht das Gericht
davon aus, daß Tauſend ein Mann von nicht
gewöhnlicher Intelligenz ſei, der ſeine Gaben
rückſichtslos verwendet habe, um die Welt zu
täuſchen. Wegen Fluchtgefahr bleibt die
Haft beſtehen.

Kronprinzenpaar beim Winterſport.

nennenm

Der italieniſche Kronprinz und ſeine Gattin
e begeiſterte Skifahrer. Unſer Bild zeigt
ie in dem berühmten Skigebiet von Seſtrière

an der Grenze von Hochſavoyen.

Der Berhaftete im brennenöen
Feuerwehrturm.

Aus Finnentrop (Weſtfalen) wird gemel-
det: Ein Reiſender, der mit dem Strafgeſetz
buch in Konflikt geraten war wurde von
dem Gendarm aus Finnentrop in dem Feuer-
wehrturm eingeſperrt. Auf unbekannte
Weiſe entſtand in dem Turm gegen Abend
ein Feuer, das der Gefangene nicht löſchen
konnte. In ſeiner Verzweiflung rief er aus
Leibeskräften um Hilfe Kein Menſch hörte
die Notrufe des bereits von Flammen um-
gebenen Mannes, bis im Augenblick höchſter
Not ein Arbeiter vorbeikam und die Gen-
darmerie benachrichtigte. Als dieſe das Ver-
ließ öffnete, lag der Arreſtant bereits be-
wußtlos am Boden. Mit ſchwerer Rauch-

vergiftung und mit Brandwunden wurde der
Mann ins Heggener Krankenhaus einge
liefert. Der Vorfall hat in der Bevölkerung
begreiflicherweiſe ſtarke Erregung hervor-
gerufen. Der Fall iſt um ſo unverſtändlicher,
als in Grevenbrück ein Gefängnis am Amts-
gericht beſteht, wohin ſonſt immer die
Arreſtanten gebracht werden. Eine amtliche
Unterſuchung wurde auf Veranlaſſung der
Staatsanwaltſchaft eingeleitet.

Kriegszuſtand über Napier.
Die neuſeeländiſche Regierung hat über

Napier den Kriegszuſtand verhängt, um
Plünderungen zu verhindern. Polizei und
Marinetruppen durchſtreifen unausgeſetzt die
Straßen. Viele halbverhungerte Bewohner
der ſchwer betroffenen Stadt ſuchen in den
Trümmern der
verzweifelt nach Lebensmitteln.

Notlandung in einer Londoner Vorſtadt,

In Brixton, einer Vorſtadt von London, mußte ein Flugzeug, das zu Filmauf-
nahmen vom Londoner Straßenleben aufgeſtiegen war, notlanden, wobei die Maſchine
zerſtört und die beiden Jnſaſſen ſchwer verletzt wurden.

Rieſige
Ueberſchwemmungen

iin Auſtralien.
Durch große Ueberſchwemmut., find in

Queensland rund 1000 Menſchen obdachlos ge-
worden. Während der letzten 24 Stunden fielen
40 Zentimeter Regen.

Die Regenfälle dauern mit un-
verminderter Heftigkeit an.

Der Fluß Brisbane iſt ungeheuer geſtiegen, ſo
daß man eine vollſtändige Ueberſchwemmung
der Stadt Brisbane befürchtet. Viele Häuſer
ſind bereits fortgeſchwemmt worden. Die Stadt
iſt von der Außenwelt abgeſchnitten. Viele
Straßen ſtehen vollkommen unter Waſſer Zahl-
reiche Straßenbahnwagen ſind im Waſſer ſtecken-
eblieben. Die Polizei hatte Hunderte von
enſchen aus den Häuſern zu befreien, um ſie

vor dem Ertrinken zu retten. Alle Schiffe
müſſen den Hafen verlaſſen, weil ſie durch die
Trümmer ſtark gefährdet werden, die durch den
Fluß mit reißender Geſchwindigkeit herangeführt
werden.

Anläßlich des Eröbebens hat die Regie-
rung von Neuſeeland angeordnet, daß der
nächſte Sonntag als Trauertag zu gelten
habe. Am Freitag früh wurden weitere
ſchwere Erdſtöße verſpürt. Jn Napier
wurden ſofort ſämtliche Gebäude geräumt.
Die Räumumg geſtaltete ſich ſehr ſchwierig,
da es an geeigneten Transportmitteln fehlt
und die Straßen durch das Erdbeben zum
größten Teil zerſtört ſind.

Die Regierung hat einen Aufruf an die
Bevölkerung erlaſſen, der Heilsarmee, dem
Roten Kreuz und den Pfadfinderorganiſativ-
nen ſämtliche verfügbaren Transportmittel
ſowie Nahrungsmittel, Kleidungsſtücke uſw.
zur Verfügung zu ſtellen. Jn Paumerston
wird fieberhaſt gearbeitet, um 5000 Menſchen
unterbringen zu können.

Nach Augenzeugen- Berichten ereignete ſich
das Erdbeben gerade während der Schulzeit.
Die Eltern eilten ſofort zu den Schulen, um
ihre Kinder zu ſuchen. In vielen Fällen ver-
geblich. Als die erſten Erſchütterungen ver-
ſpürt wurden, ſtiegen die Angeſtellten in den
Geſchäften und Bürohäuſern auf die Fenſter-
bretter, um ſich durch Hinabſpringen zu
retten. Die Gebäude ſtürzten jedoch ſofort
zuſammen.

Vorläufig kein Berkauf der Do X.
Zu den Meldungen, daß beabſichtigt ſei,

das Flugſchiff „Do X“ in Amerika zu ver-
kaufen, iſt darauf hinzuweiſen, daß bekannt-
lich die Großflugzeuge „Do X“ und „D 2000“,
als Entwi“lungsaufträge des Reiches, Eigen-
tum des Reiches ſind.

Auch der Reichsverkehrsminiſter weiſt
darauf hin, daß die „Do X nur für einen
Probeflug über den Ozean den Dornier-
werken zur Verfügung geſtellt worden ſei.
Pläne über den Verkauf des Flugſchiffes
ſeien nicht im Gange. Deshalb habe der
Miniſter auch zu der Frage eines Verkaufes
noch nicht Stellung nehmen können.

Die goldene Junkersnadel
für Marga von Etzdorf.
Der bekannten Sportfliegerin Marga v. Etz-

dorf hat Profeſſor Junkers als Anerkennung
ihrer hervorragenden Leiſtungen die goldene
Junkers-Nadel ſowie ein Modell des von ihr
geflogenen Flugzeuges überreicht. Marga v. Etz
dorf hat durch ihren ſportlich allgemein an-
erkannten Alleinflug, der ſie von Berlin über
Spanien nach Afrika führte, von wo ſie den
Rückflug über Tunis nach Europa antrat, als
erſte Dame dieſe Auszeichnung erworben, mit
der vom Junkersflugzeugwerk erfolgreiche Flug-
kapitäne des Luftverkehrs, Weltrekordflieger
und Vollbringer einzelner hervorragender Sport

leiſtungen ausgezeichnet werden.

Schmeling verhaftet.
Jn Eliſabeth im Staate New Jerſey

wurde der Weltmeiſter Max Schmeling über
raſchenderweiſe verhaftet und zwar wegen
des Zwiſchenfalls im Hotel Commodore am
letzten Montag. Schmeling hatte damals
einen Bürogehilfen, der ihm im Auftrage
eines Rechtsanwaltes eine Zahlungsauffor
derung überbringen ſollte, etwas unſanft aus
dem Hotel gewieſen. Gegen Geſtellung einer
Bürgſchalt von 19 000 Dollar wurde er wieder
aus der Haft entlaſſen.

Das Haus des Rivalen
mit Dunamit geſprengt.

Ein grauſames Eiferſuchtsdrama ereignete
ſich in Lariang in der Nähe von Tunis in Nord-
afrika. Jn einem kleinen Hauſe wohnte eine
Eingeborenenfamilie, bei der ein Mann, namens
Mohammed Guder, als Untermieter hauſte.
Mohammed ſtand in einem intimen Verhältnis
zu einer Frau, die gleichfalls in Lariang wohnte
und von ihrem Ehemann Haſſan Belgui kürzlich
geſchieden wurde. Eines Tages begegnete der
geſchiedene Haſſan ſeinem glücklichen Neben-
buhler auf der Straße. Als Mohammed ſeinen
Gegner, der ſich in Begleitung von zwei Freun-
den befand, erblickte, ergriff er die Flucht.
Kreidebleich vor Angſt ſtürzte er in ſeine
Wohnung, wo ſeine Hausfrau mit den Kindern
beim Eſſen war und rief: „Haſſan und ſeine
Freunde wollen mich umbringen Man ſperrte

zuſammengebrochenen Häuſer

die Eingangstür ab und verbarrikadierte ſich im
Hauſe. Plötzlich ſtreckte ſich eine Hand durch das
Guckloch aus und ſchmetterte einen runden
Gegenſtand auf den Fußboden der Stube. Eine
gewaltige Exploſion erfolgte. Die Nachbarn.
die durch den Knall der Exploſion beunruhigt
wurden, eilten herbei. Sie brachen die Ein
gangstür auf und drangen in die Stube ein,
wo ſich ihnen ein ſchrecklicher Anblick bot.
Mohammed Guider war durch die Kraft des
Sprengſtoffes an die Wand geſchleudert worden.
Sein abgeriſſenes linkes Bein lag drei Meter
entfernt. Der Unglückliche war bereits tot. Die
Hausfrau Habiba war e verwundet und ihre beiden Töchter die fünfzehn
jährige Scherifa und die ſteperiagarse Dibaja
gleichfalls verletzt. Der Täter Haſſan. von Be
ruf Maurer, re ſeine fürchterliche Rache mit
Hilfe einer Dynamitpatrone aus, die er zurSprengung einer alten Steinmauer bei ſich
hatte.

Schüſffe im Nachtſchnellzug.
Jn dem internationalen Schnellzug

Prag Paris ſchoß in der Nacht zum Don-
nerstag ein Reiſender aus der Tſchecho-
ſlowakei ſeinen ebenfalls aus der Tſchecho-
ſlowakei ſtammenden Reiſebegleiter nieder
und ſprang in der Station Mühlacker bei
Stuttgart aus dem Zuge. Da aber ſämtliche
Bahnhofsvorſtände der Umgegend von dem
Vorfall verſtändigt worden waren, konnte
der Täter geſtern morgen auf dem Bahnhof
Mühlacker feſtgenommen werden. Der An-
geſchoſſene wurde nach dem Krankenhaus
Pforzheim gebracht. Der Täter gab beim
Verhör lediglich ſeine Perſonalien an, ver-
weigerte aber über die Tat ſelbſt jede Aus-
ſage. Die Klärung der Angelegenheit bleibt
alſo der weiteren Unterſuchung vorbehalten.

Lieschen Neumanns- Verteidiger
legt Reviſion ein.

Der Verteidiger des zum Tode verurteil-
ten Stolpe ſowie der Verteidiger der An-
geklagten Lieschen Neumann haben gegen
das Urteil des Schwurgerichts Reviſion beim
Reichsgericht eingelegt. Das Urteil gegen
Benzinger wird wahrſcheinlich in den nächſten
Tagen rechtskräftig werden.

Nener Rettungskorb bei Feuersgefahr.

Unſer Bild zeigt ein neuartiges Rettungs
gerät, das von der Berliner Feuerwehr vor-
geführt wurde, und mit dem man Kranke und
in ihrer Bewegung behinderte Perſonen aus
brennenden Häuſern ſicher ins Freie bringen
kann. Es handelt ſich um einen Rettungs-
korb aus Metall, der etwa 40 Pfund wiegt und
über die mechaniſchen Leitern der Feuerwehr
hinaufgezogen und herabgelaſſen wird. Der
Korb ruht auf einem kufenartigen Geſtell, wo
durch die einzelnen Abſätze der Leiter über-
wunden werden und der Korb glatt hinauf-
und herabgleitet.

Kollatz nicht der r der Reichsbanner-
eute.

Der Natipvnalſozialiſt Kollatz, der an der
bayriſch-böhmiſchen Grenze unter dem Ver-
dacht verhaftet wurde, in der Silveſternacht
in der Hufelandöſtraße in Berlin die tödlichen
Schüſſe auf die Reichsbannerleute Schneider
und Graf abgegeben zu haben, hat am Don-
nerstag bei ſeiner Vernehmung durch den
Berliner Kriminalkommiſſar Herbſt in
München nach einer Meldung Berliner
Blätter ſein erſtes Geſtändnis zurückgezogen.
Er gab zu, daß er in der Hufelandſtraße war,
ſtellte aber in Abrede, daß er die tödlichen
Schüſſe abgegeben habe,
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Bleibt der miileldeutſche
Weinbau erhalten?

Jm mitteldeutſchen Weinbaugebiet liegen
augenblicklich ſchätzungsweiſe Hektar
Weinbergsland hrach, Zurückzuführen iſt
dieſe Tatſache zum großen Teil auf die rigo-
roſen Beſtrebungen des Staates, die von der
Reblaus befallenen Gebiete zu ſäubern.

Die ſtaatliche Rebveredlungsſtation in
Naumburg lieferte bisher dem mitteldeutſchen
Winzer zum Wiederaufbau ſeiner Kulturen
verebelte Reben zum Preiſe von 25 Pfennig

Stück, wobei es das mitteldeutſche Wein-
ugebiet als Notgebiet behandelte, während

der Herſtellungspreis für die veredelte Rebe
45 Pfennig beträgt. Die weſtlichen Weinbau-
gebiete beziehen dieſe veredelten Reben ſogar
zum Preiſe von 10 Pfennig je Stück.

Nun ſoll der Weinbergbeſitzer in Mittel-
deutſchland 45 Pfennig für die Rebe
bezahlen; es würde ihm dadurch eine erheb-
liche Mehrausgabe entſtehen, die bei der all-
gemeinen wirtſchaftlichen Lage es handelt
ſich zudem meiſt um Kleinbetriebe mit wenig
Kapital unter Umſtänden zum völligen
Erliegen des Weinbaues führen kann.

Der Staat ſtellt ſich auf den Standpunkt,
daß im Rahmen der allgemeinen Sparaktion
auch hier Streichungen vorgenommen werden
müſſen. Ynsgeſamt hat der Staat im Jahre
1929 23 000 veredelte Reben zum Preiſe von
25 Pf. abgegeben, wobei er ungefähr 4000 M.
zugeſetzt hat. Für das Jahr würde bei 390 000
veredelten Reben eine Mehragusgabe von
6000 RM. entſtehen. An und für ſich keine
bedeutende Summe, die in dieſem Falle für
den mitteldeutſchen Weinbau ausgeworfen
wird, zumal wenn man noch in Betracht zieht,
daß den Weinbaugebieten im Weſten be-
deutendere Mittel zufließen.

FIn einer. kürzlich in Naumburg abgehalte-
nen Sitzung, die vom Weinbauausſchuß und
vom Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
einberufen war, wurde eine Entſchließung
gefaßt, in der es u. a. heißt:

„Die Winzer bitten einmütig und drin-
gend darum, daß die Rebenveredlungsanſtalt
in Naumburg (Saale) beibehalten wird und
der Preis für Pfropfreben (25 Pf.) keine Er
höhung erfährt.

Zur Förderung des Aufbaues in dem von
der Reblaus verſeuchten mttteldeutſchen
Weinbanugebiet hat die Winzerſchaft alljähr-
lich um Ermäß gung des Preiſes für Pfropf-
reben auf 1015 Pf. gebeten. Angeſichts der
Not wendigkeit von Erſvarnismaßnahmen
wird dieſer Wunſch zurſtckgeſtellt werden
müſſen, obwohl, ſoweit bekannt, im Weſten
in verſeuchten Gebieten zum Teil erheblich
niedrigere Preſſe als heit ins gezahlt werden.
Eine Erhöhung des Rrefſes für Nfropfreben
auf die Hähe des Selhſtkoſtennrefſeg zurzeit
45 Pf.) iſt aber für die Winzerſchaft völlig
untragbar. Auch eine kleinere Erhöhung des
Preiſes um einige wenige Pfennige würde
für die weitere Aufbaungrbeft äußerſt ſchéfdlich
ſein und kein irgendwie ſinanzielles Ergeb-
nis haben.

In Winzgerkrefſen befſtrehket man, daß
nun bei einer Ablehnung des Preiſes von
45 Pf. pro veredelte Rebe die Rebenhbeſiefe-

eingeſtellt, die Veredlungsanſtalt in
aunmburg aufgehoben wird und dodurch eine

Erſchwerung. wenn vieht völlige Vernichtung
des Weinhaues eintritt.

Praktiſch fedoch ſcheint eine Auflbſung
dieſer Anſtalt immerhin unwahrſcheinlich, da
der Staat im mitteldeutſchen Weinbaugebiet,
o in Köſen und FKreyburg, ſelbſt große Wei

rge beſitzt, die hierdurch ebenfalls in Mit-
leidenſchaft gezogen werden wſiirden. Von
anderer Seite iſt bereits in Erwägung ge-
zogen worden, evenktuell die Land wirt-
ſchafts kammer der Provinz Sach-
ſen mit der Durchführung der Rebenver-
edlung zu betrauen. Dieſer Plan wird ſich
aber nur mit ſtagtlicher Unterſtützung ver-
wirklichen laſſen. da die Kammer ſelbſt nicht
über genügend Mittel verfiülgt.

Erben ſind geſund.
Ohne Eiweiß kann der Menſch nicht leben.

Die heutige Hausfrau ſteht nicht mehr als
Aſchenbrödel am Herde, das ohne eigenes
Nachdenken dem mütterlichen Vorbild in der
Küchenführung folgt: Jhr Heim iſt nicht
mehr ihre Welt. Als verantwortungsbewußte
Frau und Mutter als gleichberechtigte
Staatsbürgerin ſteht ſie mitten im Fluß des
öffentlichen Lebens. Sie weiß. daß die letzten
Jahre eine neue Wiſſenſchaft, die Ernäh-
rungsforſchung, gebracht haben, deren Er-
kenntniſſe die ganze bisherige Küchenführung
umſtürzen ſollen: „Die Vitamine u ent
deckt worden, Rohkoſt iſt Trumpf, Fleiſch
muß ganz gemieden werden, Salz iſt nicht
weniger bedenklich. Nur durch radikale Um-
ſtellung der Ernährung kann die Hausfrau
die Jhren vor ſchweren geſundheitlichen Ge-
ſahren retten“, ſo tönt es der Hausfrau von
allen Seiten entgegen und ſtürzt ſie in
ſchwere Zweifel über das, was ſie ihrer
Familie vorſetzen ſoll.

Haben wir uns wirklich bisher gans
falſch ernährt, haben uns Jahrhunderte alte
Sitte und Gewohnheiten in der Ernährung
wirklich ſo ganz falſche Wege geführt? Jch
möchte dieſe Frage verneinen. Jch möchte
glauben, daß die Ernährung nicht ſo ganz
ſchlecht geweſen ſein kann, wenn wir bei-
ſpielsweiſe daran denken, daß das deutſche
Volk ſich vor dem Kriege innerhalb von
50 Jahren verdoppelt hat. Damit ſoll nicht
beſtritten werden, daß viele der neten
Theorien einen richtigen Kernpunkt haben.Sicher hat eine einſeitige Ernährung ihre
Schäden. Darin ſind ſich aber heute die
führenden Ernadyupgeforiwex einig: Der
Menſch iſt ſeiner Anlage und ſeinem Körper-
ban nach auf gemiſchte Koſt angewieſen. Jn
die Praxis der Hausfrau überſest heißt das,
daß die ſtark eiweißhaltigen Nahrungsmittel
wie Fleiſch, Eier, Käſe und Hülſenfrüchte
ergänzt werden müſſen durch Obſt, Gemüſe,
Früchte und Salat die Träger der lebens-

wichtigen Vitamine und Mineralten, die als
Ergänzungsſtoffe notwendig ſind. An ſich ſind
aber Eiweiß, ws und Fette die
Grundſtoffe, die der Menſch gebraucht, um
ſeine Körpermaſchine in Vang zu halten,
Das Eiweiß iſt der wichtigſte Bauſtoff
unſerer Nahrun

Dieſes Eiweiß erhalten wir mit Fleiſch

Fiſch, Eiern, Milch, Käſe und Hülſenfrüchten:
neben Linſen und Bohnen alſo auch die Erbſe.
22,63 Prozent Eiweiß enthalten die getrock
neten Erbſen und ſind damit ein wichtiges,
für den Aufbau des menſchlichen Körpers
unentbehrliches Nahrungsmitiel. Eine Koſt
Da noch ſo reichlich ſein, fehlt ihr das Ei
weiß, ſo kann der Menſch nicht leben.

Weiterhin milder Winter wahrſcheinlich.
Ausſichten für Sommerweizen.

Von Dr. Rudolf Scheinert, Landwirtſchaftskammer Halle,
Für den Landwirt iſt auch das Wetter im

Winter nicht ohne Bedeutung. Einmal
müſſen in dieſer Zeit noch eine Menge Acker-
arbeiten verrichtet werden, zu denen offenes
Wetter nötig iſt, und weiterhin ſcheint der
n beſtimmter Monate nichtohne Einfluß auf die zu erwartenden Ernte-
erträge zu ſein.

Der bisherige Verlauf des Wetters in
den Herbſt- und Wintermonaten war durch
große Unruhe in der Atmoſphäre gekenn-
zeichnet. Auf der ganzen nördlichen Halb-
kugel fehlte es an niedrigen Temperaturen,
wir hatten ſogar Tage, an denen die nord-
öſtlichen Stationen Königsberg, Riga und
Petersburg höhere Temperaturen meldeten,
als der Südweſten Europas, z. B. Madrid.
Ein ſtrenger Winter wird bei uns dadurch
ervorgerufen, daß das über Aſien liegende
ontinentalhoch weit nördlich, über Rußland

und Sibirien liegt und daß ſich von dort
hoher Luftdruck nach Mitteleuropa vorſchiebt,
der hier Oſtwinde verurſacht und damit ſtark
abgekühlte Luftmaſſen nach Mitteleuropa
bringt. Von alledem iſt in dieſem Jahre
z zu beobachten. Sibirten, das aKältegrade von 40 bis 50 Grad Celſius
aufweiſt, hat in dieſem Winter kaum einmal
mehr als 20 Grad Celſius gemeldet. Der
fehlende Einfluß eines Kontinentalhochs ließ
eine Wetterlage zu, in der die Witterung
durch Tiefdruckgebiete beſtimmt wüurde, die
aus dem Weſten und Nordweſten nach Europa
vorſtießen und denen dann hoher Druck von
Aen on oder auch Südweſten folgte. Da
dieſem hohen Druck aber die Stärkung durch
das öſtliche Hoch fehlte. konnte er ſich nicht
für längere Zeit halten, wurde immer wiederdurch nachfolgende Tieforuckgebiete ver-
drängt, ſo daß die Temperaturen außer-
ordentlichen Schwankungen unterworfen
waren.

Der November hatte in Halle als höchſte
Temperatur 16,3 Grad LCelſius, als tiefſte

1,0 Grad, der Dezember 9,4 Grad und
6,5 Grad, der Januar 12,4 Grad und
8,6 Grad. Die Durchſchnittstemperaturen

lagen, ebenfalls für Halle. im November mit
70 Grad Celſius um 333 Grad zu hoch, im
Dezember waren ſie gleich dem vieljährigen
Mittel, während der Kanuar wieder eine Ab-
weichung von ungefähr 2,0 bis 2,5 Grad
Celſinus haben wird Mit dieſer Wetkterlage
verbunden ſind häufige Niederſchläge, deren
Menge aber nicht ſehr ergiebtg war. Jm
November fielen 46,9 Millimeter (Mittel
32,3 Millimeter). Dezember nur 12,2 Milli-
meter (Mittel 32.6 Millimeter), Januar bis
27 Januar) 43,6 Millimeter (Mittel 29,5 Mil
limeter).
Die Ausſichten dafür, daß wir noch einen

ſtrengen Winter bekommen, ſind gering.
Es müßte eine grundlegende Aenderung der
Großwetterlage eintreten wenn wir noch ſehr
ſtarken Froſt bekommen ſollten. Aber einmal
ſind dazu immerhin einige Tage erforderlich
und dann nehmen die Tage von Ende Ja-
nuar ab ſchon beträchtlich zu, ſo daß einer
ſtärkeren Kälteagusſtrahlung des Nachts eine
verhältnismäßig lange Sonnenſcheindauer
gegenüberſteht.

Für die Ernteausſichten des Wintkerge-
kreides war der November ungünſtig. Neuere
Unterſuchungen haben ergeben. daß die

Weizenernte dann gut wird, wenn der No
vember kalt iſt. Man erklärt ſich dieſe Tat-
ſache damit, daß die Kältewiderſtandsfähig
keit des Weizens höher S wenn eine ver-
hältnismäßig kurzdauernde Abhärtung der
Pflanzen gleich zu Anſang des Winters ſtatt
findet. Dieſe Abhärtung erfüllt aber nur
dann ihren Zweck, wenn u tatſächlich
niedrige Temperaturen folgen. Da das aber
bisher noch nicht der Fall war und wahr
ſcheinlich die Temperaturen auch in den
nächſten Monaten nicht ſo ſtark ſinken wer
den, wird die fehlende Abkühlung alſo
weniger ſchaden. Unterſuchungen haben
weiter ergeben. daß Winterweizen und
Wintergerſte, z. T. auch Roggen, gute Er-
träge bringen, wenn die erſten Monate des
Jahres. Januar bis März. hohe Tempera-
turen aufweiſen, Dieſer rict hat ſich bei
allen Unterſuchungen als ſtärker erwieſen als
der günſtige Einfluß eines kalten November,
ſo daß man wohl ſagen kann, daß der bis-
herige Verlauf des Winters der Entwick-
lung der Winterſaaten günſtig geweſen iſt.

Ungünſtig dagegen iſt die Witterung für
die Aufbewahrung der Kartoffeln. Die
hohen Niederſchlagsmengen der Sommer-
mongte haben einen ſtarken Befall der
Kartoffelſtauden mit Krautfäule, einer Pilz-
krankheit, bewirkt. Die Sporen dieſee Pilze
ſind dann oom Kraut in ben Erdboden geſpült
worden und haben die Kartoffelknollen be
fallen. Geſchieht die Ueberwinterung ſorg-
fältig, ſo ſterben die Pilze ab, ohne viel
Schaden anzurichten liegen aber die Kartof-
feln in Keller und Miete zu warm und zu
feucht, dann dringen die Pilze in das Jnnere
ein und die Knolle wird faul.
Der Landwirt muß alſo in dieſem Jahre
ganz beſonders häufig ſeine Kartoffelbeſtände

kontrollieren.
Futterkartoffeln, die zum Verkauf nicht

mehr in Frage kommen, ſollten möglichſt bald
gedämpft und eingeſäuert werden da ſo ihre
Haltbarkeit beſſer gewährleiſtet iſt.

Auf dem Felde haben die laufenden Arbei-
ten im allgemeinen gut erledigt werden
können. Es iſt ſomit über Ackerarbeiten nicht
viel zu ſagen; nur eine Frage verdkent an-
geſchnitten zu werden. Soll man, wenn das
Wetter es zuläßt, im Februar an die Be-
ſtellung des Sommerweizens gehen? Ver-
ſuche haben gezeigt, daß die Ernte um ſo beſſer
iſt. je eher die Saat in den Boden kommt. Es
hängt nun alles davon ab. ob wir noch ſehr
niedrige Temperaturen bekommen werden,
die die Saat vernichten könnten. Wir möch-
ten die oben aufgeworfene Frage folgender-
maßen beantworten.

Wenn wir bis zum 1. Drittel des Februar
feine grundlegende Aenderung der Wetter-
ſage bekommen. dann iſt die Wahrſcheinlich-
keit eines ſtarken Nachwinters ſo gering. daß
man von Mitte Februar ab bef alnſtiger
Witterung mit der Beſtellung des Sommer-
weizens beginnen kann.

In dieſem Falle ſollte die Anhbau-
fläche für Sommerweizen ſo ſtark
als möglich ausgedehnt werden, da die
Ausſichten für Weizenpreiſe auch im Jahre
1931 vorausſichtlich günſtiger liegen werden
als für die meiſten anderen landwirtſchaft-
lichen Erzeugniſſe

Neuzeitliche Weidewirtſchaft.
Von Diplomlanbdwirt Zerbſt.

Der Landwirt iſt heute gezwungen, nach
Mitteln auszuſchauen, die, wenn auch nicht
eine Behebung, ſo doch wenigſtens eine Er
leichterung der Notlage bringen können.
Durch Weidewirtſchaft iſt es nun vielen
Landwirtſchaftsbetrieben ermöglicht, eine
Verminderung des Arbeits- und damit des
Kapitalaufwandes durchzuführen und das
Kraftfutterkonto einzuſchränken. Als ein
weiterer Vorteil des Weidebetriebes iſt noch
der anerkannt gute Einfluß des Weideganges
auf die Geſundheit und Leiſtungsfähigkeit
des Milch- und Jungviehes anzuſehen. Die-
ſer an ſich ſchon hohe Wert der Weiden läßt
ſich durch Anwendung der modernen Weide-
technik bedeutend erhöhen.

Die neuzeitliche Weidewirtſchaft erfordert
vor allem, daß der geſamte Rindviehbeſtand
in Leiſtungsgruppven aufgeteilt und die Tiere
durch erhöhte Rauhfuttergaben (am beſten
Henu), Bewegung auf dem Miſtring und aute
Lüftung der Ställe für die Weide vorbereitet
werden. Die Herde gruppiert man zweck
mäßig 1. in friſchmelkende und hochmelkende
Kühe, 2. in niedermelkende und 3. in trocken-
ſtehende Kühe nebſt Jungvieh, denen noch die
Fohlen angereiht werden können. Bei den
kleinen Herden genſilat eine Einteilung in
zwei Gruppen: friſchmelkende Kühe und
Altmelker mit Fungvieh Dieſe Gruppen
haben dann bei der Beweidung der einzelnen
Koppeln einander zu folgen, ſo daß Gruppe 1
ſtets in das volle Futter geht, nach einigen
Tagen, je nach Wachstum des Graſes, folgt
Gruppe 2 und Gruppe 3 wetdet dann die
Koppel rein ab. Durch dieſe Art der Bewei-
dung ſteht den beſten Milchkühen ſtets das
a und nährfſtoffreichſfte Futter zur Ver-

gung.Die Koppelzahl ſowie öte Koppelgröße
ſind der Art der Beweſdung anzupaſſen. Eine
möglichſt weitgehende Koppeltellung (ca. 8 bis
10 Einzelkoppeln) iſt zur ausreichenden Er
nährung des Viehſtapels während der

Weideperiode nur vorteilhaft, die Koppel-
größe hat ſich nach der an Vebendgewicht
ſtärkſten Gruppe zu richten. Nach der moder-
nen Weidetechnik rechnet man als jeweiligen
Beſchlag der Einzelkoppel 100 Doppelzentner
Lebendgewicht auf den Hektar. Nehmen wir
als Beiſpiel an, daß die ſtärkſte Gruppe ein
Lebendgewicht (18 Stück mal 554 Doppel-
zentner) von rund 100 Doppelzentner beſitzt,
ſo wäre im allgemeinen jeder Einzelkoppel
die Größe von 1 Hektar zu geben.

Um ein Ueberſtändigwerden der Koppeln
und damit eine Verſchwendung des wert-
vollen Futters zu vermeiden, iſt auf möglichſt
gen Austrieb im Frühjahr Wert zu
egen.

Das Befahren der Grasnarbe mit gutem
Kompoſt, Stalldünger und auch mit Kartoffel-
kraut iſt zur Erhaltung der auch für das Grün-
land notwendigen Bodengare von weſent
licher Bedeutung. Dieſe Bedeckung der
Narbe führt man am beſten in der heißeſten
Fahreszeit aus, um eine Art Schattengare
zu erzielen; zu beachten iſt aber dabei, daß
die genannten Stoffe gleichmäßig und dünn
verteilt werden.

Für die mechaniſche Bearbeitung der
rn iſt der jeweilige Kulturſtandmaßgebend. Auf guten Weiden darf die Egge
nur mit größter Vorſicht Verwendung finden,
dagegen ſollte die Wieſenwalze beſonders auf
lockeren Böden umſo mehr angeſetzt werden,
denn die wertvollen Klee- und Grasarten
bedürfen zu ihrem Gedeihen eines dicht
gelggerten Bodens

Das wichtigſte Mittel zur Hebung der
Weideerfräge ift aber zweifelsohne eine
zweckmäßige Dünqung. Je intenſiver die
Ausnntzung der Weiden iſt, um ſo notwendi
ger iſt auch die Verſorgung der Koppeln mit
Nährſtoffen. Nach Erfahrungen der Wiſſen-
ſchaft und Praxis empfiehlt es ſich, den Wei
den im Durchſchnitt eine fährliche Gabe von
100 his 200 Kilogramm je Hektar Reinkali (ent

halten in 2,5 mis 8 Doppfläegenggy 4ber Kali-
düngeſalz oder 7,5 bis 9 Doppelzentner
Kainit-Hartſalz), 86 bis 54 Kilogramm je
Hektar reine Phosphorſäure und 60 bis 80
Kilogramm je Hektar Reinſtickſtoff zu geben.
Vergegenwärtigt man ſich durch eine Ernte
von 60 Doppelzentner Heu je Hektar dem
Boden entzogenen Nährſtofſmengen (an Kali
120 Kilogramm, an Phosphorſäure 42 Kilo-
gramm, an Stickſtoff 102 Kilogramm), ſo iſt
es ohne weiteres klar, wie wichtig eine aus
reichende Düngung iſt, um die Weide er-
tragfähig zu erhalten. Eine reichliche Kali
düngung iſt auf den Weiden von beſonderem
Vorteil, als Kali nach wiſſenſchaftlichen
Unterſuchungen und praktiſchen Beobachtun-
gen eine kräftige Wurzelausbildung fördert
und infolgedeſſen die Weiden beſonders in
ne Lagen Dürrezeiten beſſer überſtehen

nnen.Ein Viertel bis ein Drittel der zugedach-
ten Stickſtoffdüngung gibt man am zwe
mäßigſten im Herbſt nach dem Abtrieb in
Form von ſchw. Ammoniak oder Kalkſtickſtoff,
die anderen zwei Drittel in Form eines
ſchnellwirkenden Stickſtoffüngers nach dem
zweiten und dritten Abweiden, um das
Wachstum auch während der Weideperiode
gewiſſermaßen regulieren zu können. Die
Kaliphosphatdüngung erfolgt am beſten im
Spätherbſt oder zeitigen Frühjahr. Voraus-
ſetzung für die Wirkſamkeit dieſer Maß-
nahmen iſt die Regulierung des Grund-
waſſerſtandes und ein geſunder Kalkzuſtand
des Bodens Eine Kalkung der Weiden alle
vier Jahre dürfte ausreichend ſein.

Wie der Verfaſſer verſchiedentlich feſt
ſtellen konnte, erwies es ſich im Weidebetrieb
als vorteilhaft, je Niederſchlägen, etwa
vom September ab, Nebenweiden als Re
ſerve zur Verfügung zu halten, z. B. Stoppel-
klee, Luzerne, abgeerntete Wieſen uſw., um
das Vieh ſo lange als möglich draußen zu
laſſen und dadurch Kraftfutter ſparen zu
können. Zu empfehlen iſt auch nach den
Bodenverhältniſſen die Einſaat von Serra-
della oder Klee in Winter- oder Sommer-
getreide, um Nebenweide und gleichzeitig
eine Gründung zu haben. Natürlich iſt dem
hohen Kalibedarf dieſer Futterpflanzen durch
Verſtärkung der Kalidüngung zur Ueber-
frucht Rechnung zu tragen.

Man verſäume nach Möglichkeit nicht,
Schattenplätze für die Tiere zu errichten, wo
ſie an heißen, ſonnigen Tagen Schutz vor den
brennenden n ver könnenEin derartig durchgeſührter Weidebetrieb
gewährleiſtet die höchſte Ausnutzung der
Weide. Die J Milcherträge werden
kaum merkliche Schwankungen aufweiſen und
die Gewichtszunahmen aller Tiere ſteti
ſteigen Rach bisher vorliegenden, dur
exakte Weidebuchſührung ermittelten Ergeb-
niſſen liefert die We das Kilogramm
Siärkewert für 9 bis 14 Pf., während es im
Kraftiſutter mit ca, 25 Pf. bezahlt werden
muß. Man kann in Weidebetrieben mit etwa
30 Prozent geringerem Aufwand an Be-
triebskapital im Vergleich zu reinen Acker-
wirtſchaften rechnen.

Pferd und Motor
in der Landwirtſchaft.

Faſt allgemein hört man die Anſicht, daß die
motoriſche Kraft ſich heute, im Zeitalter der
Mechaniſterung, billiger ſtelle als die tieriſche.
Vielfach findet man Kraftmaſchinen in Ver-
kehr und Landwirtſchaft, da wo früher das
Pferd ſeine Arbeit tat.

Wenn man jedoch an Hand der Statiſtik ge-
nau feſtſtellt, wie weit die Pferdezugkraft in
Wirklichkeit verloren hat, ſo ergibt ſich aus
den Zahlen, daß wir heute noch faſt eben
ſoviel Pferde wie in der Vorkriegszeit haben.
1918 gab es in Deutſchland 98 Millivnen
Pferde, im Jahre 1928 372 Millionen und
1930 etwa 3.62 Millionen. In der Landwirt-
ſchaft ſind etwa 2,9 Millionen Pferde be
ſchäftigt 600 000 ſind jn den Städten als 9
tiere tätig, das Reichsheer beſitzt noch 40 000
Pferde und mehr als 100000 Tiere dienen
allein dem Reitſport.

Der geringe Rückgang der Pferdebeſtände
iſt auf die Notlage der Landwirtſchaft und die
ſchlechten Pferdepreiſe zurückzuführen, die
einen Rückgang der Bedeckungsziffern und
einen Mangel an jungen Pferden zur Folge
hatten. Oft können auch veraltete Beſtände
nicht erneuert oder ergänzt werden, weil das
Betriebskapital für Neuanſchaffungen fehlt.
Dagegen ſind viele induſtrielle Betriebe von
dem motoriſchen Laſtverkehr ab

Es iſt für die zukünftige Entwicklung der
Sportpferdehaltung ſehr bezeichnend, daß
heute trotz der ſchwierigen wirtſchaftlichen
Verhältniſſe erheblich mehr Sportpferde als
vor dem Kriege gehalten werden. Das Jnter-
eſſe am Wettrennbetrieb hat ebenfalls ganz
erheblich zugenommen. Wir haben hente
beiſpielsweiſe die fünffache Menge der Trab-
rennpferde als vor dem Kriege. An e ffent-
lichen Reit- und Fahrturnieren nehmen ähr-
lich durchſchnittlich 25000 Pferde teil.

Für die Landwirtſchaft iſt die Entw'ick ung
des Pferdeſports und der Pferdehaltung von
großer Bedeutung nicht nur weil der Land
wirt in faſt allen Fällen der Produzent und
Verkäufer der Pferde, ſondern auch ihr Er-
nährer jſt, da ſie den Betriebsſtoff für den
„Hafermotor“ in Form von landwirtſchaft-
lichen Erzeugniſſen liefert.

Wenn man für die Ernährung eines Ge
ſpannes Pferde eine land wirtſchaftlich ge-
nützte Fläche von durchſchnittlich 2 Hektar an
ſetzt, ſo nehmen die 36 Miſlionen Tiere eine
Geſamtfläche von 36 Millionen Hektar in
Anſvruch. Dieſe Fläche iſt etwa doppelt ſo
groß als die deutſche Weizenanbaufläche und
entſpricht etwa einem Achtel der geſamten
land wirtſchaftlich genutzten Fißche Dentſch-
lands Wenn die Ernte vog dieſen 35 Mill.
Hektar, die zur Ernährung unfeter Pferde-
beſtände dienen, auch noch auf den Markt ge
worfen werden könnte. würde die kandwirt-
ſchaftliche Ueberprohnftion noch größer, die
r für die Landwirtſchaft noch ungünſtiger
werden.

abgekommen
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Freitag, 6. Februar 1931

Nus Merſebueg.
Wandertag des Domgymnaſiums.

Allgemeine Stile herrſchte geſtern im Dom
gymnaſium. Bei herrlichſtem Winterwetter
fand der monatliche Wandertag der
Schule ſtatt. Die friſche Schneeluft iſt gewiß
für alle Schüler eine große Erholung und
Auffriſchung nach dem ewigen Einerlei im
dumpfen Klaſſenraum geweſen. Mit neuen
Kräften können ſich jetzt die Gymnaſiaſten
ihren geiſtigen Arbeiten widmen, um den
Anſchluß zu Oſtern nicht zu verpaſſen. Natür-
lich benutzten die meiſten Klaſſen das wun-
derſchöne Schneewetter zur Ausübung des
Winterſportes.

Die beiden Sexten gingen nach Röſſen
und Stecknersberg, um den ſchon lange in
der Bodenkammer wartenden Schlitten zu
ihrem Recht zu verhelfen. Die Quinta
lieferte ſich eine erbitterte Schneeballſchlacht
auf dem Turnplatz des Domgymnaſiums am
Strandſchlößchen. Die Untertertiag fuhr
nach Leißling, um dort dem Rodelſport zu
huldigen. Unter- und Oberſekunda
wanderten über Röſſen nach Bad Dürrenberg
und über Creypau zurück. Die Unterpri-
ma ging über Meuſchau nach Schkopau. Die
Oberprimaner dagegen, die mitten im
ſchriftlichen Abiturientenexamen ſtehen, durf-
ten einmal gründlich ausſchlafen.

Mehr Vorſicht auf der Straße
Statiſtik der Verkehrsunfälle.

Der Polizeipräſident in Weißen-
fels, Polizeiamt Merſeburg, teilt mit:

Jm Monat Januar 1931 ereigneten ſich inMerſeburg, ſoweit von der Pouget feſtge

ſtellt, 7 Verkehrsunfälle, bei denen
leider auch Perſonen verletzt wurden. Jm all-
emeinen waren die Unfälle leichterer Na
r: nur in einem Falle waren die Ver-

letzungen ſchwerer Art. Die Urſachen, die
den Unfällen zu Grunde liegen, ſind größten
teils auf die Nichtbeachtung der Verkehrs
vorſchriften zurückzuführen. Ein Unfall ent
ſtand durch Straßenglätte. Beteiligt ſind an
den Zuſammenſtößen 9 Kraftfahrzeuge, 2
Fahrräder und 5 Fußgänger.

Wenn auch die Unfallziffer im verfloſſenen
Mona niedrig iſt, ſo iſt es doch notwendig,
immer wieder darauf hinzuweiſen, daß ſämt-
liche Benutzer der Straßen ſich an die er-
laſſenen Verkehrsbe ſtimmungen hal-
ten, denn nur dadurch können die Unglücks-
r vermindert werden. Die Eltern werden
ringend gebeten, ihren Kindern das Ro-

deln auf den Straßen zu verbieten;
dieſe bringen ſich und auch die Kraftfahr-
zeuge in Gefahr.

Stubenbrand!
Hansbewohner löſchen rechtzeitig.

Ein Stubenbrand entſtand Donnerstag-
mittag in der Durch einen glü-henden Kanonenofen hatten die Gardinen
er gefangen und verbrannten im Nu.

adurch ſetzte ſich die Tapete des Zimmers
in Brand und verglimmte. Da die Bewohner
nicht daheim waren, konnte ſich das Feuer
joweit ausdehnen, daß ein Schrank und ein
Chaiſelongue verkohlten. Durch den beißenden
Qualm wurden Mitbewohner auf den Brand
aufmerkſam und drangen in die Wohnung
ein, wo ſie ihn mit einem Minimaxlöſcher
und mehreren Eimern Waſſer löſchen konnten
Die verbrannten Möbel werden durch eine
Verſicherung erſetzt.

Laßt euch das zur Warnung dienen
Beim Rodeln überfahren wurde am

Donnerstag mittag ein kleiner dreitähriger
Junge. Er fuhr mit ſeinem Schlitten in ein

ferdegeſpann, wodurch die Pferde ſcheuten
und davonraſten. Das Geſchirr fuhr dem
Jungen überden rechten Unterarm, der dabei
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an, daß die einzelnen Volks- und Wirtſchafts
teile in Feindſchaft gegeneinander ſtehen.
Denn das alte Römerwort von Teilen und
Herrſchen iſt immer modern! Je tiefere
Klüfte man zwiſchen Arbeitgebern und Ar-
beitnehmern, zwiſchen Mietern und Ver-
mietern, ſtädtiſchen und ländlichen Grundbe-
ſitz, zwiſchen den Größenordnungen der Be
triebe innerhalb der Branchen und zwiſchen
den Branchen ſelbſt aufreißt, umſo leichter
werden ſich alle regieren laſſen.

Nun iſt aber im neuen Deutſchland die
demokratiſche Jdee derart auf die Spitze ge-
trieben, daß die letzten Verantwortlichen doch
die Parlamente ſind. Wenn es alſo den
Regierungen geſtattet bleibt, das „divide et
impera“ zu verwirklichen, ſo muß es auch
dem Willen der regierenden Parlamente
entſprechen daß das deutſche Volk ſich in
furchtbarſter Verblendung ſelbſt zerfleiſcht.
Oder aber es wäre Sache der Parlamente,
dies endlich einmal ſo abzuſtellen,, öurchzu-
ſetzen, daß Mißbräuche nicht mehr vorkommen
können.

In dieſen beſonderen Aufgabenkres würde
auch die Entlaſtung der Wirtſchaſt von allen
Dienſten gehören, die man heute zu einem
Büttel der Stenerämter macht.

Bütteldienſte, die überdies ſo ſelbſt verſtändlich verlangt werden, als ob die prak-
tiſche Wirtſchaft nichts anderes zu tun hätte
als für die öffentlichen Gewalten die Steuern
einzuziehen. Man ſcheint ganz vergeſſen zu
haben, daß die Aufgaben der Wirtſchaft
keine fis kaliſchen ſind, und daf der
Kampf ums Daſein für ſie ſchon ſchwer ge
nug iſt, ſo ſchwer, daß ſie alle Kräft ausfüllt

Ueberſchlägig hat die Wirtſchaft in den letz
ten 6 Jahren etwa 50 Milliaroen Mark
für den Fiskus einkaſſiert und dieſem gra
tis und franko überwieſen.

Und dies, ohne daß auch nur eine fiskaliſche

Preisabbau Gehalkskürzung
Der Merſeburger Kaufmänniſche

Verein zu den aktuellen Tagesfragen.
Am letzten Mittwoch konnte der Vor-

ſitzende des Kaufmänniſchen Vereins, Kauf-
mann Otto Dobkowitz, zur Monaktsver-
ſammlung im „Tivoli“ außergewöhnlich zahl-
reiche Mitglieder begrüßen, ſtand doch dies-
mal eine außergewöhnlich intereſſante Tages-
ordnung zur Debatte. Zunächſt beſchäftigte
man ſich mit den geſchäftsfreien Sonn
tagen im neuen Jahre, da der Regierungs-
präſident ſchon jetzt den Einzelhandel aufge
fordert hat, entſprechende Vorſchläge zu
machen. Entgegen den Wünſchen der Regie-
rung iſt die Merſeburger Geſchäftswelt der
Anſicht, daß vor Weihnachten unbedingt drei
geſchäftsfreie Sonntage notwendig ſind:

gerade der dritte, der „Goldene“ Sonn-
tag erſcheint für den heimiſchen Einzel-
handel wichtiger als die geſamten drei außer
Weihnachten geſchäftsfreien Sonntage im
Jahre, nämlich der Sonntag vor Oſtern,
der vor Pfingſten und jener vor dem Kin-
derfeſt.

Die Forderung nach drei freien Sonntagen
vor Weihnachten ſoll gemeinſam mit dem
Merſeburger Wirtſchaftsverband und den an-
deren Kreisſtädten im Regierungsbezirk den
Behörden gegenüber vertreten werden. Auf
den freien Sonntag vor dem Kin-
derfeſt glaubt man ſchlimmſtenfalls ver-
zichten zu können, falls nämlich die Regie-
rung darauf beſtehen ſollte, daß einer von
den bisherigen ſechs geſchäftsfreien Sonn-
tagen im Jahre fällt.

Bekanntlich haben die halliſchen Arbeit-
geberverbände den mit der Angeſtelltenſchaft
abgeſchloſſenen Tarifvertrag gekün-
digt; die Merſeburger Geſchäftsleute müſſen

gebrochen wurde. Der Junge wurde raſch zu
einem Arzt gebracht, wo ſich der Bruch als
nicht ſo ſchwer heranusſtellte, wie er ausſah.

Auch an andern Stellen der Stadt ereig-
neten ſich im Laufe des geſtrigen Tages ver-
ſchiedene Rodelunfälle, bei denen es blaue
Flecken genug, zum Glück aber keine ernſte-
ren Verletzungen gab.

dieſem Schritte folgen, da der Vertrag auch
für ſie verbindlich war.

Das Ziel der Kündigungsaktion iſt, die
Tarifſätze für die kaufmänniſchen Angeſtell-
ten wie im ganzen Reiche der Geſchäfts-
kriſe angemeſſen zu ſenken.

Der Kaufmänniſche Verein zu Merſeburg
wird durch Rundſchreiben ſeine Mit-
glieder darauf aufmerkſam machen, daß ſie
ihrerſeits nunmehr die Kündigungen im ein
zelnen vorzunehmen haben; die dem VereinPack ſchlägt ſich Pack verträgt ſich. nicht angeſchloſſenen Firmen müſſen den glei

Donnerstag nachmittag gegen 2,30 Uhr ent-
ſtand vor dem Arbeitsamt eine Schlägerei.
Zwei als Kampfhähe bekannte Merſeburger
waren über eine Meinungsverſchiedenheit
derart gegeneinander geraten, daß der eine
dem andern ein paar tüchtige Ohrfeigen ver-
abfolgte. Dieſer geriet darüber ſo in Wut,
daß er ſeinen Angreifer mit einem Schlüſſel
in die Magengrube ſchlug, der bewußtlos zu-
fſammenbrach. Paſſanten nahmen ſich ſeiner
an, ſo daß er bald wieder zu ſich kam. Aber
ſeine Wut hatte ſich noch nicht gelegt, er wollte
wieder auf den Schlüſſelhelden losgehen. Als
ihn ſeine Helfer daran hindern wollten, ſchlug
er aus Dank einen von ihnen ſo ins Ge-
ſicht, daß dieſer heftiges Naſenbluten bekam.
Dann verließen die beiden Kampfhähne Arm

chen Schritt von ſich aus tun.
Seit längerer Zeit ſchon iſt die geſamte

Merſeburger Kaufmannſchaft am Werke, nach
und nach für alle Verkaufsartikel einen
Preisabbau durchzuführen, wo nicht die
ſcharfe Konkurrenz dies ſchon von ſelbſt be-
wirkte. Tatſächlich haben ſich

erhebliche Preisrückgänge in allen Braun
chen bereits bemerkbar

gemacht, und man wird von dem einmal be-
ſchrittenen Wege keinesfalls mehr abgehen.
Außerhalb der Tagesordnung kam die Ver-
öffentlichung des Merſeburger Beamtenbun-
des zur Sprache, die ſeiner Zeit im „Merſe-
burger Tageblatt“ erſchien. Man glaubte in
ihr eine von dritter Seite hineingetragene

in Arm den Platz ihres ausgearteten Ueber-
muts.

unnötige Schärfe feſtſtellen zu müſſen, und
legt deshalb um ſo mehr Wert auf die Tat-
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Steuerbüttel wider Willen.
Die Wirkſchaft muß kaſſieren, was Reich und Länder

an Anſummen verbrauchen.
Reich und Länder haben ein Intereſſe dar Stelle „Danke“ geſagt oder daß es jemandem

gefallen hätte, dieſe enorme Leiſtung ohne
Gegenleiſtung überhaupt anzuerkennen. Auch
die neuen Notverord nungen bringen
ja für die Wirtſchaft wieder eine Unſumme
neuer Arbeit; die Möglichkeit jedoch für dieſe
Gratisarbeit den amtlichen Apparat abzu
bauen, iſt weder jetzt noch vorher auch nur
erörtert worden.

Ganz im Gegenteil! Weder die ſachlichen
noch die perſonellen Unkoſten der Finanz-
und Steuerämter ſind geſunken.

Das, was die Notverordnungen einſpa-
ren wollen, wird in aller Kürze durch den
Neuaufbau der neuen Steuerbuketts wieder
illuſoriſch gemacht werden. Es iſt merkwür-
dig, daß das deutſche Volk als Ganzes ge-
nommen ſich an all dieſe Leerläufe ſchon ſo
gewöhnt hat, daß nur Wenige das Abſurde
ſolcher Lage überhaupt noch empfinden. Jſt
denn dem deutſchen Volke wirklich damit ge-
dient, daß der eine Teil die mörderiſchen
Laſten und Steuern vom anderen Teil ein-
kaſſiert?

Wäre es nicht ratſamer, das Eintreiben
der Steuern denen zu überlaſſen, die von
amtswegen dazu beſtellt ſind?

Fürchtet man ſich hier etwa vor dem Ein-
ſpruch der Reparationsmächte, die
ein Intereſſe daran haben, daß Deutſchland
in ſich zerriſſen und durch dieſe Zerriſſenheit

ohnmächtig bleibt? L.
Sitzung der Schmiede-Zwangsinnung

Zwecks Beſchlußfaſſung über das Jnnungs-
ſtatut der Schmiede;wangsinnung Merſeburg
und Umgegend iſt eine Sitzung auf Sonn-
abend, den 21. Februar 1931, 14 Uhr, im
Gaſthaus „Zur guten Quelle“, Saalſtraße,
anberaumt, zu der alle Beteiligten künf-
tigen Mitglieder der Zwangsinnung ein-
geladen ſind.

c

ſache, daß Merſeburgs Kaufmannſchaft ſich
ſtets bewußt war, daß in der „Beamtenſtadt
Merſeburg“ das Beamtentum einen hervor-
ragenden Teil der Kundſchaft überhaupt aus-
macht.

Rodelbahn. Wer in unſerer Nähe ohne
große Koſten die Freuden des Winterſports
genießen will, der verſäume nicht eine Fahrt
nach dem „Waldhaus“ Mücheln. Wie aus dem
Anzeigenteil erſichtlich iſt, iſt Hochbetrieb auf

Winkerſpork-Wekkerdienſt.
Schierke: Schneehöhe 95 Zentimeter;

Neuſchnee 12; --12 Grad; heiter, Pulverſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

St. Andreasberg: er 100;Neuſchnee 1--2; --10 Grad; heiter; Pulver-
ſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

Oberhof: Schneehöhe 80 Zentimeter;
Neuſchnee 3--5; --12 Grad; heiter; Pulver-
ſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

Jlmenau Gabelbach: Schneehöhe
81 Zentimeter; Neuſchnee 3--5; --12 Grad;
heiter; Pulverſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

v

Allgemeine Wetterausſichten.
Vorherſage bis Sonnabendabend: Zum

Teil wolkiges Wetter und noch Neigung zu
Niederſchlag, zum Teil aufheiternd, Fort-
dauer des Froſtes, in den Gebieten des
Aufklarens ſtrenge Strahlungsfröſte.

Rehe in der Aue.
Den Reiſenden der Züge, die zwiſchen Mer-

ſeburg und Halle verkehren, bietet ſich auf der
öſtlichen Seite der Aue zwiſchen Saale und
Elſter ein reizvoller Anblick. Die weite
Fläche deckt in winterlicher Pracht weißer
Pulverſchnee. Jn der Nähe der Saale ſteht
oft ein ſtarkes Rudel von Rehen und äugt
nach den vorbeiſauſenden Zügen. Die ſich
dunkel von der Schneedecke abhebenden zier-
lichen Tiere zeigen nicht die mindeſte Befan
genheit vor vvorbeiziehenden, rauchſpeienden
Ungeheuern. Hoffentlich kommt dieſe Reh-
ſchar gut durch den Winter 'und findet ge-
nügend Aeſung.

Eine Plaſtik aus Schnee.
Der in Merſeburg als „Schneebildhauer“

bekannte Maler 231 hat, nachdem er in
früheren Jahren auf dem „Grünen Markt“
ſeine viel bewunderten Kunſtwerke r
hatte, dieſer Tage am Ende der Siegfried-
ſtraße eine Gruppe geſchaffen, die e
wieder Beachtung verdlent. Sie ſtellt einen
Löwen dar, der auf einem unter ihm
den Mann ſteht. Die Gruppe iſt ſo gut r un
gen, daß ſich ein Spaziergang nach der
Siegfriedſtraße lohnt.

Handwerker-Ehrung-
Das tragbare ſilberne Ehrenzeichen bekam

der Klempnermeiſter und jetzige Privatmann
Hermann Müller, Weiße Mauer, von der
Handwerkskammer Halle als Anerkennung,
für ſeine m um das Handwerk a
langjähriges Vorſtandsmitglied und Ober
meiſter der Klempner-, Schloſſer und Feilen-
hauerinnung. Das Ehrenzeichen wurde ihm
überreicht von Herrn Richard örſter,
Mitglied der Handwerkskammer. ir gra

der Rodelbahn.

Der Alllag vor dem Richter

„Wann geboren
Mit drei deutſchen Männern, die aus den

verſchiedenſten deutſchen Lanöſchaften kamen
ſteht der Schachtarbeiter Peter K. wegen
Diebſtahls an Bohlen und Brettern vor Ge-
richt. Peter führt einen für die deutſche
Zunge unausſprechlichen polniſchen Namen.
Es hätte ſchon darum gar keinen Zweck, die-
ſen reich mit Mitlauten (zu deutſch Konſo-
nanten) geſegneten Namen hier voll auszu-
ſprechen. Er ſoll buchſtabieren, wie ſein Name
geſchrieben wird. Aber das wäre vergebliche
Mühe geworden, wenn der Richter ihm nicht
vorbuchſtabiert hätte,

denn er gehört zu den mehr als 64 Prozent
der Bevölkerung, die vor dem Kriege in
Galizien Analphabeten blieben.

Er iſt in einem Dörfchen bei Krakau geboren
worden, allein der Umſtand, daß Krakau
Univerſität war, hat ſeinen Unbildungsgang
nicht beeinflußt. Wann ergeboren iſt. weiß
er nicht, er weiß auch nicht, was ſeine Mutter
ſür eine „Geborene“ war. Aber aus den Ge-
richtsakten der deutſchen Behörden läßt ſich
ſein Geburtstag feſtſtellen, wie auch der Fa-
miliennamen ſeiner Mutter. Denn er hat
auf deutſchem Boden, nach dem Kriege, zwei-
mal Strafen wegen Diebſtahls bekommen.
Wie viele Polen war auch er als Schacht-
arbeiter nach Deutſchland gekommen. Be-
greiflicherweiſe gefiel es ihm hier beſſer, als
in der polniſchen Wirtſchaft,

denn dieſe polniſche Wirtſchaft bleibt ſich
überall gleich ob im ehemaligen Kongreß-
polen, in Galizien oder in der Ukraine.
Peter heiratete auch in Deutſchland und

ſchon da mußte verſucht werden, näheres
über ſeine Herkunft zu erfahren. Jetzt fühlt
er ſich hier ſeßhaft und die Arbeitsloſenunter-
ſtützung die er bezieht, iſt ihm ſelbſtverſtänd-
lich willkommen. Aber er iſt auch häuslich
denn er ſorgt für ſeine Tierzucht, die wohl in
Kaninchen beſteht. Aus Brettern, die er von
einem aufſſichtslos in der Nähe ſtehenden
Bohlenhaufen nahm, zimmerte er ſich eine
Tür. Auch die arbeitsloſen Mitangeklagten
Richard K. und Walter B. gaben zu, daß ſie
von dem Bohlenhaufen einige Stücke weg-
genommen haben. Dagegen behauptete Fritz
M., und das war nicht zu widerlegen, daß er
ſelbſt ſeinerzeit Bohlen und Bretter auf Ab
bruch erworben habe.

Peter K., bei dem Rückfalldiebſtahl vorlag,
wurde unter Annahme mildernder Umſtände

er hat einen Teil des Schadens geldlich
erſetzt zur Mindeſtſtrafe von 3 Monaten

tulieren zu dieſer Auszeichnung.

„Weißz ich nicht
Gefängnis verurteilt. Fritz M. wurde frei-
geſprochen, gegen Richard K. und Walter B.
auf je 15 Mark Geldſtrafe erkannt.

Teure Karp'en!
An der Angel ſaß der Knabe.

Eine ehemalige, nun mit Waſſer gefüllte
Tongrube in Keuſchberg hatten die Herren
Götze und Raßmann gepachtet, um das Ge-
wäſſer für eine Karpfenzucht auszunutzen.
Karpfen, ſo etwa über einen Meter lang, 70
Pfund ſchwer pſt! Lecker! Na ja, in ein
und zwei Jahren werden ſie ja nicht gleich ſo
groß und ſchwer. Sie müſſen lange gefüttert
werden, wenn ſie ſonſt keine naturgegebene
Nahrung finden, ehe ſie 8—10 Pfund Gewicht
erreichen. Das wußten auch die beiden ge
nannten Teichpächter als ſie vor etwa andert
halb Jahren das Gewäſſer mit 150 jungen
Karpfen bevölkerten. Mit der denkbar ſorg
fältigſten Liebe betreuten die zwei Leute ihren
Fiſchbeſtand. An nichts fehlte es den Karp-
ſen, was ihnen das Leben in der einſtigen
Tongrupe angenehm zu machen geeignet war.

Mit großem Kummer bemerkten darum
die beiden Karpfenzüchter Ende Juli, Anfang
Auguſt v. JS.,

daß ihnen unberechtigte Karpfen- Liebhaber
ins Gehege kamen, bezeugt durch Fuß-
ſpuren, die über eine 15 Meter hohe Bö-
ſchnung bis zum Karpfenteich führten.

Die Böſchung war oben durch ein Geläfnder
vor dem Zugang von der Straße aus geſperrt.
Kein Zweifel, andere Leute intereſſierten ſich
auch für dieſe Karpfenzucht, aber in einem für
die Pächter uner wünſchten Sinne. Um jene
kennen zu lernen, legten ſich die Herren G.
und R. abends auf die Lauer. Doch niemand
kam. Alſo kommen ſie morgens zeitig, ſagten
ſie ſich. Am 5. Auguſt, ſo gegen 5 Uhr mor-
gens erſchien Herr G. oben am Rande der
Böſchung und hielt Ueberſchau. Hinter einem
Buſch unten am Teich ſah er jemand hocken.
Aha, jetzt habe ich dich! ſagte er ſich. Und er
wußte auch, wer da unten angelte. Er hob
einen großen Stein auf und warf ihn ins
Waſſer. Da regte es ſich hinter dem Buſch.
Und da zeigte es ſich, daß auch noch ein Zwei-
da unten dem Angeln oblag. Jn dieſem
Augenblick rief Herr G. hinab:

„Maler, bleib ſtehen, du biſt erkannt, es hat
keinen Zweck mehr, auszureißen.

Nun erbot ſich der da unten mit blondem
Künſtlerſchopf, daß er eine Entſchädigung



zahlen wolle.
Geſamtgewicht von etwa anderthalb Pfund
in ſeinem „Gewahrſam“. Herr G. erwiderte,
der unbefugte Angler ſolle am Abend zu ihm
kommen, wenn der Mitpächter Herr R. mit
anweſend ſei. Dann könnte man ſich einigen;
denn anzeigen wollte ich ihn nicht, erklärte
ſpäter vor Gericht Herr G. Wer aber abends
nicht erſchien, war der „Maler“. Dafür hat
dieſer mit Herrn R. geſprochen. Sehr ſanft
hat dieſer mit ihm geſprochen: „Sie Aasjäger,
Sie Stromer! Wenn ich Sie erwiſcht hätte,
hätten Sie Backpfeifen von mar bekommen.“
Das hätte der alſo Titulierte ſo hingenom-
men, als er aber hörte, daß er für die magere
Karpfenzukunft 50 Mark Entſchädigung zah-
len ſollte, da floh der „Maler“ mit Grauſen.

Gegen den Maler K. wurde nunn Anzeige
wegen Diebſtahls erſtattet, der ein Straf-
befehl über 63 Mark anuſtelle einer ver
wirkten dreiwöchentlichen Gefängnisſtrafe
folgte.
Da kam ja Herr K. aus dem Regen in die

Traufe. Darum beantragte er richterliche
Entſcheidung. Der junge Mann, der ſich da-
bis dahin nicht gekannt hätte, war ein ge-
mals in ſeiner Geſellſchaft befand und den er
bis dahin nicht gekannt hätte, war ein ge-
wiſſer Hermann S., der ſich bei dem Straf-
befehl beruhigt haben wird. Herr K. ſetzt
nach ſeiner Ueberzeugung ſehr glaubhaft dem
Richter auseinander. daß alle Umſtände bei
der Karpſengeſchichte dafür ſprächen, daß ohne
Schuld und Fehle ſeine kindlich reine Seele
die bis jetzt nur zweimal durch gerichtliche
Verurteilungen belaſtet worden iſt. Aber
Amtsanwalt und Richter ſind nicht dieſer
Meinung, ſondern bezeichnen ſein Tun als
Fiſchen in geſchloſſenem Gewäſſer, das als
Diebſtahl mit den fraglichen 63 Mark zu
ſühnen ſei.

Kurz und bündig.
Einer, der nicht auf die Anklagebank will.

In der letzten Gerichtsſitzung wurde nur
in den vorgetragenen zwei Fällen verhan-
delt. Zwei Sachen wurden vertagt. Jn einem
Falle ward der Einſpruch zurückgenommen.
In dem erſten Falle gegen einen gewiſſen
W. hatte dieſer dem Gericht eine Poſtkarte
geſchrieben, auf der ſtand kurz und bündig,
daß er krank geworden ſei, das Gericht möge
das gefälligſt zur Kenntnis nehmen. Darauf
erklärte das Gericht ebenſo bündig: Wenn
W. nicht binnen 10 Tagen ein ärztliches
Zeugnis einſendet, wird er zur nächſten Ver-

handlung vorgeführt h.
ws

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarz-weifz-rot

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, den 12.
Februar, pünktlich 20 Uhr, in Müllers Hotel
Bundesabend. Vortragende Frl. von
Weſternhagen, Halle als Gaſt. Auf-
nahme von 30 Kameradinnen. Das Erſcheinen
aller Kameradinnen iſt Pflicht. Gäſte ſind
herzlich willkommen.

„Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Freitag, den 6. Fe-
bruar, 20,15 Uhr im „Caſino“ Monatsappell
Erſcheinen iſt unbedingte Pflicht. Gäſte herz-
lich willkommen.

Deutſchnationale Arbeitergrnppe: Morgen,
Sonnabend, den 7. Februar, Familienabend
in Löſſen. Abfahrt mit Stadtomnibus 8,15
ab Neumarktshrücke.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Eine Freundin ſo

goldig wie Du“.
Unfon- Theater. „Abenteuer im Nachtexpreß“

DieKammerlichtſpiele. „D drei von der
Tankſtelle“,

Aus der Umgebung.
Sie hatten keine böſe Abſicht.

Creypau. Eines ſchönen Tages bemerk-
ten zwei Arbeitsloſe aus Trebnitz auf den
Feldern Marder und legten ein Eiſen aus,
um die Pelztiere zu fangen. Am nächſten
Morgen ſtellten Bauern feſt, daß ſich in dem
Eiſen ein wildes Kaninchen gefangen hatte.
Die Bauern warteten' die Fallenſteller ab
und überraſchten ſie bei deren Erſcheinen
mit dem unerwarteten Ruf: „Hände hoch“.
Die beiden Verdutzten gaben an, die Fallen
nicht geſtellt zu haben, verrieten ſich aber,
als ſie auf die Frage, ob ſie noch mehr Fal-
len geſtellt hätten, mit einem überzeugten
„Nein“ antworteten. Uebrigens hatten ſie
es von vornherein nicht auf Kaninchen, ſon-
dern lediglich auf Marder abgeſehen.

Nazi- Verſammlung
trotz Kommuniſtenterror.

Kitzen. Eine hier im Dirx'ſchen Gaſthaus
von den Nationalſozialiſten am Dienstag ein-
berufene öffentliche Volksverſammlung er-
freute ſich des ungünſtigen Wetters eines
guten Beſuches. Zum Schutze der öffentlichen
Ordnung waren zehn Landjäger erſchienen,
die auch mühelos die aus Lützen gekommenen
„politiſchen Kinder Severings“ in Schach hiel-
ten. Ein Leipziger NSDAP. Mann ent
wickelte in Vertretung des von Kahynager
Kommuniſten feſtgehaltenen Vortragenden
aus Halle das Programm der Hitlerpartei.
Jn der anſchließenden Diskuſſion wartete
ein Kommuniſt mit den üblichen Phraſen
auf.

Rodelſchlitten ſind jetzt begehrt.
Röſſen. Am Donnerstag wurde einem Leu

naer Einwohner in der Zeit zwiſchen 20 und
20,30 Uhr ein Rodelſchlitten entwendet. Die laufend unterſtützt.

Er hatte einige Karpfen im Pie neue Drünung es Färclichen Pobens,
Wichkige Beſtimmungen für die evangeliſchen Gemeinden,

Bekanntlich iſt am 1. Januar dieſes Jahres
eine neue Ordnung des kirchlichen Lebens in
Kraft getreten, die in Zukunft von grund-
legender Bedeutung für eine große
Anzahl von Fragen ſein wird, die ſich im
evangeliſch- kirchlichen Gemeindeleben ergeben.
Es iſt deshalb erwünſcht, wenn ihr Jnhalt
möglichſt bald verbreitet und geiſtiges Eigen-
tum aller Proteſtanten wird. Mit Recht heißt
es in einer Verlautbarung vönm 4. Nvvember
1930, die ſich auf die neue Ordnung bezieht:
„Die neue Ordnung des kirchlichen Lebens
kann ihren Zweck nur erreichen, wenn ſie

vom Geſamtwillen der Gemeinde getragen

wird; ſie macht es den Pfarrern und Ge-
meindekörperſchaften zur Pflicht, in den Ge
meinden Verſtändnis für die Ordnung der
Kirche zu wecken und die Erhaltung und Wei-
terbildung chriſtlicher Sitte zu fördern. Sie
wendet ſich an jedes Gemeindeglied und
ruft die Gemeindeorganiſationen auf, die
ſeelſorgerliche Tätigkeit der Pfarrer und das
durch die „Ordnung des kirchlichen Lebens“
beſtimmte Handeln der Gemeindekörper-
ſchaften zu unterſtützen.

Die neue Ordnung beſteht ans 10 Ab-
ſchnitten mit folgenden Ueberſchriften: Von
der Taufe Von der evangeliſchen Erzie-
hung Vom Leben der Jugend in der Ge-
meinde Von den Gottesdienſten Vom
Heiligen Abendmahl Von der Mitarbeit
in Gemeinde und Kirche Von der Trauung

Von der Beſtattung Von der Aufnahme
und dem Austritt Erwachſener Vom
Schutze der kirchlichen Ordnung.

Von der Taufe heißt es unter anderem:
„Es entſpricht kirchlicher Sitte, die Kinder
ohne triftigen Grund nicht ſpäter als ſechs
Wochen nach der Geburt zur Taufe zu
bringen. Die Taufe ſindet in der Regel in
der Kirche ſtatt. Haustaufen ſind zuläſſig
Bei der Taufe ſollen die Eltern zugegen ſein,
wenn nicht dringende Umſtände es unmöglich
machen. Als Zeugen ſind mindeſtens z weil
Paten vder deren Stellvertreter erforder-
lich. Pate kann nur ſein, wer zur evange-
liſchen Kirche gehört und zum Heiligen Abend-
mahl zugelaſſen iſt oder wer vollberechtigtes
Glied einer anderen chriſtlichen Religions-
gemeinſchaft iſt. Wenigſtens ein Pate muß
evangeliſch ſein.“

Die Aufgabe evangeliſcher Erziehung wird
Eltern und Paten nahegelegt:

Es wird ihr ernſtes Anliegen ſein, dem Kindel!
das Evangelium lieb und wert zu machen;
ſie werden es auf fürbittendem Herzen tragen
und es lehren, die Hände zum Gebet zu falten!
Das Vorbild der Eltern, der Geiſt und die
Sitte der Familie ſowie gemeinſame Haus
andacht ſind für die Erziehung des Kindes
von unerſetzlichem Wert. Es iſt dringend
erwünſcht, daß das Kind, ſobald ſeine Ent-
wicklung es geſtattet, zum Beſuch des
Kindergottesdienſtes angehalten
wird

Der kirchliche Untexxricht, der zur Konfir-
mation vorbereitet, beginnt in der Regel
mit dem vorletzten Schulpflichtjahre.

Bei der Anmeldung muß nachgewieſen wer-
den, daß das Kind hinreichende Vorbildung
mitbringt Sind die Vorkenntniſſe un-
zureichend, ſo iſt das Kind vom Pfarrer einem
beſonderen Unterricht zuzuweiſen, der vor
Eintritt in den regelmäßigen kirchlichen Un

terricht oder neben ihm erteilt wird Die
Konfirmation kann nicht gewährt werden,
wenn der Konfirmand einer Veranſtaltung,
die im Gegenſatz zur Konfirmation ſteht

Jugendweihe oder dergleichen zu-
geführt wird oder ſich ihr unterzieht.“

In den Abſchnitten 3 und 4 wird von der
Jugend erwartet, daß ſie ſich am Leben der
Gemeinde und an den Veranſtaltungen, die
der Jugend geboten werden, rege beteiligt.
Vom Gottesdienſt heißt es, daß es hier
einem evangeliſchen Chriſten Pflicht und
Bedürfnis iſt, nach Möglichkeit daran teil
zunehmen.

Zum Heiligen Abendmahl kann
nur zugelaſſen werden, wer konfirmiert iſt.
Jn dringenden Fällen ſeelſorgerlicher Ent-
ſcheidung hat jedoch der Pfarrer das Recht
und die Pflicht, Gemeindeglieder zum Heili-
gen Abendmahl nicht zuzulaſſen, die es offen-
bar nicht zum Segen oder nicht ohne Aerger-
nis der Gemeinde empfangen können. Die
Mitarbeit in Gemeinde undKirche wird ſo formuliert: „Das Leben
ihrer Glieder wie das geſamte Volksleben
mit dem Geiſte chriſtlichen Glaubens und
chriſtlicher Liebe zu durchdringen und damit
dem Kommen des Reiches Gottes in aller
Welt zu dienen, iſt das große Ziel, dem die
Arbeit der kirchlichen Körperſchaften, Vereine
und Verbände gilt. Die Gemeinde bedarf
und erwartet die opferwillige Mitarbeit
aller, die mit Ernſt Chriſten ſein wollen.“

Die neuen Beſtimmungen über die Trau-
ung ſind bekanntlich beſonders wichtig, vor
allem über die Form des Aufgebots, das
der Traunng vorausgeht und ſich guf Vor
und Zunamen und auf den Wohnort der
Eheſchließenden zu beſchränken hat.

Beruf und Konfeſſion können hinzugefügt
werden. Jm übrigen heißt es: „Es gehört
zu den ernſteſten Pflichten der Gemeinde und
ihrer Körperſchaften, nach beſten Kräften für
eine chriſtliche Führung der Ehe und für
Reinheit vor der Ehe einzutreten. Beſtehen
in einer Gemeinde aus dieſer Pflicht er-
wachſene beſondere Vorſchriften
oder Her kommen über Glockenläuten,
Orgelſpiel, Brennen der Altarkerzen, Kranz-
tragen der Braut und dergleichen, ſo kann es
dabei verbleiben, wenn die Gemeindever-
tretung dies ausdrücklich beſchließt und der
Kreisſynodalverband dem Beſchluſſe zu-
ſtimmt.“ (Jedoch iſt zu berückſichtigen, daß
ein ſolcher Beſchluß ſpäteſtens am 1. Juli
1931 gefaßt ſein muß, und daß er jederzeit
wieder aufgehoben werden kann.)

Der 8. Abſchnitt der Be-handelt von
Iſtattung: „Eine kirchliche Feier kann bei Preiſee

einer Beſtattung nur gehalten werden, wenn
der Verſtorbene bei ſeinem Tode der evan-
geliſchen Kirche angehört hat und die Hinter-
bliebenen die Mitwirkung des Geiſtlichen be-
gehren.

Die durch die chriſtliche Sitte geheiligte
Form der Beſtattung iſt die Beerdigung.
Bei Fenerbeſtattungen mitzuwirken, iſt dem
Geiſtlichen freigeſtellt.

Die kirchliche Feier muß verſagt werden,
wenn wegen offenkundiger Vexachtung des
göttlichen Wortes oder der evangeliſchen
Kirche durch den Verſtorbenen oder wegen
ſeines Lebenswandels anzunehmen iſt, daß

die Mitwirkung des Geiſtlichen in der Ge-
meinde Aergernis erregen oder das Jnter-
eſſe der Kirche verletzen würde. Hat ein Ge-
meindeglied Selbſtmord begangen, ſo iſt
die kirchliche Mitwirkung davon abhängig
machen, daß der Verantwortung der Kirche
für die Geltung des göttlichen Wortes nicht
Eintrag geſchieht War der Verſtorbene
aus der Kirche ausgetreten, ſo fin-
det eine Mitwirkung des Geiſtlichen nur in
beſonderen Ausnahmefällen ſtatt, näm
lich dann, wenn der Geiſtliche aus perſön
lichem ſeelſorgerlichen Geſpräch mit dem Ver
ſtorbenen weiß, daß der Ausgetretene nur
durch den Tod an ſeinem Wiedereintritt in die
Kirche gehindert wurde.“

Die Aufnahme Erwachſener in die Kirche
geſchieht auf Beſchluß des Gemeindekirchen
rats der Wohnſitzgemeinde gemäß der
Agende. Der Feier hat eine hinreichende
Unterweiſung durch einen Geiſtlichen oder
deſſen Beauftragten voranzugehen Die
Wiederaufnahme eines aus der Kirche Aus
getretenen kann nur unter Zuſtimmung
des Gemeindekirchenrats der Wohnſitzge-
meinde geſchehen.

Jm letzten Abſchnitt der Ordnung des
kirchlichen Lebens iſt unter anderem davon die
Rede, daß Gemeindeglieder gegen gewiſſe
Entſcheibungen des Geiſtlichen Berufung an
den Gemeindekirchenrat einlegen können; in
anderen Fällen muß die Entſcheidung des
Kreisſynodalvorſtandes herbeigeführt werden
Unter gewiſſen Vorausſetzungen kann der
Gemeindekirchenrat beſchlußmäßig feſtſtellen,
daß kirchliche Pflichten nicht erfüllt worden
ſind; den Beteiligten ſteht hier jedoch die Be
rufung an das Konſiſtorium zu, das vor ſef
ner Entſcheidung der Kreisſynodalvorſtand
hören muß. Berufungen ſind in jedem Fall
an eine Friſt von 14 Tagen gebunden.

E.rxfreulich iſt, daß die Ordnung in einer
handlichen Volksausgabe zum billigen Preis
von 10 Pfennig erſchienen iſt, die durch den
Evangeliſch-Sozigalen Preßverband für die
Provinz Sachſen in Halle, Univerſitäts-

ring 12, bezogen werden kann. Das Format
iſt ſo gehalten, daß die Ordnung dem Geſang-
buch eingelegt werden kann. Jn den mannig-
fachen Entſcheidungen, vor die heute evange-
liſche Kirchengemeinden und Gemeindeglieder
geſtellt werden, iſt die Ordnung des kirchlichen
Lebens ein zuverläſſiger Ratgeber.

t e

Was koſtet das neue Geſangbuch
Das neue Geſangbuch für die Provinz

Sachſen und Anhalt iſt nahezu fertig. Die
der einzelnen Einband-arten ſtehen für den geſamten Kleinhandel

feſt: es iſt unmöglich, die Ausgaben zu
ſchwankenden Preiſen zu erhalten, da ſie
geſchützt ſind. Preiſe im einzelnen ſtellen ſich
wie folgt. Einband A 1, Ganzleinen mit
Blindpreſſung, 2,80 M.; A 2, Kunſtleder
mit Blindpreſſung, 3 M. B, beſſerer Leinen-
band mit Goldaufdruck und Goldſchnitt,
6.50 M.: C, Kunſtlederband mit Goldauf-
druck und Goldſchnitt, 8 M. D. gotten
tuchhand mit Goldaufdruck und Goldſchnitt,
10 M. H, feiner Bocklederband mit Goldauf-
druck und Goldſchnitt, 15 M. Für die refor-
mierten Gemeinden wird eine ſpezielle

Ausgabe zu gleicher Zeit und zu den-
ſelben Preiſen.

J e

U

Tat wurde ausgeführt im Hofe des
lungsgaſthauſes, in dem der Eigentümer ſich
aufhielt.

Radfahrer vom Auto geſchleift.
Nenmark. Am Mittwoch 19,30 Uhr ereignete ſich hier ein Verkehrsunfall. Ein

Perſonenkraftwagen befuhr die hieſige Bahn
hofſtraße in Richtung nach Krumpa. Jn Höhe
der Bedraerſtraße bog der Müller aus Geiſel-
röhlitz mit ſeinem Fahrrade in den Ver-
bindungsweg Neumark,/Geiſelröhlitz ein. Der
Perſonenkraftwagen erfaßte den Radfahrer
noch am Hinterrad und ſchleifte ihn noch
etwa 10 bis 12 Meter mit, da der Wagen
nicht ſofort zum Stehen gebracht werden
konnte. Der Radfahrer wurde an Kopf, Arm
und Schulter erheblich verletzt, konnte ſich
jedoch zu dem Arzt begeben. Ohne ſich um
den Verletzten zu bekümmern, fuhr der Per-
ſonenkraftwagen davon.

Beſſere Straßenbelenchtung.
Nenmark. Jn der letzten Gemeindevertre-

terſitzung wurde angeregt, die Ortsbeleuch-
tung in der Siedlung zu vergrößern, was
jetzt zur Durchführung gekommen iſt. Die
verkehrsreiche Bedraerſtraße hat noch eine
Brennſtelle erhalten, während die anderen
in der Lindenſtraße und Kirſchſtraße ange-
bracht ſind.

Statiſtik der Arbeitsloſigkeit.
Neumark. Am 1. Februar hatte die hieſige

Gemeinde 203 Arbeitsloſe. Hiervon wurden
unterſtützt vom Arbeitsamt 135, davon 119
Arbeitsloſen- und 16 Kriſenunterſtützungs-
empfänger, von der Gemeinde 68 (25 ver-
heiratete und 43 ledige), während es am
1. Januar 274 waren; 115 vom Arbeitsamt
(103 Arbeitsloſen- und 12 Kriſenunter-
ſtützungsempfänger und 59 von der Gemeinde
22 verheiratete und 37 ledige).

Zützſchdorf. Am 1. Februar wurden von der
hieſigen Gemeinde 6 Wohlfahrtserwerbsloſe

Sied-f Nächtliche Spitzbuben.
Nemsdorf. Diebe drangen in den Hof des

Gemeindedieners Eckardt ein und ließen
einige auf der Wäſcheleine über Nacht hän
gengebliehene Kleider mit ſich gehen. Doch

wurden ſie durch die Wachſamkeit des Nach
barhundes geſtört. Jhre Beute war da-
durch gering. Jn derſelben Nacht wurde
dem Landwirt A. Schnicke aus dem Geräte-
ſchuppen einiges Handwerkszeug geſtohlen.
Die Spitzbuben konnten in beiden
unerkannt entkommen. Wahrſcheinlich
die beiden Einbrüche von denſelben
buben verübt worden.

ſind
S

Spitz

Ein „Schulpavillon“ für Barnſtädt.
Barnſtädt. Nach der Einſtellung der drit-

ten Lehrkraft an der hieſigen Volksſchule
hatten ſich Schulvorſtand und Gemeindever-
tretung mit der Schaffung eines dritten Un
terrichtszimmers befaßt. Der erſte Vorſchlag
war, das man das 2. Schulhaus am Krieger
denkmal mit einem Stockwerk überbauen
wollte. Nach dem Koſtenanſchlag betrug die-
ſer Ausbau 25--30 000 Mark. Der Ausbau
der alten Pfarre wurde ebenfalls in Vor-
ſchlag gebracht. Nach einer Beſichtigung der
in Frage kommenden zwei Gebäude durch
die Behörden, kam man zur Ueberzeugung,
daß derartige Umbauten unzweckmäßig und
zu teuer würden. Vielmehr ſoll vorläufig
ein Schulpavillion gebaut werden, der für
etwa 9000 M. als Holzbau von einer Baufirma
geliefert wird. Dieſem Vorſchlag wurde zuge-
ſtimmt.

Harmloſer Verkehrsunfall.
Mücheln. Am Donnerstagabend gegen 18

Uhr entſtand zwiſchen einem Kraftwagen und
einem Pferdefuhrwerk ein Verkehrsunfall.
Menſch und Tier blieben unverletzt.

Ehrentag der Feuerwehr.
Varnſtädt. Jn dieſem Jahre kann die hie-
ſige Freiwillige Feueſwehr auf ihr acht-
jähriges Beſtehen zurückblicken. Unzählige

Fällen

Male ſchon hat ſie tatkräftig. im Sinne der
Nächſtenliebe gewirkt. Am kommenden Sonn
tag wird dieſer Ehrentag mit einem The-
aterabend feſtlich begangen,

Goldene Hochzeit.
Kötſchlitz. Der weit in unſerer Gegend be-
kannte Maurerpolier Albert Albrecht feierte
dieſer Tage mit ſeiner Gemahlin das Feſt

der Goldenen Hochzeit. Der Jubilar iſt 74
Jahr alt und erfreut ſich ebenſo wie ſeine
Gattin, die im 76. Lebensjahre ſteht, ſel-
tener körperlicher und geiſtiger Friſche. Das
Jubelpaar erhielt zahlreiche Ehrungen und
Geſchenke, ſo auch von der Gemeinde, vom
Landrat und vom Konſiſtorium. Jm Gottes-
dienſt überreichte der Ortspfarrer u. a. die
Gedenkmünze und die Prachtbibel. Jm Kreiſe
zahlreicher Bekannter und Verwandter wur
de der Tag feſtlich begangen. Nachträglich
auch unſere herzlichein Glückwünſche.

Geſtörte Einbrecher.
Lochau. Jn einer der letzten Nächte ſchlu

gen die Hunde des Einwohners Jäger an.
Als Jäger nach dem Grund dafür ſuchte,
bemerkte er, wie im Nachbargrundſtück eines
Schuhachers zwei Männer damit beſchäftigt
waren, die Fenſterſcheiben der Werkſtatt ein-
zuſchlagen. Als ſie Jäger bemerkten, ſuchten
ſie das Weite und konnten trotz ſofort auf-
genommener Verfolgung nicht ar funden
werden. Geſtohlen wurde nichts, da ſie
rechtzeitig in ihrem Vorhaben geſtört wur-
den.

Selbſt Türen werden geſtohlen.
Mücheln. Jn einer der letzten Nächte wurde

eine Tür aus einem Neubau in St.-Ulrich
geſtohlen. Der Täter iſt nicht bekannt.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung: Ludwig Nebe; verantwortlich für
den Anzeigenteil: i. WV. Erhard Schmidt
in Merſeburg.
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6. Runde um den BMBB.-Pokal.
Außer den am kommenden Sonntag auf dem

9serPlatz ſtattfindenden Spiel Sportſfreunde Leipzig
gegen Sportfreunde Halle (Schiedsrichter Kahre,
Dresden) ſind noch folgende Treffen angeſetzt:

in Leipzig (Mave-Sportplatz) Leipziger Spiel-
vereinigung gegen 1. SV. Jena. Schiedsrichter
Liebſchner, Weißenfels.

in Erfurt: (V. f. Ballſp.) Erfurter Sportklub
gegen Spv Neumark. Schiedsrichter Schapitz,

auch diesmal keinen Fehler machte, während
Aida am Oxer ſcheiterte.

Dentſcher Erfolg im Hochſpringen.
Eine der beliebteſten Konkurrenzen wurde

mit dem Hochſpringen vor ſtarkem Beſuch am
Mittwochnachmittag abgewickelt. Leider fan-
den ſich nur acht Bewerber ein, deren Leiſtun-
gen nicht ganz befriedigen konnten. Nach-
dem alle Pferde glatt über 1,60 Meter ge-

Fox unter Fräulein Sauermann und Jngo
konnten dann 1,90 Meter nicht mehr bewälti-
gen. Ueber 2 Meter kamen nur noch Elſa
unter Oberleutnant Schaeffer und
Scoiattolo unter Major Bettoni (Jtalien)
glatt. Der Sprung wurde dann auf 2,10
Meter erhöht, doch verſuchten ſich beide
Pferde über dieſe Höhe dreimal vergeblich.
Da Elſa aber einmal nur mit den Hinter-
beinen abgeworfen hatte, blieb ſie nach
Punkten über den Jtaliener Siegerin.et kommen waren, ſchied Bullo unter Ritt-Köthen. meiſter Maempel bei 1,70 Meter aus. Greyin Bitterfeld (SV. 21) VfL. Bitterfeld

Wacker Leipzig. Schiedsrichter Sieb, Magde-

e Am den MeiſterkitelEndſpiel um den Pokal des DFB.
Das Endſpiel um den DFB.-Pokal, welches

Mitteldeutſchland und Süddeutſchland aus-
zutragen haben, iſt für den 19. April in Dresden
feſtgeſetzt.

30 Nationen beim Davis-
Pokal.

Meldeliſte für die diesjährigen
Tenniswettkämpfe um den Davis-Pokal iſt
geſchloſſen. Jnsgeſamt haben ſich innerhalb
der vorgeſchriebenen Friſt 30 Nationen als
Bewerber gemeldet. Das Gros der Teil-
nehmer bilden 19 europäiſche Länder, zu
denen ſich noch Südafrika, Aegypten und
Japan als Bewerber der Europazone ge-
ſellen. Sehr ſchwach beſetzt iſt mit nur drei
Nennungen von Canada, Mexiko und U. S. A.
die Nordamerikazone. Jn der neu geſchaf-
fenen Südamerikazone konkurrieren fünf
Nationen, deren Ausſcheidungskämpfe weſent-
lich früher ſtattfinden als in den beiden
anderen Zonen. Die namentliche Liſte der
Bewerber, nicht eingerechnet den Pokalver-
teidiger Frankreich, der erſt gegen den End-
ſieger aller Ausſcheidungen anzutreten hat,
zeigt folgendes Bild: Europazone:
Deutſchland, Großbritannien, Südafrika,
Jrland, Griechenland, Rumänien, Jtalien,
Oeſterreich, Ungarn, Tſchechoſlowakei, Jugvo-
ſlawien, Polen, Finnland, Norwegen, Däne-
mark, Holland, Belgien, Spanien, Monacv,
Aegypten. Japan. Nordamerika: Canada,
Mexiko, Vereinigte Staaten. Südamerika:
Argentinien, Braſilien, Chile, Paraguay,
Uruguay.

Die

Berliner Reitturnier.
Neuer Sieg von Oberleutnant Haſſe.

Ein Jagdöſpringen für die beſte Klaſſe, der
GrotrianSteinwegPreis, ſtand am Diens-
tagabend auf dem Programm des Berliner
Reitturniers. Von insgeſamt 104 Pferden Mannſchaft verfjüngt und geben wieder einen
kamen nur ſechs fehlerfrei über den mit zehn recht gefürchteten Gegner ab, was ſie am
klobigen Hinderniſſen geſpickten Kurs, und Sonntag gegen unſeren MTV. mit ihren
zwar der Jtaliner Valforeſien unter Capt. 6:3-Siege bewieſen. Jn den zwei letzten
Olipierti, Wotan unter Oberleutnant Treffen mußten unſere Rothoſen gegen die
Haſſe, Bennvo unter Leutnant Schmalz, Weißenfelſer eine knappe Niederlage eirAida unter A. Holſt, Boseo, wieder unter ſtecken, werden daher ſicher auf wande
Oberleutnant Haſſe, und Perſerkönig unter brennen. Schiedsrichter iſt Koch Neuröſſen.
Leutnant Brandt. Beim Stichkampf über Anwurf 15 Uhr ATV.-Platz.
acht erhöhte Hinderniſſe ſprangen Wodan und
Aida abermals fehlerlos. Nochmals mußte
erhöht werden, und nun fiel die Entſcheidung
einwandfrei zugunſten von Wotan aus, der

Nordoſkkhüringens.
Am Sonntag ſteigt auf dem MTV.-Platz

in Weißenfels das Entſcheidungsſpiel um
die Meiſterſchaft der Gruppe Nordoſtthürin-
gen zwiſchen Frieſen Weißenfels und Turn-
verein Giebichenſtein. Uns erſcheinen beide
Mannſchaften gleichwertig, ſo daß man auf
den Ausgang recht geſpannt ſein darf.

Der ATV. empfängt MTV. Weißenfels
zum Freundſchaftsſpiel Auf dem Kaſernen-
hof ſteigt ein Vereinswettkampf zwiſchen
TusSpWV. Röſſen und dem Polizeiſportverein

Gaumeiſterſchafts Kämpfe in

Aingen, Boxen, Gewichtheben
G Sonntag, den 8. Februar, im Schützenhaus G

Beginn der Vor- Kämpfe 9 Uhr
Entſcheidung 16 Uhr

Vorverkauf bei Köppe Gotthardſtraße 24

Merſeburg, an dem ſich von jedem Verein
drei Mannſchaften beteiligen. Normalerweiſe
müßte hier Röſſen als Sieger hervorgehen.

Jn der erſten Klaſſe trifft ſich Kötzſchen
Beung mit Preußen Merſeburg I1., hier wer-
den ſich die Sportler den Sieg kaum nehmen
laſſen. ATV. Reſerve trifft ſich mit der
gleichen des MTV. Weißenfels. Letzterer iſt
Meiſter ſeiner Gruppe und wird ſich auch
vor den Rothoſen wenig zu fürchten brauchen.
Turn. Vereinigung trägt noch ein rückſtän-
diges Pflichtſpiel gegen Großkayng aus, hier
ſollten die beiden Punkte beſtimmt in Merſe-
burg bleiben.

J

ATV. M. Kl. MTWBV. Weißenfels.
ATV. empfängt die Meiſterklaſſe des

MTV. Weißenfels. Die Gäſte hatten in der
letzten Pflichtſpielreihe recht hart zu kämp-
fen, um aus der Abſtiegszone herauszukom-
men. Jetzt haben die Weißenfelſer ihre

Der

ATV. Reſerve MTV. Weißenfels. Vor
dem Spiel der Meiſterklaſſen treffen ſich!

die beiden Reſerven.

hier vor keiner leichten Aufgabe. Schieds-
richter iſt Göhle MTV.

ATV. 3. Frankleben 2. ATV., iſt Gaſt
bei Frieſen Frankleben. Beide werden ſich
einen harten Kampf um den Sieg liefern.

Kötzſchen-Benng 1. Preußen Merſeburg 1.
Einen Gegner aus dem Sportlerlager haben

ſich die Geiſeltaler für Sonntag verpflichtet.
Die Preußen ſpielten in der 1. Klaſſe und
konnten gute Reſultate erzielen, ſelbſt ATV.
Meiſterkl. hatte Mühe und Not gegen ſie zu
beſtehen, ſo daß die Geiſeltaler einen guten
Griff getan haben. Die Platzbeſitzer werden
den Gäſten gehörig zuſetzen, die wiederum
wollen ihre Niederlage gegen Fronkleben
wieder gutmachen. Wir halten den Ausgang
für offen. Anwurf 14,30 Uhr in Niederbeung.

Prenn teilt mit
Der Deutſche Tennis-Bund gibt eine Mit

e cteilung feines Spitzenſpielers Daniel Prenn
bekannt, wonach die Nachricht, er wäre als
Leiter eines Sportwarenhauſes verpflichtet,
unzutreffend iſt. Prenn teilt weiter mit, daß
er das Angebot von Tilden ebenfalls abge-
lehnt habe, da er ſeinen Beruf als Ingenieur
nicht aufgeben will. Die entſprechenden Un-
terlagen habe Prenn dem Deutſchen Tennis-
Bund zur Einſicht zur Verfügung geſtellt.

Deukſch-akademiſches Olympig
1932 verſchoben

Die letzten Verhandlungen, die das
Deutſche Hochſchulamt für Leibesübungen
zur Finanzierung des turnusgemäß für 1931
vorgeſehenen Deutſch-Akademiſchen Olympia
durchführte, ſind erfolglos verlaufen. Es
hatten ſich nur die großen ſtudentiſchen Ver-
bände zur teilweiſen finanziellen Unter-

itzung der Veranſtaltung bereitgefunden,
ährend die ſtaatlichen Stellen ſowie die

in Frage kommenden Gemeinden jede
Unterſtützung ablehnten. Das Dehpflo hat
ſich deshalb in Uebereinſtimmung mit dem

Turn und Sportamt der deutſchen Studen-
ten dazu entſchließen müſſen, das bereits in
Innsbruck angeſetzte Olympig ausfallen zu

ie bei Die Gäſte konnten imEntſcheidungsſpiel um die Meiſterſchaft Röſ
ſen b mit 1:0 ſchlagen. Die Rothoſen ſtehen

laſſen und plant nunmehr die Durchführung
für das Jahr 1932. Vorausſichtlich werden
die ſtudentiſchen Verbände unter ſich ein
großes Verbändeſportfeſt veranſtalten, das
vom V. C.-Verband der Turnerſchaften auf
Deutſchen Hochſchulen im Juli auf der V. C.
Kampſbahn in Bad Blankenburg (Thür.)
durchgeführt wird.

Deutſchlands neuer Schwergewichtsmeiſter.

J der Dortmunder Weſtfalenhalle ſchlug Hein
Müller den bisherigen Schwergewichtsmeiſter
Schönrath nach Punkten und gewann damit den

Titel.

Vereinsnachrichten
Sportverein 1926. Veunnag e. V. Sonnabend,

en 7. Februar abends 8 Uhr Monats
verſammlung. Wrſcheinen aller Mitglieder iſt

Bilicht. Der Vorſtand.
Geſchäftliches.

Doppelt ſo gut ſchmeckt der Tee aus dünn-
ſchaligen Taſſen. Dieſe Erfahrungstatſache
hat die bekannte Tee-Firma Ed. Meßmer
G. m. b. H., Frankfurt M. veranlaßt, ihren
regelmäßigen Kunden ein echtjapaniſches Tee-
ſervice als Werbegabe zu liefern, und zwar
gegen Einſendung einer beſtimmten Anzahl
von Umhüllungen der Original-Packungen
Meßmer-Tee. Eine Wertreklame alſo, die
allen Freunden von Meßmer voll zu Gute
kommt. Der Preisabbau- Tendenz folgend gibt
es jetzt ſchon 50 Gramm echten Meßmer
Tee für 55 Pfennig.

Konzerk des Friedrich
Theater Orcheſters, Deſſau.
Soliſtin: Mig Peltenburg (Sopran).
Leitung: Generalmuſikdir. Arthur Rother.

Röſſen. Das geſtrige Konzert des Deſſauer
Orcheſters mit Mia Peltenburg als
Soliſtin im Geſellſchaftshaus Röſſen be-
ſtärkte zunächſt hinſichtlich Generalmuſik-
direktors Arthur Rother in allem unſere
bisher gewonnene und öfter vorgebrachte
Ueberzeugung. Wir haben von je das Er-
ſcheinen der „Deſſauer“ lebhaft begrüßt und
behaupten nach wie vor, daß Arthur Rother
gerade der feingliedrigen Kunſt Mozarts
beſonders nahe ſteht.

Wir konnten uns geſtern wenigſtens noch
beim dritten Satz (Minuetto) und beim Fi-
nale (Schlußfuge) der Jupiterſinfonie
darüber orientieren. Freilich bot ja gerade
dieſer dritte Satz mit ſeiner entſchloſſenen
Melodik keine ſonderlichen Aufagaben. Eher
werden dieſe ſpäter, in der Schlußfuge, auch
vom Dirigenten verlangt. Hier erſchienen
die harmoniſch-melodiſchen Sequenzen ſowie
die Themen und Themengruppen der Fuge
in reich differenzierter Geſtalt, ohne daß das
Ganze nur im mindeſten gelitten hätte. Der
Jnſtrumentalkörper ſelbſt zeigte ſich ſehr zu
verläſſig, und ſelbſt das Fagott paſſierte ſieg
reich die berüchtigte Gefahrzone der Jupiter-
ſinfonie. Der Vortrag dieſer CDur-Sin-
fonie war beiläufig

kantate“.
trat hier am Flügel geſchmackvoll den eigent-
lich er wünſchten „Cemboliſten“, denn das Or-
cheſter iſt bei dieſem Werke immerhin noch
kammermuſikaliſch im Sinne des ausgehen-
den 17. Jahrhunderts. Bei kaum einem
anderen Opus eröffnen ſich dabei ſo mannig-
fache muſikhiſtoriſche Perſpektiven wie hier.
Jahrhunderte reichen ſich kühn die Hand:
Kontrapunkt und Baſſo Continuo, die An-
fänge der Oper der Renaiſſance: der Rezita-
tivſtil. Wobei beſtimmt behauptet werden
darf, daß Telemann den letzteren ſchon mit
Geſchick handhabt.

Ganz entzückend naiv geſtaltet ſich auch
ab und zu auftretende Tonmalerei, vielfach
Vorklang zu ähnlichem in Hans
„Schöpfung“.

Der „Tanz der TDritonen?“ mit ſei-
nem ungemein einfachen harmoniſch-rhyth-
miſchen Geſchehen paßt recht gut auch in eine
Gluckſche Oper. Das arkadiſch-bukoliſche Ele-
ment iſt in einer Geiſtesrichtung des 18.
Jahrhunderts hinreichend begründet und gar
anmutig verwendet. Welch' ein goldiges
Kinderherz hatte er doch dabei, dieſer in
Hamburg ſeiner Zeit (und heute!) mit Recht
gerühmte Telemann! Der überdies den
zopfigen alten Ramler vertonte!

Daß dieſer alte Meiſter der menſchlichen
Stimme auch manchmal Gewalt antut, indem
er ſie rein inſtrumental behandelt, liegt an

der Erinnerung an der barocken, leidigen Schnörkelei, der er als
Mozarts 175. Geburtstag geweiht, im Jubel-lKind ſeiner Zeit natürlich auch verpflichtet iſt.
jahr des Meiſters. Ueber allem

rahmengebend ein Hauch der feinen
Künſtlerperſönlichkeit Arthur Rothers.

Jn dieſe delikate Geiſteswelt fügte ſich Stimme,
paſſend ein Ph. Telemanns, des großen Röſſener

ſchwebte Mia Peltenburg, die anmutige junge
Sopraniſtin, bewältigte die gewaltige Solo-
kantate mit überragender Kunſt. Jhre

groß genug für den berühmten
Konzertſaal, ſtrahlt viel Wärme

Bachzeitgenoſſen, einigermaßen ſeltene „J n olaus, iſt außerordentlich ausgeglichen in allen

Ein ungenannter Künſtler ver-Lagen und von feinſter, ſelbſtverſtändlicher
Durchbildung. Auch den rhythmiſchen Ver-
hältniſſen widmete die Künſtlerin peinliche
Sorgfalt und erledigte elegant die oft gar
widerhaarigen Koloraturſtellen einſchließlich
der Triller.

Jhr Vortrag machte einen aut erfühlten,
keineswegs erklügelten Eindruck, und ſchien
anfangs das Hochdramatiſche ihr muſikaliſches
Lebenselement zu ſein, ſo überraſchte ſie wei-
terhin aufs angenehmſte bei den lyriſchen
Epiſoden und Ruhepunkten, deren es genug
gab. Arthur Rother begleitete die Soliſtin
durchweg meiſterlich. Spontaner Beifall, wie
ein Blumengruß rief dieſe mehrfach vor die
Rampe. Eine Zugabe konnte jedoch nicht er-
reicht werden. Leider!

Nach einer Pauſe von angeblich fünfzehn
Minuten zur Erholung der Zuhörerſchaft

folgte im zweiten Programmteil des Kon-
zertabends noch: Tſchaikowsky, 5. Sin-
fonie, ein häufiger Gaſt in den Konzertſälen

und gewiſſermaßen „Standwerk“.
Das war nun eine ſehr glückliche Wahl!

Wir geſtehen gern, für dieſe Schöpfung neben
der „Sinfonie Pathétique“ des ruſſiſchen Mei-
ſters ſehr viel übrig zu haben. Schwelgt ſie
doch in einem Ueberreichtum herrlichſter melo-
diſcher und rhythmiſcher Jnſpirationen! Zeigt
ſie doch den Meiſter ſelbſt faſt von jeder
Weſensſeite; den romantiſchen Schwärmer,
den Träumer und auch den eiſenharten Mos-
kowiter! Der ganze erſte Satz iſt einem
Frachtwagen gleich bepackt mit faſt der ge-
ſamten Fülle des zu verarbeitenden thema-
tiſchen Materials, und jeder der folgenden
Sätze, mit Ausnahme des leichter wiegenden
„Walzers“, iſt, für ſich betrachtet, ſchon eine
Sinfonie in gewiſſem Sinne. Dazu kommt
die ſonveräne Beherrſchung der Jnſtrumen-

v r

tierung, die eine gewaltige Steigerung er-
reicht vom romantiſchen Hornklang über die
ſonoren Streicher hinweg zum ekſtatiſchen
Künden der Poſaunen und Trompeten in dem
hinreißenden Finale, deſſen Jubel und Feier-
klang uns die einſame Steppe vergeſſen läßt.

Es wäre unbedingt ungerecht, in dieſem
Meiſterwerk einen ſogenannten „Reißer“
ſehen zu wollen. Sie iſt vielmehr der typiſche
Tſchaikowsky, der muſizieren muß, weil er
nicht anders kann. Der Aufbau der An-
dantes und nicht zuletzt der des Schlußſatzes
ſucht an Genialität ſeinesgleichen. Und es
iſt direkt zum Melancholiſchwerden, wenn
man vergleicht, wie mancher „moderne“ Sin-
foniker mit der Form nicht fertig wird oder
nicht den Willen dazu aufbringt!

Die Aufgaben zur Wiedergabe der Tſchai-
kowsky-Sinfonie ſind nun teils dem Orcheſter
ſelbſt, teils dem Dirigenten ganz klar vor-
gezeichnet. Jn allererſter Linie ſteht der
ſinnlich-ſchöne Klang. Um dieſen, das darf
man ſagen, waren die einzelnen Mitglieder
des Deſſauer Orcheſters wirklich reichlich be-
müht, ohne daß allerdings ein Plus ultra
ausgeſchloſſen wäre. Doch ſpielen hier auch
Jmgonderabilien mit, wie z. B.: Beſchaffen-
heit einzelner Jnſtrumente, über die ſo leicht
nicht verfügt werden kann. Jm ganzen
konnte man aber zufrieden ſein.

Für den ſehr nötigen Schwung und den
Zuſammenſchlußſorgte Arthur Rother
prachtvoll, ſo daß das herrliche ſinfoniſche
Werk Krone des Abends war und zumal
denen, welchen dieſe Schöpfung noch weniger
bekannt war, zum Erlebnis wurde. Der
Beifallsſturm wollte ſich denn auch nur ſehr
ſchwer legen.

Alfred Stiehle r.
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Ein Mädchen für 1000 Markt
Vor kurzem erregte emeines Auf

ſehen die Feſtſtellung der Kommiſſion des
Völkerbundes, daß in der afrikaniſchen
Negerrepublik Liberig Sklavenhandel be
trieben wird. r Präſident von Liberia
mußte deswegen ſogar ſein Amt niederlegen.
Daß in anderen Gebieten Zentralafrikas
der Menſchenhandel blüht, wurde in der
letzten Zeit wiederholt berichtet.

Jetzt meldet der Sonde erichterſtatter der
Londoner Zeitung „News Chronicle“, derzu den Krönu Seieriichteiten des el ob
katſers nach Abeſſinien begab, daß auch in
dieſem Lande das Sklaventum noch lange
nicht verſchwunden ſei. Der Negus von
Abeſſinien und ſeine Regierung ſeien zwar
ehrliche Anhänger der Abſchaffung desSklaventums, ſtießen aber in ihrem Womyſe

gegen den Sklavenhandel auf tiefeingewur-
zelte, uralte Ueberlieferungen. Der eng-
liſche Journaliſt ſchätzt die Geſamtzahl der
Sklaven in Abeſſinien auf i Millionen.Nach der letzten Verordnung der abeſſiniſchen
Regierung wird den Sklavenkindern die
Freiheit gegeben. Es iſt alſo zu erwarten,
daß im Laufe der Zeit die laverei in
Abeſſinien ein Ende nehmen wird.

Ein hoher Hofbeamter in Aödis Abeba
lud den engliſchen Zeitungsmann ein, ſeine
Sklaven zu beſichtigen. Es waren 50 Männer
und Frauen an der Zahl, denen vor zwei
Jahren die Freiheit geſchenkt wurde. Sie
wollten aber das Haus ihres Herrn nicht
verlaſſen, da ſie befürchteten, Hungers ſterben
zu müſſen. Es gibt Tauſende von Sklaven
in Abeſſinien, die trotz der erlangten Frei
heit bei ihrem Herrn bleiben und die
Sklavenarbeit weiter verrichten. Sogar die
hohen abeſſiniſchen Geiſtlichen wollen, tro
ihres chriſtlichen Glaubensbekenntniſſes, au
ihre Sklaven nicht verzichten.

Die größte Schwierigkeit auf dem
der Bekämpfung der Sklaverei i auf die
Tatſache zurückzuführen, daß Arabien immer
noch als großer Sklavenmarkt gelten kann.
Die bedeutende Nachfrage nach „lebendiger

hat zur Folge, daß unterWhnn in tennehmungsluſtige abeſſiniſche eudalherren
bewaffnete Expeditionen in
Gebiete des Landes ausrüſten, wo Hunderte
von Menſchen gefangengenommen und darauf
nach Arabien verkauft werden. In der
Hauptſtadt Abeſſiniens iſt es auch keine
Seltenheit, daß Menſchen entführt und als
Sklaven verkauft werden. In den armen
Vororten von Addis-Abeba werden von be
waffneten Banden junge Männer und
Frauen bei Nacht gefangengenommen, in
Kellern eingeſperrt und auf Segelſchiffen
ängs der Küſte des Roten Meeres nach
Arabien verſchleppt. Für einen erwachſenen,
geſunden Mann werden 1500 Mark und noch
mehr bezahlt, da er ſchrvere Arbeit zu ver-
richten hat Junge Mädchen koſten nur
zirka 1000 Mark. Sie ſind für die Bevölke-
rung der arabiſchen Harems prüädeſtiniert.

Muſſolinis Sprachfähiokeiten.
Anläßlich der Kunögebung, mit

Muſſolini vor kurzem per Radio an das
amerikaniſche Volk wandte, wobei ſich der
Duce der engliſchen Sprache bediente, wird
in den Muſſolini naheſtehenden Kreiſen er-
zählt, daß er die engliſche Sprache am wenig-
ſten beherrſcht.

Der italieniſche Diktator ſpricht Franzö
ſiſch., Deutſch, Engliſch und ſelbſtverſtändlich
Ftalieniſch. Franzöſiſch ſpricht Muſſolini
fließend und beinghe ſo gut wie ſeine Mutter-
prache. Die deutſche Sprache beherrſcht der
Duce auch ziemlich vollkommen. Engliſch
dagegen war die letzte Sprache. die Muſſolini
erlernte. Trotz bedeutender Forkſchritte, die
er in der letzten Zeit in dieſer Sprache auf-
weiſen konnte, macht ihm das Engliſche ge
wiſſe Schwierigkeiten. Zweifellos wurde
feine engliſche Radivanſprache von vornher-
ein von ſeinen Sekretären ſorgfältig red'giert.

Bis zum 19 Lebensjahr ſprach Muſſolini
nur Ftalieniſch. Die erſten franzöſiſchen
Svrachkenntwiſſe erhielt er während ſeiner
Schwefzer Emigratſonsfahre. Spyfgfter nver-
vollſtänhigte er ſein Franz-üſiſch an der Gen-
fer Nuiverſität Zur ſelben Zeit begann
Muſſolini engliſche, deutſche und ſpaniſche
Svrackſtudien, kam aber in der letzten
-Hroche nicht vorwärts Bereits auf dem
Givfel ſeiner Macht entſchloß ſich der Duce,
ſeine Sprochfenntniſſe zu erweitern.
Als er bei der internationalen Konferenz
in Laitſanne weite ſagte er einmal zu der
Gattin des engliſchen Außenminfſters. Lohn
Curzon: Je fönnfe mih hHette an Sie nicht
mit einem enaliſchen Brief wenhen, hoffe
ber, es noch vier Wochen zu können. und
verſyreche hnen, einen Brief in engliſcher
Swwache zu ſenden.“ Lord und Ladn Curzon
faßten dieſes Nerſorechon Muſolinis gls
leere Phraſe auf. Zu ihrem Erſaunen er
Hielken e ger gengit nach vier Wochen das
nerſorochene Sehrefben,

In der Zeit, in der Muſſolini Pedakteur
in Maiſand war, las er mit Vorliebe und
roſtem ntereſſe gusſändiſche Niter Dieſe
Lektüre Hhetreiht Muſſolini gewohnheitsäsmäße
u heute vor MAmerifaniſche engriſche un
deutſche Beffungen werden für ihn abonnfoert
Er beanaot ſich nicht mit den ausländiſchen
Preſſeaunszſigen, die ihm non ſeinem Nroſſe-
nt vorgelegt werden. Ausländiſke Blätter,

fn intereſſieren, lieſt er perſönlich.

Künfſter auf Akien.
Däniſche Zeitungen berichten von einem

neuen Einfall, der den Künſtlern die Mög-
lichkeit zur ungeſtörten künſtleriſchen Arbeit
verſchaffen ſoll. Der bekannte däniſche Künſt
ler Wilhelm Lundſtröm ſtellte Aktien auf
ſich ſelbſt aus, die er unter ſeine Freunde

der ſich

und Gönner verteilte. Von den Zinſen wirdLunöſtröm f
ſomit ohne materielle Sorgen an ſeinen

die Aktionäre zum Jahresſchluß je ein Bild
einen Lebensunterhalt beſtreiten von Lundſtröm erhalten. Die Verteilung der

Bilder wird mittels einer Lo.terie vor ſich
Bildern arbeiten können. Als Entgelt werden l gehen.

Das iſt freilich ein Anterſchied.

Das „Automobtl“ des fernen Oſtens.
Ein Straßenbild aus China, ein Straßenbild des zwanzigſten Jahrhunderts, ob-

leich das Fehlen des Verkehrsſchupos, der grün-gelb-roten Lichter oder dichtgedrängter
utoreihen nicht darauf ſchließen läßt. Die Sänfte, von Kulis getragen, iſt nach wie

vor das Hauptverkehrsmittel in der chineſi ſchen Stadt.

Begegnung im Theaker.
Von Wolfgang Federan,

Jn der Pauſe, im Veſtibül, erregte eine
Dame Hausmanns Aufmerkſamkeit. Sie er-
innerte ihn an ein Mädchen, daß er vor
Jahren, vor langer, langer e als er
noch viel jünger und viel unerfahrener war

ſehr geliebt hatte. Natürlich mußte das
ein Jrrtum ſein. Wie ſollte jenes Mädchen
hierher kommen, gerade in dieſe Stadt?

Doch in dieſem Augenblick wandte die
Fremde ihm ihr Antlitz zu ein Aufleuchten
ſprang ihm aus ihren Augen entgegen, mit
7 vier raſchen Schritten war ſie an ſeiner

eite.
„Herr Hausmann!“ lächelte ſie, ihm die

Hand reichend.
„Alſo doch, Elfriede!“ entgegnete der Mann

„welche Freude, welche unerwartete Freude.“
„Haben Sie mich denn ſogleich erkannt?“

fragte die Frau, ſeinen Arm nehmend.
„Jch war mir nicht ganz einig“ geſtand der

Mann, ſie behutſam und ſcheu von der Seite
her muſternd. „Weil ich eigentlich zunächſt
nur einen Teil Jhres Profils ſah. Aber

„Und jetzt?“ unterbrach ihn die Frau,
„Finden Sie, daß ich mich ſehr verändert
habe, in dieſen in dieſen zehn Jahren?“

„Nicht ſehr“ zögerte der Mann. Oder
eigentlich doch. Sie ſind noch ſchöner gewor-
den. Sie gehören offenbar zu jenen überaus
ſeltenen Frauen. die mit jedem neuen
Lebensjahr ſchöner und ſchöner werden. Wie
eine Roſe, von der man nicht ſagen kann, ob
ſie als zarte Knoſpe oder ſpäter, zur Zeit
ihrer vollſten Blüte, am ſchönſten iſt.“

„Schmeichler“, wehrte Elfriede mit einem
heiteren Lächeln ab. Sie wollte noch etwas
ſagen. Doch in dieſem Augenblick ſchrillte die
Glocke

„Wollen wir nicht nachher irgendwo ge-
meinſam eſſen?“ fragte die Frau, als ſie ſich
verabſchiedeten.

„Aber gern“,
geiſtert.

Er ſchenkte den Vorgängen auf der Bühne
nur geringe Beachtung.
das unerwartete Wiederſehen. Und in dieſe
Freude miſchte ſich eine ſeltſame, ſüße
Traurigkeit, über deren Grund er ſich keine
Rechenſchaft zu geben vermochte.

Sie trafen ſich vor dem Haupteingang.
„Jch bin fremd hier“, ſagte Hausmann, als
er ein Auto heranwinkte. „Fch muß ſchon
bitten, ſelbſt zu heſtimmen, wohin wir ſahren
wollen.“

Es war ein entzückendes,
in das Elfriede ihn führte

„Hier gibt's das beſte Eſſen, die aufmerk-
ſamſte und diskreteſte Bedienung, den ge-
vflegteſten Wein“, meinte Elfriede, und der
Mann brauchte nicht lange Zeit, um zu der
Ueberzeugung zu kommen, daß ſie in jeder
Beziehung recht habe.

Anfänglich, während
die Unterhaltung oft. Aber immer wieder
muſterte Hausmann dieſes ſchmale, fein-
geſchnittene Antlitz, mit der zarten, bronze-
nen Haut, den großen, feurigen Augen. „Wie
ſchön ſie iſt“ dachte er ſtaunend und beinahe
ergriffen. „Lieber Gott, wie furchtbar ſchön.“

Später, als der Sekt in den ſpitzen Kel-
chen verlte, als die Gläſer klingend zuſam-
menſchlugen, ſchien Elfriede der Augenblick
für vertrauliche Geſpräche gekommen zu ſein.

„Sie ſind verheiratet“, ſagte ſie auf den
Trauring an ſeiner Rechten deutend. „Fch
brauchte nicht dies Symbol zu ſehen, um das
zu wiſſen.“

Wahrſcheinlich wirke ich ſchon zu geſetzt“,
meinte Hausmann.

„Das nicht, nein
widerſprach die Frau lebhaft.

entgegnete Hausmann hbe-

kleines Lokal,

des Eſſens, ſtockte

das wirklich nicht“
„Nur ich

Er war ſo froh über rer kann nicht glücklich ſein.

Faye ſoweit es mir möglich war, Jhr Leben
eit unſerer Trennung immer verfolgt und
beobachtet.“

„Ein überaus ſchmeichelhaftes Jntereſſe“.
ſagte der Mann mit flüchtigem Erröten. „Jch
geſtehe, daß es mich beſchämt, weil ich nicht
weiß, wie ich es verdient habe.“

„Gott richtet auch nicht nach Verdienſt“,
entgegnete die Frau ſehr ſchnell. „Jm
übrigen: Sind Sie glücklich

„Jch bin nicht glücklich“, meinte der Mann.
„Jmmer noch der alte kein ganzes „Ja“

und kein ganzes „Nein“, lachte Elfriede, „das
einzige, was mir an Jhnen nicht ge-

fällt.“
„Es iſt kein Ding nur ſchwarz oder nur

weiß auf dieſer Welt“, gab der Mann zurück.
„Und was das Glück anbelangt, ſo handelt
es ſich doch wohl immer nur darum, ob man
mehr oder weniger unglücklich iſt.“

Die Frau betrachtete ihn mit zufriedenen
Augen. „Sie haben mich nicht vergeſſen?“
fragte ſie.

„Nein“, ſagte Hausmann heftig. „Nein,
ich habe Sie nie vergeſſen
„Einmal“, flüſterte Elfriede ganz leiſe,

mit belegter Stimme, „einmal dachte ich, Sie
liebten mich

„Jch liebte Sie“,
„Und

„Jch wagte es nicht, es zu ſagen. Was
war ich damals? Beſcheiden, unbemittelt,
utit geringen Ausſichten und wenig Hoffnun-
gen. Und Sie aus begütertem Hauſe, reich,
verwöhnt wie durfte ich wagen, Jhr
Schickſal an das meine binden zu wollen

geſtand der Mann

„Wie wenig kannten Sie mich wie
ſchlecht“, ſagte die Frau mit ſchleppender
Stimme. „Ahnten Sie denn nicht und
eine Flamme ſchlug ihr ins Geſicht, „daß auch
ich Sie liebte

Der Mann erſchrak er wurde blaß und
zitterte. Aber die Frau ließ ihm nicht Zeit,
etwas zu ſagen. „Zuerſt,“ fuhr ſie fort, „zu-
erſt als ich von Jhrer Heirat hörte, dachte ich:

Es gibt für jeden
Mann, für jede Frau nur einen einzigen
Menſchen, an deſſen Seite Glück erblühen
kann. Jch dachte: vielleicht, wenn er ſehr un-
glücklich iſt, läßt er ſich ſcheiden. Kommt zu-
rück zu mir. Und ich wartete. Zehn Jahre
wartete ich. Vergebens

Jhre ſchmalen, feinen Finger ſpielten mit
dem kriſtallenen Stiel des Glaſes.

„Wollen Sie den Mokka nicht bei mir zu
Hauſe trinken“ fragte Elfriede.

Sie wartete auf Antwort, zwei rei Se-
kunden,. Hausmann zögerte mit der Antwort.
Obgleich er das Ja ſchon auf den Lippen
hatte, zögerte er.

Da tkönte ein ſilbernes Klingen durch den
Raum das Schlagwerk der bronzenen
Rokoko-Uhr auf dem Kaminſims ſagte die
Stunde an. Zwölf Schläge Mitternacht.

Mit einer halbwegs mechaniſchen Hand-
bewegung zog Hausmann die Uhr. Dabei
ſpürte er in der Bruſttaſche ſeines Rockes
einen fremden Gegenſtand ach ja, er ent-
ſann ſich: es war das kleine, drollige Fell-
hündchen, das er für ſein Töchterchen gekauft
hatte, am Nachmittag Als Reiſemitbringſel
Für ſeine kleine, ſüße. blonde Junge

„Es geht leider nicht“, ſagte der Mann mit
ſtockender Stimme. während er den Ober
heranwinkte. „Fch muß in einer Stunde
fahren ich habe um zehn Uhr bereits eine
wichtige geſchäftliche Beſprechung.“

Elfriede verfärbte ſich. Aber ſie war zu
ſtolz, ſie war viel zu ſehr Dame, um ihre
Enttäuſchung zu zeigen.

„Verzeihung“, ſagte ſie, und ihre Stimme

war nur um ein Weniges kühler. ver
aß, daß Sie nicht Herr Jhrer Zeit ſind.

ade, ich hätte mich ſehr gefreut
Schon im Aufſtehen, ſetzte ſie noch hinzu,

mit einem nicht ganz glücklichen Verſuch, über
mütig zu erſcheinen:

„Komiſch wenn ich Wein trinke, rede ich
immer dummes Zeug. Ich trinke ſo gern

aber es ſcheint, ich vertrage ihn nicht
r

Als Hausmann um ſieben Uhr früh ſeine
Wohnung betrat, flog ihm ſeine Frau mit
ungewohntem Ungeſtüm entgegen und um
halſte ihn.

„Ach, Helmut“, lachte und weinte ſie, „ich
bin ja ſo froh, datz du wieder da biſt. Weißt
du geſtern Abend hatte ich plötzlich ein ſo
unerklärliches Angſtgefühl ich konnte gar
nicht einſchlafen. Jch dachte, dir ſei etwas
ugeſtoßen. Und dann plötzlich wich dieſesdeklemniende Gefühl, und ich war gleich wie

der ruhig.“
„Und wann war das?“ fragte der Mann.
„Um Mitternacht und dann bin ich

gleich eingeſchlafen.“
Hausmann ging mit zuſammengekniffenen

Lippen ins Kinderzimmer. Die Frau folgte
ihm.

„Wie ſollte mir etwas paſſieren“, ſagte der
Mann und beugte ſich über das weiße Gitter-
bettchen, während ſeine Rechte Wange und
Nacken der Frau ſtreichelte. „Jch habe ja ſo
einen prächtigen Schutzengel.“

Wufßtken Sie das ſchon
Jn London gibt es einen Junggeſellen

klub, der ſeine Mitglieder, wenn ſie heiraten,
mit einer Geldſtrafe belegt. Hat er dieſe be
zahlt, ſo wird ſein „Fall“ im Klub genau er-
örtert, und der Sünder kann dann als ver-
heiratetes Mitglied von neuem in den Klub
gewählt werden.

Es iſt oft behauptet worden, daß Kinder
fremde Sprachen ſchneller lernen als Erwach-
ſene. Jetzt wird dieſer Annahme von Sach-
verſtöndigen widerſprochen, die feſtgeſtellt
haben, daß Studenten zwiſchen zwanzig und
vierzig Jahren eine fremde Sprache weit
ſchneller lernen als zwölfjährige Kinder.

Wenn man 108 Körper von der Größe und
Geſtalt unſerer Erde auf eine Schnur reihte,
würde dieſe „Perlen“ſchnur die Länge des
Sonnendurchmeſſers haben.

Die Bauchbinde um die Zigarren hat ur-
ſprünglich den Sinn, die Finger zu ſchützen,
da die jungen Spanier auf Kuba ihre Zigar-
ren halb feucht rauchten. Später behielten
die Fabrikanten die Bauchbinden bei, da ſie
nun die Möglichkeit hatten, Firma und
Marke darauf anzugeben, obwohl die Zigar-
ren jetzt nur trocken geraucht werden.

7

Jn früheren Zeiten wurde am 14. Januar
das ſogenannte Eſelsfeſt begangen, zur Er-
innerung an die Flucht der heiligen Familie
nach Aegypten. Damals bewegte ſich eine
Prozeſſion zur Kirche, angeführt von einem
ſchönen jungen Mädchen, das auf einem Eſel
ritt und ein Kind in den Armen hielt. Der
Eſel mit ſeiner Laſt wurde vor den Hochaltar
geführt. Während des Gottesdienſtes gab
die Verſammlung nicht die gewöhnlichen
Antworten, ſondern ſchrie wie mit Eſels-
ſtimmen.

r

Die Bank von England iſt in klaſſiſchem
Stil erbaut und iſt den alten Vorbildern auch
inſofern treu geblieben, als ſie wenigſtens
ſo weit man von außen ſehen kann keine
Fenſter hat.

Die ſechs größten Städte der Welt ſind
London (7 476 166 Einwohner). Neuyork
(6 103 384), Berlin (4 Millionen), Paris
(3 Millionen), Chikago (2 701 705) und Tokio
(2 270 000).

Schach. Bearbeitet von Dr Tarraſch.
Aufgabe von A. Troitzky.

Weiß zieht und macht das Spiel unentſchieden

c
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(Weiß 5 Steine Kf2: Bbé, e3, 44, hö.
Schwarz 4 Steine: Ke6;, Tha; Ld2;, Bh7.)

Jn anſcheinend ganz verlorener Stellung bietet ſich
dem Weißen noch ein verſteckter Weg zur Rettung.

Löſung:
1. b7 Le3*! Das einzige Mittel, um den

Bauern aufzuhalten. Schlägt der König, ſo folgt
Th3- nebſt Tb3 2. Kg3 Lf2-—1 Wiederum das
einzige. 3. Kf4 La7 4 b8D Lbs 5 Kosund wenn der Turm ſich rettet oder der gänfe

ihn deckt, iſt Weiß patt. Fehlerhaft wäre die
Zugumſtellung 4 Kgs wegen Thi bsD Le
Auf Th3a oder Lei führt 4 b8D Le
6. Kes Lbs: ebenfalls zum Vott.
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Nu äZweifaches Todesurteil.
Torgau. Jm Mordprozeß Lüdecke fällte

das Schwurgericht Torgau das Urteil. Der
Angeklagte wurde wegen zweifachen Mordes
zweimal zum Tode und zum dauernden Ver
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.
Der Staatsanwalt hatte lebenslängliche
Zuchthausſtrafe beantragt.

Holländiſches Geld.

Groitzſch. Bekanntlich war der Betrieb der
Firma Gebrüder Schmidt hier wegen
Zahlungsſchwierigkeiten in das Eigentum
der Stadt Groitzſch übergegangen. Den Be-
trieb hat jetzt die Sockelfabrik Groitzſch
G. m. b. H. käuſlich erworben. Beteiligt ſind
hierbei zwei große holländiſche Firmen. Eine
Sockelſabrik und eine Glühlampenfabrik.

Kurſe für erwerbsloſe Jugenöliche.
Artern. Es iſt dankbar zu begrüßen, daß

auf Anregung des Miniſters für Handel und
Gewerbe und mit Unterſtützung der Reichs
anſtalt der Arbeitsvermittlung und Erwerbs-
h Kurſe für die jugendlichen
Erwerbsloſen im Alter von 14 bis 21 Jahren
eingerichtet werden Jn Artern haben die
Kurſe am 29, Jaruar begonnen. Es gehören
dazu auch die Orte r Geho-fen, Ritteburg und chonfeld. In6 Lehrgängen ſoll ein Verkümmern in der
beruflichen Ausbildung verhindert werden.
Unterrichtsſtoffe ſind Zeichnen, ſchriftliche
Arbeiten, Vorträge über Jnfektionskrank-
heiter, Beſprechung wichtiger Geſetzes-
beſtimmungen, Handelskunde, Stenographie,
Maſchinenſchreiben. Für die weibliche
Jugend iſt Haushallungsunterricht und
Kochen vorgeſehen. Koſten entſtehen den
Teilnehmenden nicht. Die LVehrperſonen
übernehmen die Aufgabe ehrenamtlich,

Die Hoteliersfrau als Brandlegerin.
Clausthal-Zellerfeld. Jm Hotel „Deut-

ſches Haus“ im Stadtteil Zellerfeld wurde
an fünf verſchiebenen Stellen Brandſtiftung
verübt. Die Staatsanwaltſchaft Göttingen
hatte den Gerichtsaſſeſſor Dr. Ebeltng nach
Clausthal-Zellerfeld entſandt, der die eingeleiteten Unterſuchungen fortſetzte. Die
Ehefrau des Beſitzers wurde der Tat drin-
gend verdächtig. Sie hat nach langem Leug-
nen die Tat eingeſtanden,

Die Speiſekammer des Wieſels.
Neuhaldensleben. Die wohlgefüllte Spetiſe-

kammer eines Wieſels wurde in Ellenberg
in der Altmark entdeckt. Als man dort in
einem Sägewerk den mächtigen Stamm einer
Pappel bearbeitete, fand man in ihm eine
einen Meter tiefe Höhlung. Jhr Eingang
war kaum ſo groß, daß ein Wieſel, dem die

m

öhlung

Morfeburger Tageblatt (Kreſsblack)

für denals Vorratskammer
noch durchſchlüpfen konnte.

ſäuberlich
beſanden ſich

44 Mäuſe die ſo friſch waren, als ſeien

inter diente,
Die Vorräte ſelbſt waren ſein
aufgeſchichtet. Unten

ſie gerade erſt gefangen worden. Mit Sand
und Humug war die Mäuſeſchicht bedeckt und
luftdicht abgeſchloſſen. Darüber lagen zwei
Bachſtelzen, und ſchließlich füllten große
Mengen von Eicheln den Raum bis an den

Eingang. Da die Vorräte noch unberührt
waren, iſt wohl die Annahme berechtigt, daß
ihr Beſitzer bald nach der Füllung der Vor
ratskammer ums Leben gekommen iſt. Aus
den angeſammelten Nahrungsmitteln kann
man nicht nur Schlüſſe auf den Winlerſpeiſe-
ettel mancher Tiere machen, man kann

raus auch entnehmen, in welchem Maße
ſie durch Vernichtung der Schädlinge in
Wald und Flur nützlich ſind.

Eine fingierte Poſtkarte verrät die Mörder.
Aufklärung des Zerbſter Raubmords. Beide Mörder verhaftet.

Zerbſt. Der Mord an der Schuhmacher-
witwe Martha Görndt, die vorige Woche in
ihrer Küche im Hauſe des Wegeberg 17 er
ſchlagen aufgefunden worden war, hat ſeine
Aufklärung gefunden. Jn verhältnismäßig
kurzer Zeit die Leiche wurde erſt Ende
voriger Woche entdeckt iſt es der Mord-
kommiſſion des Magdeburger Polizeipräſi-
dinums und der Deſſauer Staatsanwaltſchaft
gelungen, Licht in dieſes Kapitalverbrechen zu
bringen. Nach eingehenden Recherchen wurden
jetzt zwei Zerbſter Einwohner feſtgenommen
und dem Amtsgericht zuge'ührt, und zwar
der Arbeiter Hermann Groſſer, Neue
Breite 95, und die Ehefran Jda Lehmann,
verwitwete Grofſſer, die im Mord-
hauſe, Wegeberg 17, wohnt Die Feſtnahme
der beiden erfolgte unter dem dringenden
Verdacht des Mordes bzw der Mittäterſchaft.
Unmittelbar nach der Feſtnahme wurde be-
reits Haftbefehl gegen beide Feſtgenomme-
nen beantragt.
Hierzü erfährt der „Anhaltiſche Anzeiger“
folgendes Die Feſtnahme Groſſers und der
e Lehmann erſolgte auf Grund einer ge
eimnisvollen Poſtkarte aus Magdeburg.

Dieſe Karte hat Groſſer, der Stiefſohn der
Frau Jda Lehmann iſt, aus Magdeburg mit
der gefälſchten Unterſchrift der Frau Görndt
an ſeine Stiefmutter, Frau Lehmann, ge-
ſandt mit dem verhängnisvollen Jnhalt, daß
ſie (Frau Görndt) 14 Tage von Zerbſt weg-
bleiben werde. Das Datum dieſer Karte
trug den 26. Januar, einen Montag. Feſt
ſtand nun nach den Kriminalermittlungen,
daß Frau Görndt bereits am Sonn-
t ag, 25., ermordet wurde, ſo daß die geheim-
nisvolle Karte aus Magdeburg niemals von
Frau Görndt ſelbſt geſchrieben ſein konnte,
r vermutlich von dem Mörder ſelbſt,

er durch dieſen ziemlich plumpen Schwindel
die Spur von ſich abzulenken verſuchte.

Die Karte iſt merkwürdigerweiſe ver-
ſchwunden und bei der Flau Jda Lehmann,
der Hausbeſitzerin des Hauſes Wegeberg 17,
nicht mehr zu finden. Es wird jetzt ver-
mutet, daß die Karte aus ganz beſtimmten

Gründen beſeitigt worden iſt. Wie es der
Zufall nun aber einmal will, hat außer Frau
Lehmann, an die die Karte mit der angeb-
lichen Unterſchrift der Frau Görndt gerichtet
war, die Karte noch eine zweite Haus
bewohnerin geleſen, die ſpäter der Polizei
dieſe Mitteilung gemacht hat.

Die Mörder haben 800 Mark erbeutet
a

Kein Juſtizirrtum.
Eine Erklärung der Staatsregierung.

Deſſau. Aus dem Büro des Staats-
miniſteriums wird geſchrieben: Jn der Preſſe
ſind Mitteilungen über einen im Jahre 1886
in Droſa begangenen Totſchlag an einer
Witwe Thiele verbreitet worden, wonach jetzt
ein Einwohner von Schönebeck eingeſtanden
haben ſoll, damals den Mord in Droſa ver-
übt zu haben. Es wird behauptet, daß der
ſeinerzeit wegen der Tat rerurteilte frühere
Dienſtknecht Hermann Thermann unſchuldig
40 Jahre im Zuchthaus zugebracht habe.
Hierzu iſt feſtzuſtellen, daß der angeblich un
chuldig Verurteilte einige Zeit nach ſeiner
Verurteilung in der Strofanſtalt in ein-
gehender Schilderung des Herganges ein
r Geſtändnis abgelegt hat. Jm
übrigen iſt es nicht zutrefſend, daß der Ver
urteilte 46 Jahre lang Strafe verbüßt hat
Er iſt im März 1918 wegen des Reſtes der
Zuchthausſtrafe begnadigt und aus der
Strafanſtalt entlaſſen worden. Von dem jetzt
behaupteten Geſtändnis eines Dritten iſt der
Staatsanwaltſchaft bisher nichts bekannt
geworden

Z

Die Hörſelwerke arbeiten wieder.
Eiſenach. Die im Juli v. J. niederge-

brannten Hörſelwerke ſind im Laufe des mil-
den Winters wieder aufgebaut worden. Die
geſamte reguläre Produktion ſoll Mitte der
nächſten Woche beginnen. Ein kleiner Teil
der Belegſchaft iſt ſchon jetzt beſchäftigt. Die
Neubauten ſind, den heutigen Fabrikations-
verhältniſſen entſprechend, modern aufgeführt
worden. Die Werke ſind daher in der Lage,
die Fabrikation wie früher in vollem Aus-
maß wieder aufzunehmen, die in Zukunft
ſtändig geſteigert werden ſoll. Der vor-

de gute Auftragsbeſtand läßt den

Nummer 31

Schlu daß einer größeren Anzahl
unferer Mitbürger Lohn und Brot gegeben
werden kann.

TL-ä—

Textilarbeiter lehnen den Schieds
ſpruch ab.

Greiz. Der in dem Lohnſtreit der ſäch
ſiſch-thüringiſchen Weberei- Induſtrie am
Donnerstag voriger Woche nach zweitägiger
Verhandlung von einer beſonders eingeſetz
ten Schlichterkammer unter Vorſitz des
Schlichters für Mitteldeutſchland und Sa
ſen, Miniſterialrat Dr. Hauſchild, in Leip
gefällte Schiedsſpruch iſt von den Text
arbeitergewerkſchaften abgelehnt, von den
Arbeitgebern aber angenommen worden.
Nach dem Schiedsſpruch ſollten die vom Ver
band ſächſiſch-thüringiſcher Webereien gekün-
digten Lohntarife vom 31. März 1 bis
zum 11. Februar 1931 in Kraft bleiben und
ab 12. Februar ſollte eine Senkung der Löhne
von 6,1 bis 6,4 Prozent eintreten. Die Er
klärungsfriſt lief am Dienstag ab. Nachdem
durch die Gewerkſchaften die Ablehnung
erfolgt iſt, wird nun die Verbindlichkeits-
erklärung durch den Reichsarbeitsminiſter
beantragt werden. Der Termin für die Ver
handlung ſteht noch nicht feſt.

Steuer für Muſikinſtrumente.
Neuhaus-Schiernitz (Thür). Eine Steuer,

die ſich allgemeiner Unbeltebtheit erfreut, hat
die Einwohnerſchaft überraſcht. Es handelt
ſich um eine Beſteuerung der Muſikinſtru-
mente, die um ſo mehr Empörung aus-
gelöſt hat, als kürzlich erſt die Bürgerſteuer
eingeführt und das aſſergeld erhöht
worden iſt. Die Steuerbeſcheide haben un-
gewöhnliche Gegenmaßnahmen ausgelöſt. So
wird verichtet, daß ein Einwohner bereits ein
Tafelklavier zu Brennholz zer-hackt hat. Ein anderer, der kürzlich ein
Grammophon für 6,50 Mark alt erwarb und
nun dafür 10 Mark Steuern bezahlen ſoll,
hat es zu einer Brotſchachtel umgearbeitet.

Eine Wirtſchafterin verſucht an ihrem
Arbeitgeber einen Raubmord.
Dresden. Ein 70jähriger Rentner aus

Dresden-Nickten, der die jährige Sörfner
als Wirtſchafterin zu ſich genommen hatte, er
wachte in der Nacht zum Dienstag, als die
Sörfner den Verſuch machte, ihm einen Strick
um den Hals zu legen, um ihn zu erdroſſeln.
Die Ausführung der Tat wurde ofſſenſichtlich
nur durch das plötzliche Erwachen des Rent
ners verhindert Die Frau hat zunächſt alles
beſtritten, mußte aber ſchließlich zugeben, daß
ſie vorher ſchon die Erſparniſſe des Rentners
an ſich genommen hatte, Sie wurde ſeſt
genommen und der Staatsanwaltſchaft zu
geführt.
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Die Qualiteitsmarke

du Modell des Meſſters.

Roman von Gert Rothberg.
Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale

C Ackermann, Stuitgart.
17 Fort erung ac drie herboten

Sie ſchlang die Arme um ſeinen Hals, „Jch
ſprach damit die Wahrheit, Rudolf,“ ſagte ſie
innig.

Er blickte ihr eine Weile verſtändnislos
in das ſüße Geſicht. Endlich löſte es ſich ſchwer
von ſeinem Munde: „Tatjanag, wer iſt Mauſis
Vater?“

Sie ſchmiegte ſich an ihn. „Liebſter, wie
ſchwer du begreifſt! Mauſi iſt dein Kind!“

Sie konnte kaum ausſprechen, da fühlte
ſie fich emporgehoben, und Kerr drückte ſte
mit ſolcher Gewalt an ſich, daß es ſie
ſchmerzte.

„Mauſi, die ſüße, kleine Mauſi, mein Kind?
Tatjanag, Liebling, es iſt zuviel des Glückes!“

Und in ſeinem Innern dachte er dank-
bar: „Hans Hermann, lieber, treuer Kerl, dir
verbanke ich es, daß ich s erleben darf denn
deine unbarmherzigen, ſcharfen Worte haben
mich von der ſchiefen Bahn, die unabwend-
bar mein Untergang geweſen wäre, zurück
geriſſen!“

Laut ſagte Kerr zu Tatjana: „Du warſt
die Pflegetochter der Gräfin. So oſt war ich
in deiner Nähe und habe es nicht gewußt. Wie
haſt du es fertiggebracht, du liebe, böſe
Frau?“

Flüſternd, nur von ſeinen Küſſen unter
brochen, erzählte ihm Tatjang ihr Leben bis
zum heutigen Tage

Als ſie geendet hatte, ſagte er „Neoch allem,
was wir gelitten haben, haben wir doch
keinen Grund, das Vergangene zu beklagen.
Nun ſoll uns nichts mehr krennen auf dieſer

Welt. Jn meinen Armen biſt du geborgen.“
Endlich gingen ſie hinunter. Mauſi ſaß

auf den Knien des heimgekehrten alten Forſt
mannes und zupfte ihn an ſeinem langen
Bart.

Der war aber
lachte, daß es nur

gar nicht böſe, ſondern
ſo dröhnte. Kerr und

Tatjang traten zu ihnen. Ohne Umſchweife
nahm Kerr ſein Kind auf den Arm und
küßte es innig, mit dem anderen Arm die
geliebte Frau zärtlich umſchlingend. Der alte
Herr und ſeine hinzukommende Frau waren
ganz verdutzt.

Kerr aber ſagte lächelnd: „Sie ſollen alles
erfahren. Noch heute abend erzähle ich es
Jhnen, wenn Sie mich zurückerwarten
wollen!“

Bald fuhr der Wagen mit Kerr, Tatzjana,
Jolanthe und der Pflegerin davon. Nach
einer Stunde ungefähr hielt das Gefährt vor
der kleinen Pforte. Kerr hob ſeine Lieben
heraus und half auch zuvorkommend der
ſchon ältlichen Pflegerin. Gräfin Hattens-
rück kam den Ankommenden im Park ent-
gegen. Kerr blieb noch ein halbes Stünd-
chen, dann ging er fort. Am Pförtchen, wo
hin ihn Tatjana begleitete, küßten ſie ſich heiß
und innig,

„Uebermorgen auf Wiederſehen, du liebe,
ſüße Fraul“

„Auf Wiederſehen mein Rubdolf!“

19. Kapitel.
Jim, der Affe, gebärdete ſich wie toll, als

Mauſi wieder mit ihm ſpielte, Gegen Mittag
kam der junge Diener, den der Graf vor
kurzem brutal geſchlagen hatte, zu der
Gräfin in den Salon, wo dieſe mit Tatjgng
ſaß und meldete ganz verſtört, der Herr Graf
habe die große Dogge getötet, Mit dem in-
diſchen Meſſer, das bei den Waffen bing,
habe er dem Tier die Kehle durchgeſchnitten.

e. Der Herr Graf ſei ganz blutig geweſen, und

Das Entzaücken jeder Hausfrau
ist ein clünnschaliges, geschmackvolles Tee-Service. Die Käufer von Messmer
Tee erhalten es als Verbegabe, wenn sie clie I mhüllungen der Original-

packungen sammeln und an die Pirma Ed. Messmeor G. m. b. FI., Frankfurt
am Main einsendlen. Beclienen Sie sich des anhängenclen Gutscheines, er ist
wertvoll

der Affe habe dabei geſeſſen und den ganzen
Vorgang aufmerkſam mit ſeinen klugen
Augen verfolgt.

Die Gräfin und Tatjanga waren tief er-
blaßt.

„Wenn doch Blumrichs Antwort käme, Jch
fürchte mich, ich fürchte mich vor meinem
Kinde“, ſagte die alte Dame ſchluchzend und
ſenkte tief den Kopf. Dann hob ſie das ver-
härmte Antlitz.

„Wo iſt mein unglücklicher Sohn
„Johann hat dem Herrn Grafen ein Bad

bereitet, und er hat es genommen. Jetzt liegt
Herr Graf zu Bett. Der Johann hat noch
die meiſte Macht über ihn,“ ſagte er.

„Es iſt gut, Peter, Sie können gehen. Iſt
alles weggeräumt?“

„Jawohl, Frau Gräfin.“
Sie nickte ihm zu, und er ging
Mauſie war im Kinderzimmer. Die

Pflegerin hatte auf wenige Minuten das
Zimmer verlaſſen. Es war am Spüätnach-
mittag, Mauſi beſann ſich auf Jim und wollte
ihn holen, Lelſe huſchte ſie die Treppe hinab
und ging dann über den finſteren, langen
Gang hinüber, dorthin, wo die Turmzimmer
des Grafen lagen. Das Kind zwängte ſich
durch den Spalt einer Tür. Da blieb es
ſtehen, von Entſetzen überwältigt und blickte
guf den böſen Onkel Lothar Auch er ſah das
Kind, und ſeine Augen rollten wild.

„Da biſt du ja, unſelige Brut. Biſt du
wiedergekommen, damit ſie dich küſſen kann?
Mich ſoll ſie küſſen, nur mich

Die Hand des Wahnſinnigen zuckte nach
dert ſchweren Peitſche. Er hod ſie und ſchlug
nach dem Kinde Doch nein, er kam nicht
dazu Jemand riß ihn zurück, und im näch
ſten Augenblick ſtürzte der Unglückliche blut
über“römt zuſammen.

Mauſ lag m Voden. Sie war ſo furcht

Gutschein Nr.
Sie erhalten 57 Einsendung dieses Gin-
scheines n Beifügung von Mesemer-
Tee-mhiilungen der Originalpackungen
von zusammen
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bar erſchrocken über das ſchreckliche Ausſehen
des Jrren und die erhobene Peitſche, daß ſie
vor Entſetzen lautlos niederſank.

Die Pflegerin vermißte Mauſi, und ängſt
lich rufend lief ſie durch die Räume. Aus
einem Zimmer trat die hohe Geſtalt der
Gräfin, Der Krückſtock ſtieß taktmäßig auf hie
Flieſen.

„Ste ſuchen Mauſit? Jſt ſte unbeachtet aus
dem Zimmer gelaufen?“ fragte ſie, Jhr Blick
ruhte leicht mißbilligend auf der Pflegerin.

Dieſe ſenkte ſchulbbewußt den Kopf. „Jch
hatte nur auf ein paar Minuten das Zimmer
verlaſſen, Frau Gräſin“, ſagte ſie furchtſam.

Die Gräfin ging die Treppe hinunter.
Eine ſonderbare Macht trieb ſie, die Turm-
zimmer aufzuſuchen. Eine Macht und eine
dumpfe Angſt wie vor etwas Entſetzlichem.

Ein furchtbarer Schrei durchhallte das
Schloß, dann war alles ſtill. Tatjang ſtürzte
aus ihrem Zimmer die Treppe hinab. Jn
der Halle ſtand die geſamte Dienerſſhaft mit
ſchreckensbleichen Geſichtern beiſammmen,

Tatfang faßte den alten Johann
Arm. „Was war das?“ fragte ſie bange-

Der Alte deutete mit der Hand nach dem
langen, finſteren Gang.

„Es kam gus dem Turmzimmer“, ſagte er.
Eine dumpfe Angſt ſchnürte Tatjanas

Herz zuſammen.
„Wo iſt die Frau Gräfin?“ fragte ſie-
Fetta trat zitternd vor.
„Mauſi iſt fortgelanfen aus dem Kinder

zimmer und Frau Gräfin iſt nach dem
Turmzimmer, um ſie zu ſuchen,“ ſagte ſie mit
bleichen Lippen Ein Angſtſchrei kam über
Tatfangs ſchneewerß gewwordene Lippen

„Folgen Sie mir ächzte ſie, und ſchon War
fie an der Dienerſchaft vorbei.

Johann hielt gleichen Schritt mit ihr, die
anderen folgten. Der Alte klinkte die Vor
dertür auf, Ein entſetzliches Bild bot ſich den

am



Erweiterung der Jugendwerkſtätten.
Ein Kaufmannslehrling baut ſich ein Klavier.

Bitterfeld. Die Ende vorigen Jahres mitanz geringen Mitteln r r Werkſtätten
ür jugendliche Erwerbsloſe im Bitterfelder
nduſtriegebiet haben inzwiſchen eine weſent

üche Erweiterung erfahren. Zum Teil ſind die
Werkſtätten in größere Räume übergeſiedelt. Jn
Bitterfeld ſind ferner drei neue Werkſtätten ge
ſchaffen worden. t werden hier zur-

eit über zweihundert Jugendliche beſchäftigtAuch die Abteilungen in Wolfen und
Sandersdorf haben eine überraſchende
Entwicklung genommen. Die Zahl der Auf-
nahmeſuchenden überſteigt die Aufnahmefähig-
keit der Werkſtätten bei weitem. Bekanntlich
dienen dieſe der Schulung junger Handwerker
und Arbeiter, der Entwicklung handwerklichex
Fertigkeiten uſw. So können ſich junge Schloſſer
und Rohrleger in autogenen Schweiß- und
Schneidearbeiten üben. Es werden Reparatur-
arbeiten für den eigenen häuslichen Bedarf,
Baſtelarbeiten uſw. unternommen Eine Sehens-
würdigkeit für alle fremden Beſucher iſt aber
das Klavier geworden, das ſich ein junger Kauf-
mann ſelbſt baut. Räume, Werkzeug und
Maſchinen werden den Werkſtätten von der
re Farbeninduſtrie und Bitterfelder Jnduſtrie-

etrieben zur Verfügung geſtellt. Ein Vorſtands
mitglied der Reichsanſtalt für Arbeitsloſen-
vermittlung und Erwerbsloſenverſicherung aus
Berlin, eine Referentin des Landesarbet?s-
amtes Erfurt ſowie die Leiter auswärtiger
Arbeitsämter uſw. haben die Werkſtätten be-
ſucht.

Zum Bombenattentat.

Alsleben. Die Stadtverordneten bewilligten
100 Mark für die Ermittlung des Attentäters,
der vor einiger Zeit eine Bombe ruſſiſchen Ur-
ſprungs in der Haustür des hieſigen Polizei
beamten niederlegte. Die Kommuniſtiſche Partei
beantragte, die Prämie auf 300 Mark feſt-
zuſetzen.

Ein Stüdent als Scheckſchwindler.
Halberſtadt. Am 1. Februar wurde von

einem nicht alltäglichen Verbrechertrick be-
richtet, dem ein hieſiger Kaufmann zum Opfer
gefallen wäre, wenn nicht das Halberſtädter
Poſtamt den Betrug erkannt und die Entlar-
vung des Diebes veranlaßt hätte. Es gelang
dem Betrüger bei der Feſtnahme zu entkom-
men. Nunmehr hat die Frankfurter Krimi-
nalpolizei den Dieb und Fälſcher des Schecks
in der Perſon eines nicht immatrikulierten,
völlig mittelloſen Studenten feſtgenommen.
Auf welche Weiſe der Student in den Beſitz
des eingeſchriebenen Briefes, der den Scheck
enthielt, gekommen iſt, muß die Unterſuchung
erſt ergeben.

Für Marthe Renate Fiſcher.
Saalfeld. Für die Thüringer Heimat-

dichterin Marthe Renate Fiſcher wurde be-
kanntlich im vorigen Jahr auf dem Saal-
felder Friedhof ein Grabſtein errichtet Nun-
mehr ſoll auch in Uhlſtädt, wo die Dichterin
viele Jahre lebte, ein Denkmal geſetzt
werden. Der Thüringerwald-Zweigverein
hat beſchloſſen. am Bornſchen Haus eine Ge-
denktafel anzubringen.

Luthertag.
Mansfeld. Der Mansfelder Verkehrsver-

ein wendet ſich jetzt mit einem Aufruf an die
Oeffentlichkeit, in dem für die Veranſtaltung
eines „Luthertages 1931“ geworben wird.
Unter anderem heißt es: Wir wollen das
„Mansfelder Heimatfeſt 1931“ feſtlich begehen,
das der Heimattreue, der heimatlichen Ver-
bundenheit, der Brüderlichkeit dienen ſoll.
Aber doch auch für alle die, welche Luthers
wegen kommen, für alle Evangeliſchen ſoll ein
Reiz geſchaffen werden, den Aufenthalt zu
verſchönen, und zwar durch die Erſchaffung
eines Erlebniſſes, das ſie als Andenken an
Luther mit nach Hauſe nehmen ſollen. Dieſes
Andenken wollen wir entſprechend unſeren

e r erEintretenden. Jn ſeinem Blute lag der
Graf, bleich und ſtarr und tot. Das Kind ſaß
aufrecht und ſah aus, als ſei es eben erſt aus
tiefem Schlaf erwacht.

Tatjanag war mit einem Schritt neben ihm
und drückte ihr kleines Mädchen feſt an ſich
Dann zeigte ſie auf die arme, alte Mutter.

„Forttragen! Um Gottes willen, Johann
forttragen!“ klang es von ihren Lippen.

Sie wankte vorwärts das Kind auf dem
Arm. Zwei Diener nahmen ſie in ihre Mitte
und führten ſie. während die anderen die
Gräfin in ihr Schlafzimmer trugen.

Tatjang war zu nichts mehr fähig, ihre
Augen ſtarrten wie erloſchen.

„Jch bringe den Menſchen Unglück“, dachte
ſie erſchauernd.

Johann ordnete mit Umſicht alles an. Er
war ſelbſt auf das tiefſte erſchüttert, denn
wenn man ein halbes Menſchenalter in einer
Familie war. ſo gehörte man dazu. Er ver-
ſchloß das Zimmer, in dem der Ermordete
Iag.

Zwei Stunden ſväter war bereits die Kri-
minglpolizei der Kreisſtadt zur Stelle. Die
Gräfin war erwacht und war bereits verhärt
Sie konnte nichts weiter angeben, als daß ſie
die kleine Folanthe ſuchend. in das Turm-
zimmer gekommen ſei hier ihren ermordeten
Sohn geſunden habe, und nicht weit von ihm
habe das Kind gelegen, welches ſie in ihrem
Schrecken auch für tot gehalten habe. Weiter
wußte ſie nichts.

Der Kommiſſar überlegte.
Die Fenſter waren alle offen, das Kind

lag augenſcheinlich ohnmächtig am Boden, als
die Gräfin das Zimmer betrat Warum war
das And ohnmächtig geworden? Offenbar
aus Angſt vor der ſchweren Peitſche, die der
Tote noch in der ſtarren Fauſt hielt. Ueber
den Anblick des Ermordeten war das Kind
nicht erſchrocken, auch wenn der Mord bereits

e

Mit Holzpantoffeln in den Balſſaal.
t n 4 z

Ein Betrunkener verurſacht eine Saalſchlacht.

Saalburg. Ein Notſtandsarbeiter der
Saaletalſperre hatte anläßlich des Bockbier-
feſtes zuviel des Guten getan und fing einen
Streit mit Turnern an, die ihren Turnerball
abhielten. Er wurde, nachdem er zur Rede
geſtellt war und ausfällig wurde, aus dem
Saal entfernt. Darauf holte der aus Alten-
burg ſtammende Notſtandsarbeiter aus den
Baracken 20 Kollegen, die, mit Holzpantoffeln
bekleidet und in Hemdsärmeln, mit Knüppeln
bewaffnet, in den Ballſaal ſturmten. Sie
gingen gegen die Tanzenden vor. Dieſe
mußten, um ſich der Eindringlinge zu er-
wehren, zu den Stühlen greiſen und trieben
die Angreifer aus dem Saal. Draußen ent-
ſpann ſich nun eine ganz wüſte Schlägerei.
Der Urheber wurde bald durch einen Schlag
auf den Kopf ſchwer verletzt. Der
Arzt ordnete ſeine Ueberführung in das
Krankenhaus an. Der Kampf wogte immer
weiter; es gab auf beiden Seiten Ver-
letzt e. Von den Angreifern ſollen drei
Schüſſe gefallen ſein. Erſt als die Saal-
burger Verſtärkung erhielten und die Gen-
darmerie eingriff, ebbte der Kampf ab.
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Die Demonſtrationen am Heiligabend.
Vier Monate Gefängnis.

Gotha. Bekanntlich hatte die Thüringer
Regierung jede Demonſtration für die Weih-
nachtsfeiertage verboten Jn Walters-
hauſen hielten ſich jedoch die Kommuniſten
nicht an dieſes Verbot, ſondern veranſtalteten
am Weihnachtsheiligabend einen Demon-
ſtrationszug durch die Stadt. Erwünſchten
Anlaß hierzu gab ihnen der erſtmalig aufge-
ſtellte Lichterbaum für alle, der auf dem
Marktplatz erſtrahlte. Jm Nu hatte ſich
aus der verſammelten Menſchenmenge ein ge-
ſchloſſener Zug gebildet, der trotz aller Be-
mühungen der Polizei ſeinen Weg durch die
Stadt nahm. Bei ſeiner Rückkehr auf den
Hauptmarkt ſoll einer der Anführer gerufen

kulturellen Aufgaben ſchaffen, indem wir an
einem Sonntag während der Hauptſaiſon den
„Luthertag 1931“, verbunden mit Kirchenkon-
zerten, Gottesdienſten im Freien, Führungen
und Sammlungen durch Verkauf von Luther-
karten mit dem Ausdruck „Luthertag 1931“
uſw. feſtlich begehen wollen. Der Reinertrag
aber und das iſt der zweite Punkt unſeres
ſozialen Programms ſoll nach Abzug der
Unkoſten den oberſten Kirchenbehörden des
Mansfelder Gebirgs- und Seekreiſes zur Er-
ſchaffung eines Lutherheimes für die evange-
liſche Jugend zur Verfügung geſtellt werden
unter der Bedingung, daß ein ſpäterer Bau
Rur durch erwerbsloſe Landsleute ausgeführt
wird.

Ferkelpreiſ e.

Nordhanuſen. Auf dem Frerkelmarkt am
Donnerstag waren 120 Stück Ferkel ange
fahren. Preis 28 bis 45 RM. für das Paar.

Zwiebelverſteigerung.
Kalbe. Auf der Verſteigerung am Don-

nerstag wurden insgeſamt 890 Ztr. Zwiebeln
geliefert. Für Durchſchnittsware wurden 2,26
bis 2,79 RM. für den Ztr., einſchl. Sack, er-
zielt. Die nächſte Verſteigerung findet am
Sonnabend, 7. Februar, vormittags 10 Uhr,
ſtatt.

Kein Zuſchuß für das Krankenhaus.
Aſchersleben. Der Magiſtrat verabſchiedete

am Dienstag den Etatvorſchlag des nächſten
Jahres. Bemerkenswert daraus iſt, daß auch
in dieſem Jahre wie im vorigen kein Zu-
ſchußbetrag für das Krankenhaus darin er-
ſcheint. Das Krankenhaus erhält ſich jetzt ſelbſt,
nachdem durchgreifende Rationaliſierungs-

geſchehen geweſen wäre; denn dazu war es
viel zu klein, um das Furchtbare zu über-
blicken. Blieb alſo bloß: Jemand halte den
Grafen ermordet, als dieſer das Kind ſchlug
oder ſchlagen wollte. Aber wer war der
Mörder?

Die ganze Nacht arbeitete die Mordkom-
miſſion. Die Mordwaffe fand man nicht. Am
Spalier unter dem Fenſter des Turm-
zimmers war der Wein herabgeriſſen. Hier
alſo, auf dieſem Wege, hatte der Mörder das
Zimmer verlaſſen.

Jim, der Schimpanſe,
Fächerpalme.

„Warum läuft das große Tier frei her-
um?“ fragte der Kommiſſar den alten Jo-
hann, der die Herren führte.

„Jim iſt ungefährlich, zudem iſt er der
Spielgefährte der Kleinen,“ ſagte Johann

Die Kommiſſion ging weiter. Der Affe
ſchüttelte ſich. Vereinzelte Spritzer ergoſſen
ſich über die Treppe.

„Warſt du wieder im Teich zu baden?“
fragte Johann den Schimpanſen und ſtrich
ihm über das naſſe Fell. Dann ging er
ſchnell den Herren nach. Am anderen
Morgen wurde mit doppeltem Eifer fede ge
ringfügige Spur aufgenommen, doch es war
immer wieder ergebnislos. Das Dorf war
voll von der traurigen Neuigkeit. Zwei
Bauern tuſchelten einem Dritten etwas zu
Eine Stunde ſpäter wußte es der Ortsſchulze
Er ließ die zwei zu ſich kommen. Mit großer
Beſtimmtheit wiederholten ſie ihm, was ſie
geſehen haben wollten.

„Aber Leute, wir müſſen ſofort aufs Schloß
müſſen die Sache der Polizei melden. Eure
Ausſage kann von großer Wichtigkeit ſein,“
ſagte er.

Ob ſie ſich auch ſperrten, ſie mußten mit.
Bald waren ſie im Schloß, und aufmerkſam
hörte der Kommiſſar den Bericht des Orts-

ſaß unter der

hahen, daß es jetzt in die Kirche gehe, in
der gerade Chriſtandacht abgehalten wurde.
Die Feſtnahme des Schreiers durch die
Polizei wurde jedoch vereitelt, da ſich die
Menſchenmenge um die Beamten drängte.
Es entſtand für ſie eine gefährliche Situation;
die Beamten mußten von ihren Gummi-
knüppeln Gebrauch machen und die Schuß-
waffe ziehen. Ganz beſonders hervorgetan
hatten ſich die Arbeiter Erich und Karl Thiel
und der Schmied Fritz Koch, ſämtlich in Wal-
tershauſen. Koch iſt kommuniſtiſches
Stadtratsmitgliedb. Trotz ihresLeugnens wurden ſie einwandfrei überführt,
Widerſtand gegen die Staatsgewalt geleiſtet
zu haben. Das Gericht verſagte den Ange-
klagten mildernde Umſtände und ſetzte gegen
ſie eine Gefängnisſtrafe von örei bzw. einem
Monat Gefängnis feſt. Bewährungsfriſt
wurde verſagt.

e

Der Zögling mit dem Sowjetſtern.
Revolte.

Neinſtedt. Jn den bekannten Nein-
ſtedter Anſtalten kam es im Marienhof zu
einem Zwiſchenfall, als der ſtellvertretende
Hausvater einen Zögling aufforderte, einen
an der Mütze befindlichen Sowjetſtern abzu
machen. Auf die Weigerung des Zöglings
verſuchte der dienſttuende Druder, ihm die
Mütze fortzunehmen. Darauf ergriff der
Zögling eine ſtarke Latte und ſchlug ſie dem
Bruder über den Kopf. Jm Handumdrehen
hatten ſich die übrigen Zöglinge im Alter von
14 bis 21 Jahren um die beiden angeſammelt
und nahmen eine drohende Haltung ein. Die
Polizei mußte telephoniſch aus Neinſtedt und
Quedlinburg herbeigerunfen werden. Der auf
fäſſige Zögling wurde feſtgenommen.
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maßnahmen in der Verwaltung ergriffen
wurden. Noch vor wenigen Jahren erforderte
das Krankenhaus einen beträchtlichen ſtädti-
ſchen Zuſchuß.

Weniger als 1 Prozent Konkursquote.
Eiſenach. Jm Konkursverfahren über das
Vermögen der Gemeinnützigen Bau-
vereinigung e. G. m. b. H., Vacha und
Umgegend ſoll jetzt die Schlußverteilung
vorgenommen werden. Die Forderungen
belaufen ſich auf 357 982 Mark, während nur
3450 Mark als Konkursmaſſe zur Verfügung
ſtehen.

STTDT

Kein Mord, ſondern Freitod.
Gerichtsvollzieher Lehmann legte Hand

an ſich.

Die Polizei meldet: Seit
Februar, wurde der Ge-

richtsvollzieher Traugott Lehmann, Ritter-
ſtraße 11, vermißt. Mittwoch nachmittag
fand ein Tiſchler aus Prödel, der zufällig
den ſogen. Seeweg im Walde weſtlich von
Gr.-Lübs befuhr, an einem Strohdiemen,
etwa 25 Meter vom Wege entfernt, Leh-
manns Leiche. Nach Lage der Sache handelt
es ſich zweifellos um einen Freitod. Leh-
mann hatte bereits im Jahre 1930 einen
Motorradunfall, hatte ſeit dieſer Zeit ein
verändertes Weſen und klagte über Kopf-
ſchmerzen. Am Sonnabend, dem 31. Januar,
hat er nach ſeiner Rückkehr vom Dienſt

Magdeburg.
Montag, dem 2.

ſeiner Frau mitgeteilt, daß er wieder mit
dem Motorrad geſtürzt und auf
den Hinterkopf gefallen ſei. AmSonntag klagte er über häufige Kopfſchmer-
zen und fühlte ſich auch ſonſt nicht wohl.
Trotzdem wollte er am Montag, entgegen

ſchulzen. Findeiſen und Märzen mußten ihre
Beobachtungen noch einmal erzählen.

„Ein ſehr feiner Herr! Er ſaß auf der
Birke hier auf dem Aſt und hielt den Re-
volver im Anſchlag. Als er uns bemerkte,
ſprang er herunter, hatte aber die Waffe noch
in der Hand.“

Durchdringend waren die Augen des Ve-
amten auf die beiden Zeugen geheftet.

„Beſchreiben Sie mir den Herrn,“ ſagte er
dann.

„Er hatte blonde Haare und war außer-
4779hnlich groß,“ ſagten ſie beide einſtimmig
aus.

„Würden Sie den Herrn wiedererkennen?“
fragte der Kommiſſar.

„Ja“ ſagte Märzen ſeſt.
„Auf den erſten Blick. Herr Kommiſſar,“

fügte Findeiſen hinzu.
Der Beamte wandte

gleiter.
„Dieſe Feſtſtellung iſt, glaube ich, von

großer Wichtigkeit für uns. Der Mörder lag
alſo ſchon einmal im Anſchlag, als vermutlich
der Graf im Park ſpazieren ging. Es iſt ihm
damals mißlungen. Meine Herren, eine
indirekte Spur iſt gefunden. Sie kann falſch
ſein, ich rechne auch damit. Schwer verdäch-
tig hat ſich der blonde Mann gemacht. Wie
aber heißt er?“

Noch einmal wurde die geſamte Diener-
ſchaft vernommen. Sie kannten alle nur
einen ſehr großen blonden Herren, der zu
ihrer größten Verwunderung ſeit kurzer Zeit
im Schloſſe verkehrte, den Herrn Profeſſor
Kerr, der beim Oberförſter von Rückert als
Sommergaſt weilte. Das wußte man durch
Jetta.

Mitten in dieſes Verhör kam die Staats-
anwaltſchaft. Der Kommiſſar beorderte ein

ſich an ſeine Be-

den Vorſtellungen feiner Frau, wieder
ſeinem Dienſt nachgehen, iſt aber eigentüm
licherweiſe mit ſeinem Freund in der Gegend
von Barby, wo er eigentlich keine Dienſt-
verrichtungen auszuüben hatte, zwecklos
umhergegangen. Jn Walternienburg wollte
Lehmann Gelder kaſſieren. Da er von
dieſem Dienſtweg nicht zur verabredeten
Zeit zurückkam, iſt ſein Freund nach Magde-
burg gefahren. Jedenfalls hat Lehmann in
einem Anfall geiſtiger Umnach-
tung ſelbſt Hand an ſich gelegt.

RNachkwächler angefallen!
Ammendorf. Jn der Nacht zum Donnerstag

bewahrte ein Wächter der Riebelſchen Mon-
tanwerke auf ſeinem Rundgang fünf Män-
ner, die mit einigen Säcken Briketts ent-
fliehen wollten. Der ſeinen Herrn beglei-
tenden Polizeihund ſtellte die Diebe,
die jedoch Miene machten, über den Wächter
herzufallen. Jn ſeiner Not hetzte jener den
gut abgerichteten Hund auf den ihm am
nächſten ſtehenden, Das Tier ſprang auch
ſofort den Dieb an und warf ihn zu Boden
Einer der anderen aber ſtieß dem Hund
einen Dolch in den Hals, ſo daß daß treue
Tier blutüberſtrömt zuſammenbrach. Der
Wächter, der keine Waffe bei ſich hatte, mußte
nun mit anſehen, wie die Spitzbuben ſich
jetzt unter Zurücklaſſen der Säcke davon-
machten. Die Kriminalpolizei glaubt noch
heute der Verbrecher habhaft zu werden.

Nachbarſtadt Halle
Holles Sorge für das Wohnungsweſen

Vermehrung des Wohnraumes und Be-
wirtſchaftung des beſtehenden Wohnraumes
gehören zu den Hauptbetätigungsgebieten der
kommunalen Verwaltung. Bereits einen Mo-
nat nach Ablauf des Jahres 1930 legt die
Stadt Halle einen Rechenſchaftsbericht über
die Entwicklung ihres Wohnungsweſens vor,
der in ſehr auſſchlußreicher Weiſe die halli-
ſchen Wohnungsverhältniſſe eingehend erör-
tert und darüber hinaus für das ganze deut-
ſche Wohnungsweſen charakteriſtiſche Einblicke
ermittelt. Dem Rechenſchaſ tsbericht ſ.nd in
tereſſante Tabellen und graphiſche Darſtel-
lungen beigegeben.

Die Kriminalpolizei im Januar.
Jm Polizeibezirk Halle wurden von der

Kriminalpolizei im Monat Januar insgeſamt
151 Perſonen feſtgenommen, und
zwar u. a.: 3 Perſonen wegen T lſchmün-
zerei, 20 wegen ſchweren Diebſtahls, 10
wegen Urkundenfälſchung und Berrugs, 16
wegen Sittlichkeitsdelikten und 21
Perſonen auf Grund von Haftbefehlen und
Stedbrieſen. Durch die Tätigkeit der Krimi-
nalpolizei ſind Werte und Wertgegenſtände,
die durch ſtrafbare Handlungen abhanden
gekommen waren, für etwa 9500 M. wieder
gerbeigeſchafft worden.

Jm Januar wurden in Halle 76 Verkehrs
unfälle feſtgeſtellt, bei denen 1 Perſon ge-
tötet und 28 Perſonen verletzt wurden;
die Unfälle verteilen ſich auf 39 Zuſammen-
ſtöße und auf 37 Unfälle anderer Art. Aus
verkehrs polizeilichen Gründen wurden u. a.
zur Anzeigee gebracht: 184 Kraft-
wagenſführer, 21 Motorradfahrer, 25 Rad-
fahrer und 18 Fußgänger. Das Ueberfall
kommando wurde 31 mal in Anſpruch
genommen. Jn 101 Fällen wurd Teranken
die erſte Hilfe geleiſtet.

Beim Skifahren verunglückt.
Am Donnerstagnachmittag wurde ein halli-

liſcher Student im bewußtloſen der
Polizeinekenwache „Herde“ zugeführt. Er war
beim Skilaufen geſtürzt und hatte ſich eine
ſtarke Schwellung am Kopfe zugezogen, dieſeine Ueberlieferung in die riverſuatetrintt

paar ſeiner Beamten, ihn zu begleiten. Die

nötig machte.

anderen ſowie die zwei Zeugen aus dem
Dorfe hieß er, ihn hier zu erwarten.

Der Oberförſter ſaß mit ſeiner Frau beim
Frühſtück. Kerr ſchlief noch. Er war geſtern
erſt ſpät von einer größeren Wanderung
heimgekommen. Da erſchienen die drei
Herren und ſtellten ſich vor. „Poltzei?“
fragte der alte Herr befremdet. „Mit was
kann ich Jhnen dienen?“ Und er bat die
Herren, Platz zu nehmen.

Ohne Umſchweife ſagte der Beamte:
„Geſtern abend ſechs Uhr iſt im Schloß

Hattensrück der geiſteskranke Graf ermordet
worden.“

Frau von Rückert
worden.

„O Gott.“ ſagte ſie nur.
Der Oberförſter ſah den Beamten ſtarr

und gefaßt an „Es iſt furchtbar, und leid tut
mir die alte Mutter. Aber meine Herren,
in welche Beziehung bringen Sie mein fried-
liches Hans mit der unſeligen Tat

Der Kommiſſar ſah einen Augenblick un
entſchloſſen zu Boden Dann aber ſagte er:
„Herr Oberförſter, tch bin gekommen, Sie zu
fragen, ob Sie wiſſen, in was für Beziehun
gen Herr Profeſſor Kerr zu Schloß Hattens-
rück ſteht.“

Auf das tiefſte erſchrocken
Forſtmann ſeine Frau an.

„Wollen Sie vielleicht dieſen Mann in
Verbindung mit dem Morde bringen?“ fragte
er dann ſcharf.

Der Beamte zuckte die Schultern und ſah
ihn erſtaunt an.

war leichenblaß ge

ſah der alte

Fort J

Beförderung.
Ein Frleiſcherlehrling berichtet ſeinen

Eltern voll Freude: „Morgen wird mich mei
Meeſter ſchlachten laſſenl“

e e
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Der deutſche Kaliabſatz im Januar.
Die Abladungen der zum Deutſchen

Kaliſyndikat gehörenden Kaliwerke im
Januar 1931 betrugen 1160 473 Doppel-
zentner Reinkali gegen 1860 145 Doppel-
zentner Reinkali im gleichen Monat des
Vorjahres. Die Abladungen in den erſten
neun Monaten (Mai 1930 bis Januar 1931

Feeitag, den 0. Februar 1937
Ver. Stahlwerke 4 ſtatt 6 Prozent.

Der Abſchluß des größten dent ſchen Montan-Unternehmens.
Der Jahresabſchluß der Vereinigten

Stahlwerke A.-G, zum 30. September weiſt
in der Gewinn- und Verluſtrechnung einen
Rohüberſchuß von (alles in Mill. RM.) 262

des laufenden udaejghreg betragen V. 285) auf. Davon erſorderten Anleihe-
8 166 968 Doppelzentner einkalt gegen Zinſen 33,66 (34,03), ſoziale Auſwendungen
9 325 752 Doppelzentner Reinkalt in den 24,74 (57,10) und Slteuern 61.77 (61,57), ſo daß
erſten neun Monaten
16929/30.

Die Abſatzentwicklung in den einzelnen
Monaten der letzten Jahre ergibt ſich aus
nachfolgender Zuſammenſtellung:

1931 1930 1929 1928 1913
Reinkali in 1000 Doppelzentner,.

des Düngeijahres ſich nach 80,75 (83,52)
Einbeziehun
ein Reingewinn von 35.65 (52,70) ergibt, aus
dem laut Aufſichtsratsbeſchluß eine Dividende
von 4 (6) Prozent verteilt werden ſoll.

c

Man hat über das Ausmaß der Dividende

Abſchreibungen unter
von 4,37 14,17) Gewinnvortrag

1160,5 n 7173 357 v viel debattiert, und es mag ſein, daß man
März S 138749 23393 16146 13472 vielfach es gern geſehen hätte, wenn die Vor
Aprit D. 17975 11254 6741 5271 jabrsdividende beiöehalten wurde. Wenn
Mat S 7719 7732 6576 2793 man aber lediglich die Zahlen der Ertrags-
Juni 6607 9777 9995 4549 rechnung in Betracht zieht, dann empfindet
Juli 553856 680919 10260 5764 man den Dividendenvorſchlag in Ordnung,
Auguſt 9872 953 denn der Reingewinn iſt ja ebenfalls um einAuguſt 87.2 352.7 1086,9 1115,6 Drittel, nämlich von 52 auf 35 Mill. R. Zu
St S 1235,0 1408,2 1158,6 rückgegangen. Die Abſchreibungen, die den
S tober 21716,6 791,6 765,1 809,8 bisher beſolgten Grundſätzen entſprächen, ſind
Nov. 548,7 346,7 824,6 988,8 faſt in Vorjahrshöhe vorgenommen worden.
Dez. 306,9 995,9 1071,5 846,0 Sie erreichen ſeit Beſtehen des Unter

In dieſen Zahlen ſind die Abladungen der
Kaliwerke für die Exportläger des Syndikats
mit enthalten.

l T[,D4ha„z, Dnd er

Ruſſiſcher Weizen für italieniſcheh MNattaroni, ſch
Zwiſchen der ruſſiſchen Handelsvertretung

in Rom und italieniſchen Firmen iſt ein Ab-
kommen unterzeichnet worden, nach dem die
Handelsvertretung die Lieferung von Wei-
zenmehl für einige Makkaronifabriken über-
nimmt. Ruſſiſcherſeits iſt man beſtrebt, die
geſamten Weizenlieferungen nach Jtalien für
dieſe Zwecke in die Hand zu bekommen und
iſt bereit, entſprechende Preiſe für ein ſolches
Abkommen zu unterbreiten.

e

Preisſenkung für Ruſſenbenzin. Die Derop
hat ihre Benzinpreiſe nunmehr im gleichen
Umfange geſenkt, wie die anderen großen aus
ländiſchen Gruppen. Bekanntlich haben die
anglo amerikaniſchen Konzerne eben erſt ihre
Preiſe um 1--2 Pf. im ganzen Reichsgebiet
herabgeſetzt, um damit der Konkurrenz des
ruſſiſchen und rumäniſchen Benzins entgegen-
zutreten. Es war von vornherein anzuneh-
men, daß die Derop als Verkäuferin der ruſſi-
ſchen Benzinprodukte mit entſprechenden
Maßnahmen antworten würde. Das iſt prompt
geſchehen.

Dagegen werden die Lieferanten rumäni-
ſcher Ware durch die ſcharfen Preisreduktio-
nen am deutſchen Benzinmarkt jetzt allmählich
von ihrer Poſition zurückgedrängt. Die gegen-
wärtigen Verkaufspreiſe für Benzin ſind
Verluſtpreiſe, auch für die rumäniſchen
Außenſeiter, die im Gegenſatz zu den Ruſſen
erklären, ihre Preisforderungen diesmal nicht
weiter herabſchrauben zu können.

Werkzeugmaſchinen- Fabrik Gildemeiſter
Co. A.-G., Bielefeld. Die Fabrik hat

kürzlich einen Abſchluß mit Rußland getätigt
für Lieferung von Werkzeugmaſchinen von
über 1 Mill. Mark. Da das Unternehmen
auch im übrigen Ausland wegen Lieferung
von Werkzeugmaſchinen in Unterhandlungen
ſteht, iſt es auf eine Reihe von Monaten

nehmens 363 Mill. RM. Bei der Würdi-
gung des Abſchluſſes muß man natürlich in
Betracht ziehen, daß die Geſellſchaft in den
letzten drei Monaten des Geſchäftsjahres von
der Verſchlechterung der Konjunktur ſtärker

14. Deutſcher Kartoffeltag.
Jm Rahmen der Wintertagung der Deut-

ſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft hielt die
Kartoffelbau- Geſellſchaft e. V. Berlin ihren
14. Deutſchen Kartoſfeltag ab. Jn ſeinen Be-
grüßungsworten wies der Vorſitzende der Ge-
ſellſchaft, Rittergutsbeſitzer v. Negenborn, dar
auf hin, daß die Kartoffelernte des Jahres
1930 die bisher größte war; ſie betrug
47,1 Millionen Tonnen. Die Nahrungsfreiheit
des deutſchen Volkes zu erreichen, ſei das
Ziel, das der deutſchen Landwirtſchaft geſteckt
wurde, um Deutſchland unabhängig vom
Auslande zu machen. Die Klagen, daß die
Kartoffelernte zu groß ſei und ihre Unter
bringung auf Schwierigkeiten ſtoße, dürflen
keinesfalls zueinem Rückgang der
Produktion führen. Abſatzmöglichkeiten gäbe
es genug, wenn dem deutſchen Kartoffelbau
auf allen Gebieten nur der nötige Schutz zu
teil würde. Es müſſe auch in Zukunft daſür
geſorgt werden, daß die Lücken in den Han
delsverträgen ſich ſchlöſſen und daß vor allem
die Einfuhr von ausländiſcher Gerſte auf das
geringſte Maß und auch die Einfuhr von
lebenden Schweinen, Schmalz, Speck und Ge-
frierfleiſch eingeſchränkt werde. Nur dann ſei
die Möglichkeit vorhanden, für den Ueberfluß
der Kartoffeln eine nutzbringende Verwertung
zu finden.

Ueber neuere Verſuche zur Löſung der
Frage der Kartoffelerntemaſchine
ſprach dann Geheimer Regierungsrat Profeſ-
ſor Dr. Fiſcher, Berlin, der dafür eintrat,
daß die Verſuche zur Schaffung einer lei-
ſtungsfähigen Maſchine uneingeſchränkt fort-
geſetzt werden.

Das Hauptreferat hielt der Geſchäftsführer
Jany über das Thema „Dürfen wir noch
mehr Kartoffeln bauen?“ Der Redner be-
tonte, Deutſchland bleibe nichts anderes übrig,
als eine planmäßige Vorratswirt-
ſchaft an Stelle der bisherigen Stützungs-

betroffen iſt, als Unternehmungen, die am
30 Juni ihre Bilanz ziehen. er ſinkenden
Koniunktur ſei bei der Bewertung der Roh-
ſtoffe und Vorräte weitgehend Rechnung ge
tragen worden.

Bemerkenswert iſt, daß man in der Ab
teilung Kohlenbergbau hauptſächlich Koks
ſtärker gelagert hat, weil die Kohle einer
vermehrten Abnutzung unterliege als der
Koks. Jn der Eiſengruppe habe man in erſter
Linie Roheiſen gelagert und weniger Fertig
material auf Lager genommen. Dem An
wachſen der Vorräte entſpricht eine gewiſſe
Erhöhung der Worenſchulden.

Auf dem Konto Anlagen ergibt ſich dies
mal wieder eine größere Erhöhung der Neu-
zugänge. Der Nettozugang beträgt 67 (24)
Mill. RM. Das ſei hauptſächlich auf die
Durchführung des früher ſchon in Angriff ge
nommenen Kokereiprogramms zurückzu-
führen. Inzwiſchen habe man die Neubau-
tätigkeit energiſch geſtoppt. Der Geſamt-
buchwert der Anlagen deckt ſich nach Abzug
der Abſchreibungen faſt genau mit dem
Bilanzwert im Gründungsjahre 1926, ſo daß
alſo die Zugänge der letzten Jahre gerade
abgebucht worden ſind. Eine Berechnung dertat ergibt 525 Mill. RM. greiſsare
Mittel.

Die nächſte Entwicklung der geſamten
Eiſen- und Kohlenwirtſchaft wird in der
Verwaltung wenig günſtig beurteilt,

wirtſchaft zu ſetzen. Beſonöers empfahl er
eine planmäßige Entwicklung der Kartoffel-
trocknung. Er erklärte zum Schluß, daß ein
Land, das bisher jährlich einige Millionen
Tonnen Getreide eingeführt habe, unter kei-
nen Umſtänden als ein Land wirtſchaftlicher
Ueberproduktion angeſehen werden könne.

Berliner Trodußtenborſe vom 5 Februar.
Amtlich 'eſtgeſetzte Preiſe Geatreide u Oelſagaten vo

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mari
Wejizen, märkiſcher Futtererbſen 19.00 21,00

75-- 76 k9 265 767 Peluſchken 72,59 25,0
Roggen märi 1655—1 7 Ackerbohnen 17.00 19.00
Braugerſte 204 213 Wicken 18,00 21 .00
Futtergerſte 189 204 Lupinen blaue
Hafer märkiſcher 138 146 Lupinen, gelbe
Weigenmeh. 30.25-37.,60 Seradella neue
Roggenmeh 23,65--26.50 Rapskuchen 9,00 9.50
Weizenfleie 11,00--11.25 Leinkuchen 15,0 16.,00
Roggenkleie 9.,50 10.00 Trockenſchnitze 6,50 6.,80

Soya-Schroſ 44,10 14,30
Kartoffelflocken e

Viftoritgerbſen
Kl. Speiſeerbj. 22,00 24.00

WMegodeburger 2udermarkt vom 5 Febr Pretſ
für Weißzucder einſchl Sao und Verbrauchsſteuer r
50 kg brutto ür netto ab Verladeſtelle Magdebure
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung innerkalb
10 Tagen bei Lieſerung Februar 26,00 Mär

Tendenz: Ruhig
3 prog. Provins Säch. landſch. Goldpfandbriei

am 5. Februar: 93,75.
P. etallpreie in exlin vom 5 Febr. für 100 k

in Reichsmark) Eleitrolytiupfer wire bars 93,75
Oritg.-Hüttenaluminium 9ä 99 Proz. in Blöcen Walsz
oder Drahtbarten 170, do. m Walszz oder Drahtbarren

Proz. 174 Reinnicdel 98-96 Proz. 350, Antimon
Regulus 56--57 Feinſilber für kg ſein 87.,60 39.00.

Sinalco A.G. in Detmold. Der Aufſichtsrat
dieſer Geſellſchaft, deren h ſich bei
der Dortmunder Hanſa Brauerei ralenden
beſchloß, der auf den 2 März einzuberufenden
ordentlichen Generalverſammlung eine Divi-
dende von 12 (14) Proz vorzuſchlagen.

v

1 Pfund Sterl. 20.407
100 italien. Lire 21,
100 ſpan Peſet. 42,
wargentin. Peſo 12
100 ſin niſche

Markka“ 10,86
100 Belga
100 tſchech. Kr. 12,481 2,a61
100 ſchwed. Kr. I 46 i 65100 bulgat. Leva 3.da49 9.08
100 norweg. Kr. 112,38 112 661 apan. Yen. 2. 2 066
100 dän. Kron. 112,83 112,06) 1 braſil. Milrs. 0, 0,87
100 öſtr. Schill. 59.,08 59,15 (00 jugſl. Dinar 7 7,42100 ung. Pengö 79.32 a6 100 portg. Esc. 16,83 16.87

Golf iaongbr'ete. wertbest. An'eihen
Bern 5. Februar

t hast G. 191100,60 r. Cta t80d. om. 271 WoVr L40 do i l3 o. 15 99 00 o. do 1928 985 28
do do. R. 17 u. I8 99 60 7 Pr. Centr. -800 u.do. do K. 10 96.60 Fidbr. Bu. P. Rw. 90, o0
do do R. 21 97,00 7*, do. G. komm w. 96,00
do, om R. 20] 97.00 5 ar. Pr G A A 112] 90,00
a. do KR.s 93.60do. do. t 8 85 50 o ano. Rogg. 1.-5. Aue

Pr. T ust. oId R 83. 6, 10) 97,50 I Bac Ld -Elertr. Kohle 16.,50
o. o. R. 97,60 5 Bert. Kogreowoerit 19281 6.70
4o. do. 14 a. 151 s es. Kodlenwertao) 19,12
do. do. R. I 5EKiextz. Aittolo Kodlel 4,00
do do t I9 98,50 7 Er Laß Ann. koggw.
do. do R. 20 u. 21 98.,00 ſö Groskraftwi nannov e

Pr P dbr. Gokr wm. 41] 99, 25 15 Kur-u. Neumert. Kogs
do. do m. 42 92,10 Uandseen. Cent -Roge. 6,60
do o. m. 451 87,00 5 Meos -Sou wer Kogs e
90. am. Em. 19) 77.,50 5 Oldb. Kroo. Anet Rog..

10 Prov. Säcebs. lds. pt. 5 Pr. Centr od. -Roun. V.) 7,66
ao. o. 0 93.75 5 Prv. sächs, Las. Rogeu 6,80
do. do, Ausu. 1-2 83 50 5 Rogg -Rbr, er 11 6,740
do. do. Aussg. I-2 30 26 5 ob dec Koge. P 5,80

8 Pr Centr. Bod. G. Pf. 27) 98 650 z wette 18 0
3 do 1928 100.,60

ein riger Börse vom 5 Februar.
Aſtgetell vom BRanuhans F. enmaon Hefe

alig. Di. Cred.-A 90,00 j Lindner Gotftir 47.00
Chemn. Spinner. Mansfeld. Bergb. 80.00
Ehromo Naork 60,00 Norddisch Wolle 44.00
Faltgenorein Gard. 69 25 Pfitier Maschinen 88, 00
Kirchner Co 26,b0 Polyphon 149. o00

Köbke s Co 8,60 PrehſſtzerBbraunk SLandkratt Leipzi 71.25 Rauchwar. Walter 18,75
kbongdein-Pland. 88,50 Riquei à Co 89.00
Leior. Baumwoiie 9100 Fonlberg, Lis 4Co 22.50
do. Woſkämmer 69 00 Schieme tHoizstoſt 60,25
do. Kammgarn 60,00 Schubert a Saizer 128.00
do. Hvpoth.- Bank 18759 rdo. Bier Kiebeck UÜringerGasgesdo. Wolle 106,00

r

Preisſenkung für Markenſchokolade. Mit
dem 1. Februar haben alle Markenſchoko-
ladefabriken ohne Kürzung der prozentualen
Verdienſtſpanne des Kleinhandels die Preiſe
um 10 Proz. und mehr (z. B. die 60-Pſennig
Tafel auf 50 Pfennig) geſenkt und nur bei
einigen Artikeln, bei denen die überhaupt
mögliche unterſte Preisgrenze bereits er-
reicht war, den Kleinverkaufspreis freige-
geben.

Die Eiſen- und Stahl-Großhandlungs-
Geſellſchaft m. b. H. Löſſer Co. in Leipzig
iſt in Konkurs geraten, Konkursverwalter iſt
Rechtsanwalt Joske.

Schultheiß-Patzenhofer. Die vor wenigen
Tagen von der Nürnberger Hopfengroßhand-
lung Cohnſtamm aus der Konkursmaſſe er-
worbene Brauerei E. Richter, A.-G.„
Küſtrin, iſt jetzt von Schultheiß-Patzenhofer
gekauft worden die ihre Küſtriner Nieder-
lage auf das neuerworbene Gelände verlegen
aber den Brauereibetrieb ſelbſt nicht fort
führen wird.hinaus gut beſchäftigt.

m Berliner Börse
vom 5. Februar

Reiſchesbdank-
diskont 5

Beatscie Anleihen
1 6 2. 4 2

6 Dtsch. Wertdest.
Anleihe 1923

6 do. vür 2. 9. 35 93,00 91.76
7 D. Reichsanl! 29 98,6 98,60
6 Di. Reichsant 2 84,60 84,60
3Dt. Reichssch „K' 87.25 87.,26
6 Pr. Staalsanl.

1928 auslosbar 94,87 94.,87
6 Pr. Staafssch.

l. Folge 100,00 100,00
7 do. II. Folge 100,12 100,12
7 Thür. Staafsa. 26 680, 10 80,10
7 do Km. 27u. La B. 80.,00 80,00
6* „Disch Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr Lds. Reni. Bk. 99,25
Deufsche Anleihe

Auslos. Schein 51.75
ODt Anl. Ab. -Sch.

ohne Aus -Sch. 4,.90
Anhait. Anl.- Aus

losungs-Schein
Thüring Anleihe-

Auslosungssch 48,50 47 0

1,75

99.26

51,78

58,10

1,60D. Mertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. An

Verkehrs Aktien
Aachener heind 70,25] 70,26
A G. t Verkehrsw 48,67! av,76
A. Lokalb. u. Kr 116.60 115,00
Barmen-Etb. Strb.
Brnschw. Land -E
Canada-Abl.-Sch
D. Eisenb.-Betr
do. Reichsb. V.-A.
Gr. Co sseler Strb
do. Co. V.-A

Halb.- Blankenba
Halle-Hettsſedt
Hbg.-Amer. Pacht
Hamburg. Hochb
do. Südam. Dofsel
Hansa Dampisch
Neptun Bremen
R. Lausitz Cisenb
Norddisech. LIiovo
Nordh.-Wernige,
Süddisch. Eisenb

22 87
4950 48 60
56,12 88,
54,00 54,00
87.00 87.00
36,75 36,50
2-,76
62,50 61,00
67,50 65 12

128 50 20, 00
102,76

10,00 10,00
6387 62.650
20,00 20.00
66.60 66,12ch Findreru, 121,00 320,00

ſnänstrie- Akten
ccumulat.-Fabr

Adler Poril.-Zem.
Adlerhüiten Glas
Wexanderwerk
Aig Kunstzijde U.
tiig. Erektr Ges.
Usen Portl.-Cem

Ammendtf. Papier
do. do junge

Anhalt. Kohlenw
do. do. Vorz.
inkerwerke A G.
Annaburg. Steing
Augsb. Nbg. Mibr
Bachm Ladewig

J. Bemberg
J. Berger Tieſbau
Zergmann Elſektr.
Beri.-Guben. Hutff.
Berlin Holz-Kont
do. -Karlsruh. ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl

do Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.- C
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderm Eisenw.
Bvb-Guldenwerk.
2Dalmon, Asbest

Capito Kiein
Cartonnagen-lind.
Charl. Wasserwk.
l. G. Chemie vollg
Chem Fbr Buckau
do do Grünau
do do. v. tlevden
do ind. Gelsenk.
do. Werke Alber'
Chromo Najork
Coneord. chem. F

do. Spinnere
'ontin Gummiw
Corona Fahrrad
rölwilz Papier

215.00

110,25 109 50
66.90 64,00

14,60 14.,67
87,75 56.26
95.37 9480

110,00 105.,00
88.00 8..00

61.00

172,00

57,50

47,00

172,00

57,00

56,87 62,75
406,00

106,00 101,00
142,75 139.00
23,62 20,00
46,00 44,60
38,87 38,76
24,00 28,00
33,00 33,00

128,00 12160
108,00 106,60
22000 220.00

40,00 40,00
78.50 69,00
79,00 74,50
18,60 18,60
48,50 44. 75
41 00 38,50

85,00
21,00

688.,00

154,25
83,00
49,00
40,60
44,50
24,75
69,26

Daimler-Benz
)emmer, Gebr.Hisch. Aitant. Ter
)eu'sche Asphali
o. Babcock W.

o. Erdöt- A. G.
o Jute-Spinner.
o. Kabelwerke
o. Linoleumwk.
o Post- u Eb. VKk.
o. Schachtbau
o. Spiegelgias
o. Steinzeug
o. Teleph. u Kab
o. Ton- u. Steinz.
o. Wollw.-Mar
)tsch. Eisenhd
152. Metallhandel
)ommitzsch Ton
)oornkaat A.-G.
)scar Dörlier.)ortmund. A. Br.
)Urener Meſallw.
)ynamit A. Nobel
ſenburg. Kattun
intracht Braunk
isenb.-Verk. M
ſekira Dresden
lektr.-Lief.-Ges.

lektr.- W. Liegn
ek. Licht u. Kraſi
ngelhardt- Brau
schweil Bergw.
xcelsiorFahrrad
ahlb. Saccharin
aſkenstein Gard
G Farbenindust
eibisch A. G.
ein -Jute-Spinne
'eldmühlte Papier
el. Guilleaume

Flensb. Schifrbau
raustädt. Zucker
riedrichshütte

PFrister Co
roebeln Zuckert.
zebhardit 4 Co
zebhardt& 'önig

Gelsenkirei. Ger
hermaniaPorti

20,00

11112 108.00

7

Gesſfeärel-Loeueè.
ſldemeisterk Co.

Gladbacher Wolle
Glas Schaike

fo Cont. Gas Dess. 109,00, 106,50

110,60 109 00

24,76 21,00

88,00
68.26
80,00

865 00

66, 26
79.00

60 25
80,00 34.50
4900 4700

104.50100.00
12.001

74,0074 00
67,00 b6. 00

62.,87

7500
74.76

77,00
68.00

38 87 40,00
76 do 76 00

188,00156,00

173,00 172,60
9200 9150
60.00 63.26

46,50 46,50
118,00 112,00
129001258015 500 154,00

11800 108.00
117,00 117,00
10950 103,50
184601
19100 190,(0

36,00 33,00
7176 70,00

138, P Wes

40.00
105,00 108,50

m 74,75

49.00 48,00
115,00 115.00

105.00
73,00 68,12
60,25 60,00

Hunau, Gelsenk
jebr Goedhart
h. Goldschmidt
lallesche Masch
(amburg. Elekir
lammersen A-G.
annover Masch
arburger Eisen
arburg. Gumm
arpen. Bergdau
ledwigshütte
leidenau Papier
debrä. Münhlen
igers A. G.
ilpert Maschin
lirsch Kupferw.
lirschberg. Leder
loesch, Eis u. St
lofimann, Stürke
lohenlohewerk

flolstenbrauerei
Horchwerke
loteibeiriebsges.
tubertus Braunk.
flumboldtmühle
iuta Breslau
(lse Bergbau
industriebau A.-G
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.

Kklöckner- Werke
C H. Knorr A.-G.
Köln-Neuess Bquw
Köln. Gas- u. Eiſktr
Körbisd Zuckerfb.
Körſing. Gebr.
Körtings Elektrw
Kytſhäuserhü te

Lahmeyer Co.
aurahüite
Leipz. Br. Riebeck
do. Landkraftw.
do Pianof.Zimm

eonhard Braunk
leopo'dsqrube
Lichtenberg. Terr.76,26 76,50

100 7 40 12

97,o0

Glauziger Zucker 67,00 54,

LindenerBrauerel
Linde's Cismagsch.
Lindström A. G

C. Lorenz A.

Kaliw. Ascherslb. öd,2

135,00,
96,00
e
73,50

106,29
69,00
20,09
45,50t

wen

x8,50
42,50
7/.00

121,00

93,00
126,2

68,50

168,60
68.00
100.00

68,75

46, 26

28,00
76,00
69,00

113,00
27 00

10 2b

112,00 112,00
84 756 84,/6
61,50 60,26
51,60 5

148,50 140,2
67,00 06, 20

135 75
91,00
36 20

74,00
108,00

68,12

Lövenbrauere
Lüdensch. Metall
Lüneb Wachsbi
Magdeb Allg Gas
do. Bau- Cred
do Berqwerhk

20,001 do. Mühlenw
41,76 Mannesmannröh

Mansield Bergb
73,26 Maschib Buckau
69 001 do Kappe

Mech WVeb Uind
Motorenfb Deut-
Neckarwerke
Niedert Kohlenw
Nordd Kabelwerk
Nordd. Wollkäm
Oberb. Ueberl. Z.

40 26 Oberschl Eis. Bd.
11700 do. Kokswerhke

do. do. Genub
90,00 Odenw Hartst Ind

125 26 Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel

88,650 Ostwerke

163, o0 Phönix Bergbau
57,00

28,50
40,00
77.00

3,7t

Plauen Gardinen
do Tul u. Gard

Pöge, Elektrizität
do. Vorz.- Akt

Poiyphonwerke
Radeberg Export
Rasquin Farbwrk.

BFavensbg Spinn.

111, do. Chamotte
25, 12100. Elektrizität

107 do. Soiegelglas

6,60Rh. -Westf. Kalkw.
104,00do. do Sprengst
26, 00David Richter A. G.

A Riebeck Mont
gocksſroh- Werke

72,00

e 8, 60Roddergeube
880,oo P. Rosenth. Porz.

96,50 Lingel Schuhfabr 62,00 61,25) ositz Zuckerraff.
128,50]ingner-Werke 0,60]Ruscheweyvh

136.87

147 00
44,00
46,00

32 50

64,75
31,00
86.00

8,00
46, 26

116,50
108,50
123,00
48,26

91,50
37,50
69.87
62 00
22,00
42.75

do. Braunkohlen 44,26
99 Jul. Pintsch A.-G. 126.00Pittler Lpz Werkz

65,00

104,25

6387

65,00

387,00
25,25

143,50
133,50

19,50

78,00

6876

44,00

eatgerswk. A. G.

oo 49,7840. Sehuhtb. Bern.

46, 50]do0,. Thür. Melall

146, 00 en wer
44,00 Sächs Gußst. Döhl
46,256 Saline Salzungen

Salzdetrurth Kali
SFSangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
5chieb-Defries
Schneider. Hugo
5chönebeck. Met
Schubert Salzer

32.50
40.,00
62, 25

29,
85,09
8,28

44 12
46,00 S huſth Patzenh

118,765chwabenbräu
102, o Siegen Sol. Gut
122,00 sSiegersdri. Werke
40,7d Siemens Giasind,
90 20 Diemens KHa)ske
37 50 Sinner A. G.
s7 o0 d tader Lederſabr.
60' o Stadiberger Hütte

Staßfurt. Chem. Fb
Sleatit-Magresia

77./6

291,00
80,00
80,00

9,00
64,00
64,00
71,00 70,00
24.60

127,26
5chuckert Co. i to z

157,60
125,00

6 75
48,50
87,60

163,50

61,50
57,00
45,00
30,00
90.00

Steinfurt Waggon
1 Sticherei Plauen

R Stock Co.56, e Stöhr Kammgarn
42.,50] Stolberger Zinkh.

126,00Gebr Siollwerch
138,00] Stralauer Glas
56,00 Stralsund. Spielk.
24,60 Svenske TFändst

Conr. Tack A4 Cie
141,00] Tat.-, Sal u. Spgl
132,o0 Telefon F. Berlin

T Temoelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißtbk
do Elektr. u. Gas
do Gasq. Leipzig
eonhard Tietz

re 3riptis Akt Ges.193 nabrik Flöhe
er. Gianzstfoff

o. Harz. Poril.- C.
o. Jut spinn. LiB

tio Laus Glasw.,
40. Märk. Tuch bk
do Pril.Schimiseh

do. Smyrna Teop
o. Stahlw. v. d 2

102,00

62,00
60,00
65,72
49,50
44,00

176,00
242 vo

96,00
22

20 60

129,00
146,00

36150

76,00 Voget, lel-Dränte
Vogtt Maschinen
do Spitzen
do Tullfabrik
Volkstedt Porz.
Vorwonler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hagl.

Schlsw u Holst.-

196,76

80,00
80,00

9,00
62.00
64,00

Eisenwerke
Wasser Gelsenk
Wayss Freytag
Wegelin Rubfabr.
Wegehn 4Hübner

24,00
119,50

107,0
153,60
125,00

6,00
37.00
86,60

170,00

53,00
15,00
30,00
86.00

Wersch -Weiöent!
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGubsstanl
Witlkop, Tiefbau
Wrede Mäizerei
Wunderlich Co.
Zeiſrer Maschfbk.
Zeilstofi- Verein

60,60 do. Waldhot
60, o Zuck b. Rasſenbeo
67,75

106,00

11650
42.00
46.00

Wenderoſh 63,00
140,00
40.20
a128
7200
64,70

63.00
o9,75
9275
96.00

37,00 sank-ARktien
48.,51

170,00
240 00

93 00
75.00

19,00

Allg. Dt. Cred.-A
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw.-tH. Hvp
Commer- u. Pr. B
Darmst. u Nat.-Bk
Dess Landesbank
Deutfsche Bank u

Disconto-Ges
Dtsch. Ef ekt -Bk
Dt. Hvo.-B. Berlin
Dt. Veberseebank
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb
Goth. Grund-Cr. B

e
amburg tiyp.-75.00 (annov. Boden
Aecklb. Strel. tIv.
Weining. Hvp.-Bk
AMiteld Beod Cr A

Med2rlags n

129,00

14400
99,00
30,00

Nordd. Grd. Cr. B

do. Modeneredi.

10i c
12087
2190
83.25

142 2
11100
140 50
82 00

o. 26 W.



Ein treues Mutterherz hat
auſgehört zu schlagen.

Am Mittwoch erlöste Gott von ihrem langen
mit großer Geduld ertragenem Leiden, unsere liebe

Mutter, Großmutter, Schwester,
Tante, Frau

Schwägerin und

Marie Hoffmann
geb. Brettschneider

im Alter von 72 Jahren.

In tiefem Schmerz

Die trauernden Kinder

Die Beisetzung findet am Sonnabend, vor-
mittag 9.30 Unr, in Halle, Gertraudenfriedhof, statt-

Todesfälle
Prittitz

Martha Opel, 67 J., Beerd.
7. Februar, 3 Uhr, in Göſchen

Weißenfels
Johanna Echkelbrecht geb. Tent,
39 Jahre, Trauerf. am 6 Febr.
i. H. Einäſcherung i. Saalfeld

Nellſchütz
Liska Brauer, 26 Jahre, Be
erdigung 7. Februar, 14 Uhr

Querfurt
Emma Schilke geb. Schumann,
71 Jahre, Beerd. 7. Februar,
14 Uhr

Obhauſen-Johannis
Amalie Gottſchalk geb. Hage-
mann, Beerd. 8 Febr. 15 Uhr

Trauerdrucksachen
liefert schnell und sauber

Merseburger Tageblatt (Kreisbl.)

Seriöser Herr
in Merſebg. beſtens eingeführt, kann Dauer-

ſtellung erhalten. Angebote mit
Bild u. Lebenslauf erbeten unter
C. 1457 an die Exp. d. Bl.

v4-Zimmer-Wohnung
Neubau, jonnig gelegen, per
1. März zu vermieten
Näheres bei Wilhelm Engel,

Merſeburg, Weißenſelſer
Straße 11

Freiw Feuerwehr

2. Pionier-Komp.

Sonnabend, den 7. d.
Monats, um 20 Uhr

Verſammlung
im Gaſthof
Schwarzes Roß

Saalftraße.
Der Brandmeiſter.

Sonntag, den 8. Febr.
9 Uhr vormittags
Zugführer-

Uebung
am Gerätehaus.

Das Kommando.

Zahlungsf. Käufer ſ
Landgaſthof

m. Saal u. etwas
Feld zu kaufen. Off
unt. C 1458 an d.
Exp. d. Blattes.

5000 Mark
erſte Hypothek mit
2000 M Nachlaß ſof.
zu verkaufen. Angeb
unter C 1459 an d.
Exp. dieſes Blattes

Aufpoistern
Moderniſier. aller
Polſtermöbel

ſchnell, billigſt. Be
züge in reicher

Auswahl
MöbelHarniſch

Oelgrube 1

Junger, ſelbſtänd.

Fleiſchergeſelle
Thürin er

welcher daueind a
Fleicher tätig war,
ſ. für ſof. Stellung
Angebote erbittet

Stler, Kötzſchen
ber Merſeburg,
Querſtraße 6

zwei zimmer
Küche, zum 15. Febr.
frei.
Baſedowſtr. 16.

Stube
Kammer u. Küche.
oder 3 Zimmer und
Küche, z. 15. Febr.
oder 1. März ge.
Offert. unt. C 2362
an die Exp. d. Bl.

Feinſten
Blütenhonig

arantiert rein, emp
iehlt
G. Malpricht,
Hälterſtraße 1.

Väckergeſelle
21 Jahre, ein Jahr
in Konditorei im
Harz gearbeitet, mit
Ofenarbeit vertraut,
ſucht z. 11. Februar
oder früher Stellung.
Zeugniſſe vorhanden.
Werte Zuſchriften erb.

Eberhard Brums,
Konditorei u. Bäck.

W. Stegemann,
Bernburg (Anhalt),

Halleſche Str. 5.

Junger Bäcker
21 Jahre, welcher
ſchon vor dem Ofen
und ſtets zu voller
Zufriedenheit des
Meiſters gearbeitet
hat, ſucht ſofort od
ſpäter Stellung. Off.
erbittet

Rudolf Otto,
Wiehe a. d. Unſtr.,

Brauhausſtr. 83.

Suche Stellung z.
1. oder 15. März in
beſſer. Haushalt als

Alleincuädchen
oder einfache Stütze
Kochkenntniſſe u. gute
Zeugniſſe vorhanden.

Frieda Zilling
b. Hrn. Fabrikbeſitzer

Kühn, Halle,
Merſeburg. Str. 151.

Frl., Anfang 40.
ſucht Stellung als

Mirtſchaſterin
in frauenloſ. Haus
halt. Gute langjähr
Zeugniſſe vorhanden
Offert. unt. R 4282
an die Exp. d. Zta.

Junger
ſucht

50 Mark
auf 2 Monate gegen

Kaufmann

Sicherheit und hohe
Zinſen. Vermittler
zwecklos. Ang. erb.
unt. A 11280 an die
Exp. d. Ztg.

sind zu

u PREISAUFGABE
bringt Ihnen eine freudige Veberraschung. Eine große Anzahl wertvoller Preise

ewinnen. Deshalb sollen auch Sie daran teilnehmen, denn die Betei-
ligung ist kostenlos und verpflichtet zu nichts.
Wir veröffentlichen das Preisausschreiben zur Reklame für die ustriWochen Unterhaltungs-Zeſtschrift die „Neue Zeit“, engenitcee

erlag (für Deutschland neu) herausgebracht wird.Idee von unserem

Wie lautet de ch-Preisfrage: ſtehende Fetſome r er 7 7 7

b 7. re 77i. t a e t i 9 2 L.
Für die richtige Lösung vorstehenden Reklameverses haben wir

60 lauptpreise
nd eine große Anzahl Wertpreise im Gesamtwerte von

RM 10000.
I. Preis: Eine moderne Wohbnungseinrichtung

nach Wahl im Werte von RM 2000. oder den Wert in bar
Zimmereinrichtung

nach Wahl im Werte von RM 1000. oder den Wert in bar
3 Standuhren Wert ſe RM 200.
5 Sprecheapperate je RM 100.

2. Preis: Eine

3. Preis:6. 10. Preis:
II. --20. Preis: 10 Radio-Apperate je RM 60.

und weitere 40 wertvolle Hauptpreise sowie
Wertpreise als Trostpreise.eine grobe Anzahl

Bedingungen: Die 60 Hauptpreise werden unter Aufsicht eines Notars und des
Die Wertpreise verteilen wir selbst.

ist für ſeden kostenlos und unverbindlich. Der tiauptpreisvertei-
er werden in der Zeitschritt le „Neue Zeit“ be-

untenstehenden Syndikus verteilt.
Beteiligun
lungsetermin und die
hanntgageben.

Veorieag „„Naue Toft, Boe SW s

fort in einem verschlossenen und mit einer Freimarke versehenen Brief an den
mit der Kontrolle der Lösungen beauftragten Syndikus
errn Dr. jur. Herbert Peisor, 8

moderne

erlin 9

Schreiben sie noch heute den Reklamevers auf und senden Sie denselven s0-

Vüholmote, 13

die nach einer neuzeitlichen

ABB R U C H hHerrschaftl. Villa

T

Der werten Eimvwohnerschaft zur
Kenntaois, daß ich am Donnerstag,

dem 5. Februar 1931, im Hause
Obere Breite Str. Nr. 4

ein Geschäft für

e

Molkerei- Produkte
eröttnets. a

Mein Unternehmen bitte ich

t

freundlichstunterstützen zu wollen
und zeichne

Hochachtungsvoll

B. Heitzwebel.

Verkaufe umſtändehalber einen großen
Poſten moderne

Speiſe in echtHerren Zimmer 3 ge-
Schlaf ſtrichenKüchen naturlaſiert mit und ohne Auf-

waſchtiſch. Verlangen Sie bitte im eigenen
Intereſſe unverbindlich Vertreterbeſuch.
Bei Kaſſa 25 Rabatt

NRaumburger Möbelhaus,
Naumburg a. S. Gr. Reuſtraße 42

L l 2Biüilig? Bellig?
Schweine-Schmalz 1 Pfd. 64
Rot u. Leberwurſt, hausſchl. ple: 60
Linſen, neue Ernte 1 Pfd. 20
Erbſen, gut koch., n. Ernte. 1 Pfd. 18
Pflaumen, getrocknet 1 Pfd. 35
Heldeibeerkompott, loſe l Pfd. 55

Wermutweilinv Faß, m genſt., appetitanregq. 1 Ltr.1 .30
gohannisbeerwein v. aß, 1 Ltr. 90
Himbeerſaft 1 Pfd. 55prima Fettheringe, 10 St. 85, 1 St. 9

A. Speiser
Breſtestra e 1

en

wie neu L-Plagwitz, Karl-rieinesir. 1.
Material f. Siedlung, Turnb Saalbau usw.
geeign Fenster, Türen, herrl. Kamine, a. f.
Dampkfh. Platten, Fliesen, Sandsteinst Trepp.,
Parkett, Balken, Bauholz, Träger, Winter-
garten, armorwaschtisch, Feuertonwascht,
Aufwaschtisch, Schiefer. 70000 Steine
alles billig zu erfragen beim Polier.
Hermann Friedrich Sevdel, Baugeschöft

Leipzig-Eutr. Tel. 55084

Preise
rücksichtslos herab vesetzt

7Schuh waren
beste QOualitäten

bayr. Halb, Lang u. Sportſtiefel
ſowie alle anderen Schuhwaren in
reichſter Auswahl. Bitte Schau
fenſter beachten.

Richard Schmidtjr.
Schuhmachermeiſter

Merſeburg, An der Geiſel 3.
Leſer kauft bei unſern änſerenten

Sonntag, den 8. d. Mts., empf. ich
einen Transport friſchmilchender

9 ſg r h 9 n
M

ſowie hochtiagende Färſen. Gleich-
zeitig eine Auswahl Bullen, mit u.
ohne Abſtammungsnachweis zu be-
ſonders villigen Preiſen.

H. Heydenreich
Crumpa b. Mücheln, Tel. 239.

43hwehne
ausgesetzt.

z. Hausſchlachten,
auch im en gros für Fleiſcher ſehr billig ab

Gebe noch laufend
ett e

Oiko Trautmann,
Föbigker Mücheln

i r

Mie wiederkehrende Gelegenheit

C

Se e e
S e eSee

m e h

Wie am

einen

Ha A.Wernerwerk, Benlin-Siemenssfadr

lesen Sie an der Riesenskolo des
Silemens 31l, unseres neuen
Dreiröhren-Empföngers, ab,
welcher Sender lhnen im Augen-
blick seine Darbietungen spendet.
Die Riesenskolo ist dos chorak-
teristischo Merkmol der neuen
Siemens-Empfänger. Der
Siemens 31 lößt neben dem
selbstverständlich klangreineo
Orts und Bezirksempfong cuch dio
Aufnohme ferner Sender zu.
Verlangen Sie unsere Sonderpro-
spekte über Siemens 22, 31 und 47

SIEMENS

Kuf 093

Vorführung jederzeit unverbindlich im
Raclio Spezialgeschäft Karl Keller
Merseburg Obere Breite Straße 13

Zum Burgschenk
deute Frei ag, Sonnabend und Sonntag

W emütliche

a Bockhbier-
fest' aqe

Lichtſpielhans Sonne
Tägl. der große Erfol n 5.30 u. 8.10 Uhr

Anny Ondra in
Eine Freundin ſo goldig wie Du

Union-Theaker
muſikal ſche Unterhaltung

Freundliche Bedienung

Es ladet ein

Die Kapelle.

Trebnitz
Der Wirt

Sonntag, den 8. Februar

großer
Preis Maskenball
Anfang abends 8 Uhr
Es ladet freundlichſt ein

Der Wirt.

e
Conclitorei Hofmann

Konzert -Kattee

Pension
gut bürgerliche Köche

Tloenzenns-

7EiTUö6Ekh
fertigt saudber, sSchnel
und geschmackvoll an
Merseburoer [aded la

Kreis DIa tHälterstraße 4 und
Filiale Gotthardtstr. 38

D

Die

Empfehle ab Sonntag, den 8. Febr-
r friſchen Transport prima Prieg-
nitzer

Aſlehmen

zu bedeutend billig. Preiſen z. Ve kauf

Willy Ziegenhorn, Schafſtädt

Telephon 319 Telephon 319

Selten
T

naturiasliert, formenschöo
und gediegen, komplett
65- B6- 205.- 320. M

130 M. enweißlackiert mit
e inoeum von

Gebr. JAunghim
Halle (Saale)Zu

Heute Freitag bis Montag
Harry Piel d unerreichte Senſations-
und Abenteurer- Darſteller in ſeinem
mit Humor, Spannung u. Senſationen
geladenen Großfilm
Abenteuer im Nachterpreß

II

Kinder die ohne Heimat ſind!
Die Geſchichte eines entführten Kindes
Sonntag Sonne gugendvorſtellung 2 Uhr

Valdſchmiede Löpitz
Sonntag, den 8. Februar
von 3 Uhr an

PreisSkaken
NB Sonntag, den 15. Febr.

Preismaskenball
Der Waldſchmied.Es ladet ein

Gasthaus Eigenheim
Sonnabend und Sonntag

S
Großes Bockbierfeſt
ff Speckkuchen Bo

Gutgepflegte Biere
Es ladet freundlichſt ein J. Towara

Waldhaus Mücheln
D

Die Rodelbahn

Sersehurd-Shlohartensa on

'onntag, den 8. Februar, nachm. 5 u. 7 Uhr

Prüfuncs- Auttänrune

der Muſikſchüler des ſtaat'ich anerkannten
Privormu'iklehrers H. Roye
Vorgetragen werden Werke
der klaſſiſchen Meiſterliteratur.

Einlaßkarten a 60 Pfq., Schüler 30 Pfg.
bei Pouch und Stollbere
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